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Grußwort

Liebe Lehrerinnen und Lehrer!

Sie haben für den Umgang zum Thema Feuer in Ihrer Grund-/Sonderschule
ein Feuerideen-Mobil (FIM) erhalten. Das Feuerideen-Mobil ist ein Aktions-
paket der Westfälischen Provinzial-Versicherung für alle Grund- und Son-
derschulen in Westfalen. Es ist die Fortsetzung des Projektes „Flammende
Erlebnisse mit Fridulin Brenzlich“ in Kindergruppen und zeigt das besondere
und umfangreiche Engagement der Provinzial für die Region Westfalen und
für die Sicherheit der dort lebenden Menschen.

Möglich wird diese Aktion nur durch die enge und intensive Zusammen-
arbeit mit dem Landesfeuerwehrverband NRW und seinen Feuerwehren vor
Ort.

Feuer hat durch seine Ambivalenz, nutzbringend und Schaden stiftend zu
sein, große Bedeutung für die Entwicklung der Menschheit. Auf Kinder übt
Feuer eine besondere Faszination aus. In Kooperation mit Pädagogen und
dem Landesfeuerwehrverband NRW ist mit dem Feuerideen-Mobil ein beson-
ders umfang- und erlebnisreiches Unterrichtspaket entstanden, das in vielen
Grundschulen erprobt wurde und zahlreiche und spannende Ideen enthält.

Die Provinzial bietet das Feuerideen-Mobil allen Grund- und Sonderschulen
in Westfalen kostenfrei an. Unser Wunsch ist es, dass Sie durch aktive Nut-
zung der enthaltenen Ideen und Vorschläge und durch eigenen kreativen
Umgang mit dem Feuerideen-Mobil die Mühe aller Beteiligten wertschätzen
und es zur Sicherheit der Kinder in den Schulunterricht einbinden.

Probieren Sie zur Freude der Kinder und für viele spannende Stunden aus,
was in dem Feuerideen-Mobil steckt. Wir wünschen Ihnen viel Spaß und Er-
folg dabei. Ganz besonders freuen wir uns, wenn Sie uns Ihre Meinung und
Anregungen zum Feuerideen-Mobil mitteilen. Richten Sie Ihre Zuschriften
bitte an:

Westfälische Provinzial-Versicherung
Stichwort „Feuerideen-Mobil“, HA 490
Provinzial-Allee 1
48131 Münster

„Danke“ sage ich allen Mitwirkenden für die Erstellung des Feuerideen-
Mobils, ganz besonders dem Landesfeuerwehrverband und den beteiligten
Pädagogen.

Klaus Ross
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Vorwort
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Vorwort
von Ulrike Itze und Saskia Speidel

Nach einer alten griechischen Sage war es Prometheus, der das den Göttern
im Himmel vorbehaltene Feuer auf die Erde brachte. So gelangte diese einst
göttliche Macht in die Hand des Menschen.

Schon bald erkannten die Menschen den Nutzen des Feuers. Es wurde zu
einer wichtigen Grundlage ihres Lebens, da es Wärme und Licht zugleich
spendete. Im Laufe der Zeit hat sich der Mensch das Feuer zu Eigen
gemacht. Dies führte schon früh zu einer Verbesserung der Lebensqualität.
Wärme steigerte das Wohlbefinden; Wasser und Speisen konnten erhitzt
und somit aufbereitet werden. 
Das Licht brachte es mit sich, dass man auch über den Einbruch der 
Dunkelheit hinaus Tätigkeiten ausüben konnte. Die Nutzung dieser 
Energiequellen beeinflusste die industrielle Entwicklung insbesondere 
und prägte unsere Kultur damit entscheidend. 
Auch wenn wir dem Feuer in unserem modernen Alltag immer seltener
unmittelbar begegnen, spüren und erfahren wir doch seine Wirkungen 
täglich durch warme Mahlzeiten sowie Nutzen von Heizung und 
Elektrizität. Offene Feuer hingegen erleben wir nur noch als besondere
Ereignisse, sei es das symboltragende Feuer zu Ostern oder die Kerzen-
stimmung zu Weihnachten.

Aber auch Brandkatastrophen bleiben in unserem Gedächtnis lange haften,
da sie nicht nur hohe Sachschäden anrichten, sondern auch Natur zerstören
oder gar Menschenleben kosten. 
Sie weisen eindrücklich auf die Gefahren des Feuers hin, die auch trotz 
unserer hoch technisierten Gesellschaft immer wieder auftreten. 
Hieraus resultiert die Aufgabe, sich die Ambivalenz des Feuers von Nutzen
und Gefahr jederzeit zu vergegenwärtigen.

Die Faszination des Feuers führt oft dazu, mögliche Gefahren zu verkennen
bzw. zu übersehen. Lodernde Flammen, Knistern und Geruch von Feuer
lösen Begeisterung für den Moment aus und bleiben durch ihre Bildhaftig-
keit in unserer Erinnerung erhalten. 
Diese Faszination übt vor allem auf Kinder einen besonderen Reiz aus: 
Sie möchten mit Feuer umgehen. Aufgrund ihrer Unkenntnis über die
Gefahren kommt es häufig zu Katastrophen, nicht zuletzt dadurch, 
dass das Thema Feuer sowohl im Elternhaus als auch in der Schule nicht
ausreichend berücksichtigt wird. 
Eltern fehlt oft Zeit, mit ihren Kindern den Umgang mit Feuer zu üben. 
Bei besonderen Anlässen übernehmen Erwachsene zu Hause und in der
Schule wie selbstverständlich das Anzünden von Kerzen. 
Damit Kinder bereits früh Sicherheit im Umgang mit Feuer gewinnen, 
rechtzeitig Gefahren einschätzen und diese abwenden lernen, wird die 
Notwendigkeit deutlich, Feuer als Unterrichtsinhalt schon in der Grund-
schule aufzugreifen.
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Das Feuerideen-Mobil soll konkrete Hilfen für die Vorbereitung und 
Durchführung des Themas Feuer im Unterricht geben und mögliche 
Bedenken diesem Thema gegenüber abbauen. 
Es wurde von Lehrerinnen und Lehrern des Kreises Steinfurt im 
Regierungsbezirk Münster entwickelt, an vielen Schulen erprobt und 
überarbeitet.

Die Ambivalenz des Feuers wird aufgegriffen durch Themen innerhalb der
Fächer Sachunterricht, Sprache, Kunst etc., die sowohl den sachlichen als
auch den fiktiven (literarischen) und den gestalterischen Aspekt berücksich-
tigen. Durch dieses breite Spektrum wird ein ganzheitlicher Zugang zur
Thematik gewährleistet.

Wir wünschen Ihnen viel Freude, zusammen mit den Kindern den richtigen
und sicheren Umgang mit Feuer zu üben, aber auch die Faszination des 
Feuers mit seinen Sinneseindrücken zu erleben.
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Das Feuerideen-Mobil
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Das Feuerideen-Mobil
von Ulrike Itze und Saskia Speidel

Die Thematik Feuer wird als Unterrichtsinhalt im Lehrplan für den 
Sachunterricht vorgeschlagen. Im Zuge von verstärkt gefordertem fächer-
übergreifendem Lehren und Lernen zeigt der Unterrichtsalltag oft, wie 
zeitaufwendig und mühsam es ist, sich aus unterschiedlichen Lehrwerken
Materialien zu den verschiedenen Fächern zusammenzustellen. Hilfe-
stellung hierfür bietet das Feuerideen-Mobil, in dem Ideen und zahlreiche
Materialien zu der Thematik Feuer gesammelt sowie didaktisch-methodisch
aufbereitet wurden.

1. Intentionen des Feuerideen-Mobils

1.1 Brandschutzerziehung

Ein Blick in die Statistik zeigt, wie wichtig Brandschutzerziehung für
Kinder bereits im Grundschulalter ist. Nach Ermittlungen des Bundes-
kriminalamtes werden Brände häufig von Kindern und Jugendlichen ver-
ursacht. Im Sinne der Brandschutzerziehung sind folgende Ziele für die
Arbeit mit dem Feuerideen-Mobil grundlegend:

◆ Richtiger und sicherer Umgang mit Zündmitteln

Hiermit ist insbesondere das sachgerechte Anzünden einer Kerze oder
anderer brennbarer Stoffe mit einem Streichholz sowie dessen korrekte
Entsorgung gemeint. Auch kann der Umgang mit einem Feuerzeug geübt
werden.

◆ Sicherheitsvorkehrungen

Im Sinne der Brandverhütung werden Kenntnisse über Sicherheits-
vorkehrungen so vermittelt, dass diese sowohl in der Schule als auch 
im häuslichen Bereich angewandt werden können. 
Dazu gehören wichtige Regeln, die während der gesamten unterrichtlichen
Arbeit im Vordergrund stehen sollten.

◆ Kenntnisse über den Verbrennungsvorgang

Dieser Aspekt umfasst die Vermittlung der Brennbarkeit unterschiedlicher
Stoffe (Was brennt? – Was brennt nicht?), aber auch die Voraussetzungen der
Verbrennung (Verbrennungsdreieck: Sauerstoff–Wärme–brennbarer Stoff ).

◆ Kennen der Löschverfahren

Ausgehend vom Verbrennungsdreieck können die drei Löschtechniken
„ersticken“, „abkühlen“ und „trennen“ sichtbar gemacht werden, indem
dem Feuer jeweils eine der drei notwendigen Komponenten im Verbren-
nungsvorgang entzogen wird.
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◆ Korrektes Verhalten bei Feuer und Rauch

Neben dem Erkennen und Beurteilen von Brandgefahren sollen vor allem
wichtige und lebenserhaltende Verhaltensweisen bei einem Brand im
Vordergrund stehen: das richtige Verhalten in geschlossenen Räumen,
in verrauchten Zonen und das Alarmieren der Feuerwehr. 
Aber auch das Besprechen von Fluchtwegen sowie Standorten der Feuer-
löscheinrichtungen in der Schule sind wichtiger Bestandteil der Brand-
schutzerziehung. Hierzu gehört ebenfalls, Löschverfahren je nach Situation
zielgerecht anwenden zu können.

◆ Kenntnisse über die Feuerwehr

Durch den Einbezug der Feuerwehr als Experte können auch Kenntnisse
über die technischen Möglichkeiten vermittelt werden.
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1.2 Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten

In dem Feuerideen-Mobil werden weitere Inhalte angeboten, die der Ver-
mittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten nicht nur in Bezug auf einen
sicheren, sondern auch auf einen fantasievollen Umgang mit Feuer dienen.
Entsprechend den Richtlinien und Lehrplänen des Bundeslandes Nord-
rhein-Westfalen sind diese Inhalte den einzelnen Fächern zugeordnet und
werden im Folgenden beispielhaft aufgeführt:

◆ Sachunterricht

Neben den Ideenkarten zu verschiedenen Experimenten sind weitere Inhalte
aus dem Sachunterricht aufgegriffen, die sich unter anderem auch mit dem
Berufsfeld der Feuerwehr beschäftigen.

◆ Sprache

Die verschiedenen Lernbereiche werden in den Ideenkarten durch Lesetexte,
Gedichte, Schreibanlässe und Sprachbetrachtung aufgenommen.

◆ Kunst

Nicht nur in den Ideenkarten für das Fach Kunst sind verschiedene Gestal-
tungstechniken aufgegriffen, sondern auch in den beschriebenen Projekten
sowie im beigefügten Heft (Kunst und Unterricht) zeigen sich Anregungen
für die künstlerische Praxis.

◆ Musik

In diesem Bereich haben der „Feuervogel“ als Projekt und andere Lieder,
auch aus dem Religionsunterricht, ihren Platz.

◆ Religion

Feste im Jahreskreis bieten immer wieder die Möglichkeit, über die Bedeu-
tung des Symbolgehaltes des Elementes Feuer zu sprechen. Da eine eigen-
ständige Erarbeitung dieser symbolischen Bedeutung durch die Kinder
nicht möglich ist, liegen hierfür keine Ideenkarten vor. Gestaltungshinweise
für die unterrichtliche Umsetzung finden sich im Kommentar Religion.

◆ Mathematik

Nur in begrenztem Maße bot es sich an, Inhalte aus dem mathematischen
Bereich zu integrieren. So liegen hierfür keine Ideenkarten vor. Statt dessen
sind im Kommentar zu diesem Lernbereich ausgewählte Anregungen zu finden.

◆ Sport/Bewegung

In einigen Projekten sind Anregungen für Spiele und Bewegungen, beispiels-
weise der Tanz des Feuervogels, aufgeführt. 

◆ Freiarbeit

Zur Thematik befinden sich in dem Feuerideen-Mobil neben entsprechendem
Buchmaterial gleichfalls Spiele, die Inhalte wie z.B. die Notrufnummer 112
aufgreifen.
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1.3 Öffnung von Unterricht

Kinder heute erleben durch eine zunehmend mediatisierte Wirklichkeit 
häufig keine unmittelbare Realität, sondern Abbilder einer konstruierten
oder vorhandenen Welt. Dies führt zu einem Verlust der originalen Begeg-
nungen, deren Folge ein Leben und Sammeln von Erfahrungen aus zweiter
Hand ist. Wie eingangs erwähnt trifft diese Tatsache auch auf das Element
Feuer zu. Es wird von Kindern meist nur durch besondere Ereignisse erlebt,
sei es der faszinierende Charakter beim Lagerfeuer oder aber ein von Medien
dargestellter Waldbrand. Der einfache, elementare Umgang mit Feuer bleibt
Kindern jedoch oft verwehrt.

Aufgrund dieser veränderten Kindheit wird die Notwendigkeit immer dring-
licher, den Unterricht so auszurichten, dass Kinder unter Einbezug aller
Sinne Primärerfahrungen sammeln können. Mögliche Antworten auf den
Verlust dieser Unmittelbarkeit, aber auch auf den Verlust von Erkenntnis-
zusammenhängen bietet das handlungsorientierte sowie das fächerübergrei-
fende Konzept von Unterricht.

Handlungsorientierter Unterricht

Im Folgenden sollen einige prägnante Merkmale und Ziele des handlungs-
orientierten Unterrichts kurz aufgeführt und mit Beispielen aus dem Feuer-
ideen-Mobil unterlegt werden:

◆ Schüleraktivität/Selbständigkeit

Wie wir selbst aus Erfahrung wissen, können wir neue Handlungsweisen
leichter erlernen und verstehen, wenn wir sie konkret und nicht nur als 
reines Gedankenexperiment durchführen. So ist es für Kinder beispielsweise
wichtig, selbst ein Streichholz anzuzünden und Experimente durchzuführen,
um Sicherheit im Umgang mit Feuer zu gewinnen. 

◆ Prozess- und Ergebnisorientierung

Gemeint sind hiermit sowohl Weg als auch geistige und materielle Ergeb-
nisse des Unterrichts. Mit diesen können sich die Kinder identifizieren,
wenn sie einen Gebrauchswert erkennen lassen, sei es durch eine 
Veröffentlichung oder durch direkten Nutzen. Aus handelnden Prozessen
können somit ein Buch mit Gedichten und Geschichten zum Thema Feuer,
aber auch selbst hergestellte Kerzen entstehen.

◆ Soziale Kompetenz

Indem die Versuche gemeinsam durchgeführt und Produkte kollektiv 
hergestellt werden, kann miteinander und voneinander gelernt werden. 
Die Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit wird gefördert.
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◆ Wertorientierung

Erst wenn den Kindern durch das Experimentieren mit Feuer auch seine Ge-
fahren deutlich geworden sind, können sie die Regeln für den Umgang mit
Feuer einsichtig anwenden. Nur durch vorausschauendes Handeln ist es
möglich, ein Verantwortungsbewusstsein nicht nur gegenüber dem mensch-
lichen Leben und der Natur, sondern auch gegenüber Sachgegenständen
zu entwickeln.

◆ Vorerfahrungen und Interessen der Kinder

Aus der konkreten Alltags- und Lebenssituation, z.B. dem Anzünden einer
Geburtstagskerze, kann eine Lernsituation entstehen. 
Dadurch wird ein direkter Bezug zum Lerninhalt Feuer hergestellt.

◆ Lernen mit allen Sinnen

Durch den Einbezug möglichst vieler Sinne soll eine Sensibilisierung 
und damit einhergehend eine differenzierte Wahrnehmung der Umwelt
erfolgen. So sind Kinder nicht nur von den hellen Flammen des Lager-
feuers fasziniert, sondern erleben auch seine Wärme, das Knistern und 
den Geruch. Ähnliche Erfahrungen können Kinder auch sammeln, 
wenn sie mit der entstandenen Holzkohle zeichnen.

◆ Verbindung von Kopf und Hand

Unter den bereits genannten Handlungen versteht man nicht nur nach-
geahmte Tätigkeiten, sondern Tätigkeiten, die zielgerichtet und in ihrem
Aufbau verstanden sind sowie durch Versprachlichung der Handlung ver-
innerlicht werden. Denn nur durch diese Verinnerlichung ist es möglich, 
das erworbene Handlungsschema auf andere Situationen zu übertragen,
was zu einer neuen Handlung führen kann. Nachdem Kinder im eigenen
Schulgebäude das Verhalten bei einem Brand mittels der Rettungswege
erprobt, auf ihre Symbole und auf Feuerlöschgeräte intensiv geachtet haben,
werden sie diesen Aspekt auch in fremden Gebäuden aufmerksamer zur
Kenntnis nehmen. Handeln und Denken bilden somit eine Einheit.

◆ Offenheit

Ein offener Unterricht bedarf immer einer Planung. So können aus 
ausgewählten Ideenkarten des Feuerideen-Mobils projektartige Unter-
richtseinheiten entstehen. Diese müssen jedoch Raum lassen für die Mit-
gestaltung der Kinder, sei es durch neue Versuche oder den Wunsch, 
aus dem Stück „Der Feuervogel“ eine Vorführung für Eltern zu entwickeln.
Mit Offenheit ist aber auch gemeint, dass Fachgrenzen überschritten 
werden.
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Fächerübergreifender und fächerverbindender Unterricht 

Für Kinder heute ist nicht nur wichtig, Handlungskompetenz aufzubauen,
sondern ihnen auch einsichtige Lernzusammenhänge zu bieten.

Fächerübergreifender Unterricht 

ist eine Organisationsform, in der das weitgreifende Thema Feuer in meh-
reren Fächern behandelt wird. Wie das folgende Beispiel zeigt, bleibt das
Nebeneinander der Fächer jedoch bestehen:

Thema: Feuer

Sachunterricht: Experimente
Sprache: Feuergedichte
Kunst: Wachsbilder
Musik: Lied zur Feuerwehr

Bei Betrachtung des Beispiels für fächerübergreifenden Unterricht stellt 
sich die Frage, was Wachsbilder mit Liedern zur Feuerwehr zu tun haben.
Wie können Kinder zwischen diesen Inhalten einen Sinnzusammenhang
herstellen? 

Beim fächerverbindenden Unterricht 

wird das Nebeneinander der einzelnen Fächer durch einen gemeinsamen
Themenbezug überwunden. Thematische Untereinheiten machen diese
Organisationsform möglich, wobei immer kritisch zu durchdenken ist, ob
und für welche Fächer sich Unterthemen eignen. Sinnvoll ist ebenfalls die
Überlegung der Unterrichtsdurchführung. Oft bieten sich offene Formen
wie Wochenplan oder Stationslernen an, die wiederum Selbständigkeit und
die eigene Herstellung von Zusammenhängen ermöglichen. Beispiel:

Thema: Feuer – Unterthema: Lagerfeuer

Sachunterricht: Lagerfeuer sachgemäß aufschichten, anzünden; 
Stockbrot backen

Sprache: Erlebnisse vom Lagerfeuer schreiben oder Lesetext 
zum Lagerfeuer

Kunst: Lagerfeuer mit Wachsmalstiften darstellen

Im Folgenden sind einige zentrale Merkmale und Ziele für beide Unter-
richtsformen kurz aufgeführt:

◆ Sinnzusammenhänge

Gemeint ist hier, dass die Thematik Feuer in verschiedenen Fächern auf-
gegriffen wird. So können Kinder Zusammenhänge herstellen, da sie bei
Problemen und Fragestellungen auf das gewonnene Wissen aus anderen
Fächern zurückgreifen können. Darüber hinaus kann eine Verbindung 
zwischen fachbezogenen Lerninhalten und der eigenen Lebensgestaltung
geschaffen werden.
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◆ Exemplarität

Die Auswahl der Unterrichtsinhalte zum Thema Feuer sollte so erfolgen,
dass die Kinder beispielhaft Erfahrungen sammeln, die ihnen Einsichten
und Erkenntnisse ermöglichen. Dies gilt sowohl für den Sach- als auch für
den Gestaltungsaspekt von Unterricht.

◆ Zeitstruktur/Teambildung

Wenn im Unterricht ein Themenkomplex zusammenhängend erarbeitet
werden soll, ergibt sich daraus nicht nur die Aufhebung der Fächerisolation,
sondern auch die Überwindung des 45-Minuten-Taktes. Dies macht deut-
lich, wie wichtig das Klassenlehrer/innenprinzip und die Zusammenarbeit
zwischen Kolleginnen und Kollegen ist. 
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Konzeption des Feuerideen-Mobils
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2. Konzeption des Feuerideen-Mobils

2.1 Die Ideenkarten

Kernstück des Feuerideen-Mobils sind Ideenkarten, die entsprechend den ein-
zelnen Fächern farblich markiert sind. Sie wurden eigens für Schüler/innen
geschrieben, bieten aber auch für Lehrer/innen in Kombination mit den
Kommentaren zu den Lernbereichen eine gute Übersicht über eine Auswahl der
vorhandenen Unterrichtsinhalte. Weitere Vorteile dieses Kartensystems werden
kurz skizziert:

◆ Schnelle Handhabung

Dem Farbsystem entsprechend kann das jeweilige Fach schnell identifiziert
werden. Aufgrund der klaren Strukturierung der Karte sind Thema, 
Materialien und Arbeitsanweisungen leicht zu erkennen und als Unterrichts-
inhalt auszuwählen.

◆ Individuelle Zusammensetzung

Zur Unterrichtsgestaltung bietet das Kartensystem die Freiheit einer 
eigenen Zusammenstellung von Inhalten. Dabei sind je nach persönlicher
Vorliebe Schwerpunktsetzungen möglich. 

◆ Ideenspektrum

Vielfältige Ideen zu jedem Fach machen Mut, fachfremde Ideen selbst zu 
erproben und regen dazu an, neue Ideen zu entwickeln. Diese können als Karte
konzipiert oder als Hinweis den Kommentaren hinzugefügt und so weiteren
Benutzern/innen des Feuerideen-Mobils zur Verfügung gestellt werden.

◆ Selbständigkeit der Schüler/innen

Im Sinne eines offenen Unterrichts sind die Ideenkarten für Schüler/innen
geschrieben, um ihnen so die Möglichkeit zu bieten, Inhalte selbständig zu
erarbeiten. Dies entbindet die Lehrkraft jedoch nicht von der Verantwor-
tung, die jeweilige Ideenkarte vorher genau zu studieren, zu erproben,
Materialien bereitzustellen, um sie erst dann zielgerichtet in die Hand der
Kinder zu geben bzw. mit den Kindern zu besprechen.
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2.2 Die Handreichungen

Neben Informationen zum Feuerideen-Mobil bieten die Handreichungen 
notwendige didaktisch-methodische Kommentare für die Unterrichtspraxis:
Hintergrundinformationen zu Versuchen, Tipps für erfolgreiches Arbeiten und
Kopiervorlagen haben hier ihren Platz. Aber auch ein beispielhafter Bericht aus
der Praxis gibt Hinweise auf eine mögliche Umsetzung der Thematik Feuer.
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2.3 Weitere Materialien/Medien

Über die Ideenkarten und die Handreichungen hinaus befinden sich in
dem Feuerideen-Mobil zur Erleichterung und fantasiereichen Ausgestaltung
des Unterrichts zahlreiche Materialien. So können viele Unterrichtsinhalte
durch die ansprechende und motivierende Handpuppe „Fridulin Brenzlich“
begleitet werden. Weitere Spiele und Bücher sind nicht nur in Freiarbeits-
situationen einsetzbar. Sie können auch wie der Theatervorhang zum freien
Spiel oder die Chiffontücher zur Bewegung gezielt eingesetzt werden. 
An dieser Stelle sei auf die genaue Übersicht der einzelnen Demonstrations-
und Arbeitsmittel hingewiesen.
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Einige praktische Hinweise
von Ulrike Itze und Saskia Speidel

Bevor auf die einzelnen Ideenkarten und auf weitere Unterrichtsvorschläge
in den verschiedenen Fächern näher eingegangen wird, sollen an dieser
Stelle einige grundlegende Überlegungen zur Unterrichtsvorbereitung bzw. 
-gestaltung genannt werden.

◆ Elternbrief

Eine Information an die Eltern sollte durch einen vorausgehenden Eltern-
abend oder Elternbrief erfolgen. Nur so ist eine bei diesem Thema notwen-
dige Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule möglich. Kinder
möchten bekanntlich ihre in der Schule gewonnenen Erfahrungen wie z.B.
das Anzünden einer Kerze auch zu Hause zeigen und erproben. Bei feh-
lender Information der Eltern können Gefahrensituationen entstehen, 
die nicht zu unterschätzen sind. Im Anschluss an dieses Kapitel ist ein
Vorschlag für einen Elternbrief zu finden.

◆ Regeln

Kinder benötigen ein festes Regelwissen für den Umgang mit Feuer. Die 
im Anhang des Kapitels beigefügten Regeln können diesen Aufbau unter-
stützen. Sie sollten nach einer eingehenden Erklärung vor jedem Versuch
mit Feuer wiederholt und beachtet werden, damit die Kinder sie auf diese
Weise verinnerlichen. Es bietet sich an, die Regeln auf farbiges Papier
(Feuerfarben) vergrößert zu kopieren und für alle Kinder gut sichtbar im
Klassenraum anzubringen.

◆ Weitere Sicherheitsvorkehrungen

Die Löschdecke (Feuerideen-Mobil) sollte sich an einem festgelegten Ort
befinden. Ebenso sollten sich an festen Plätzen des Klassenraumes, die jedes 
Kind gut erreichen kann, ausreichend Eimer mit Wasser und Sand zum
Löschen (s. auch weitere Tipps) befinden. 
Zudem hat es sich als sehr sinnvoll erwiesen, kleine Glasschalen o.ä. mit
Wasser auf die Versuchstische zu stellen. So können abgebrannte Streich-
hölzer, brennende oder kohlende Gegenstände sofort im Wasser gelöscht
und anschließend auf der feuerfesten Unterlage abgelegt werden.
Zur Vorbeugung sollten – wie in den Regeln aufgeführt – einige Haar-
gummis bereitliegen, da aus Erfahrung Kinder mit längeren Haaren nicht
immer an diese Vorsichtsmaßnahme denken.
Als geeignete feuerfeste Unterlagen bieten sich Back- bzw. Kuchenbleche 
an, die zum Schutz mit Alufolie überzogen werden können. Im Handel sind
schon recht günstig Bleche erhältlich, die man durch Ausziehen vergrößern
kann. 
Es empfiehlt sich bei zahlreichen Versuchen ein Arbeiten mit Teelichtern. 
Aus Sicherheitsgründen sollte auf Kerzenreste als Grundmaterial verzichtet
werden.
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Ein unbedingtes Muss sind Versuchszangen (Feuerideen-Mobil), die bei
vielen Experimenten mit Feuer benutzt werden sollten. Zusätzliche Versuchs-
zangen befinden sich eventuell auch im Materialschrank der Schule bzw.
können aus Wäscheklammern selbst günstig hergestellt werden (siehe Bau-
anleitung im Anschluss). Beim Umgang mit Holzklammern ist darauf zu
achten, dass die Kinder diese vor dem Experimentieren als zusätzlichen
Schutz in Wasser tauchen. 

Bevor man mit dem konkreten Feuerprojekt beginnt, sollte sich jeder Leh-
rer/jede Lehrerin genau überlegen, wie man den besten Überblick über die
gesamte Klasse erhält und gegebenenfalls die Sitzordnung ändern. 

◆ Weitere Tipps

Nach der Planung der Unterrichtseinheit ist es zur eigenen Übersicht 
angeraten, eine Liste über benötigte Materialien aufzustellen. 
Dabei sollte überprüft werden, welche Dinge in dem Feuerideen-Mobil und
in der Schule vorhanden sind bzw. welche die Kinder selbst mitbringen
können oder die Lehrkraft besorgen muss.

Es sind Streichholzschachteln zu empfehlen, die keine geriffelte, sondern
eine glatte Reibefläche haben. Diese eignen sich insbesondere für die ersten
Probeversuche der Kinder im Umgang mit Streichhölzern.

Zur Verdeutlichung der Sicherheitsmaßnahmen sollten zahlreiche Eimer
mit Wasser und Sand bereitgestellt werden. Diese können von den Kindern
mitgebracht oder aber von Imbissbuden gekauft werden (Stückpreis bis 
ca. 1 DM, oft auch kostenlos). Wenn nicht genügend Eimer vorhanden sind,
kann der Sand auch in Schuhkartons aufbewahrt werden.
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Vorschlag für einen Elternbrief

Liebe Eltern!

Wie bereits angekündigt, wird sich im Unterricht der nächsten Wochen alles 
um das Element „Feuer“ drehen. Zusammen mit Fridulin Brenzlich, einer Hand-
puppe, werden die Kinder das Feuer entdecken. 

Anbei möchte ich Ihnen einige Informationen zum Thema „Feuer“ geben: 
Feuer ist eine unserer Lebensgrundlagen – auch wenn es im modernen Leben
viel von seiner Direktheit verloren hat: Die Speisen sind gekocht, das Wasser
ist heiß und die Wohnung ist warm, ohne dass offenes Feuer zu sehen oder zu
spüren wäre. Dennoch ist gerade für Kinder die Faszination, aber vor allem
auch die Gefahr des Feuers stets vorhanden.

In den kommenden Wochen werden Ihre Kinder das Feuer mit vielen Sinnen
erleben. Sie werden Freude am Feuer haben, den verantwortungsbewussten
und sicheren Umgang mit ihm und verschiedene Löschtechniken erlernen.
Denn Ihr Kind kann die Gefahren des Feuers nur dann richtig einschätzen,
wenn es Gelegenheit zum Umgang mit ihm hat.

Darum ist zu erwarten, dass Ihr Kind auch zu Hause mit Streichhölzern experi-
mentieren möchte. Sie können die Erfahrungen aus der Schule unterstützen
und vertiefen, indem Sie gemeinsam mit Ihrem Kind Streichhölzer an- und aus-
machen, Kerzen anzünden und Flammen auf verschiedene Arten löschen. In
der Schule wird Ihr Kind lernen, dass immer auf einer feuerfesten Unterlage
experimentiert wird und sich eine Schale mit Wasser oder Sand in greifbarer
Nähe befinden sollte.
Ich hoffe, dass die Kinder und auch Sie mit Feuereifer dabei sind.

Mit freundlichen Grüßen

…
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Auflistung Kopiervorlagen
Seite

Wenn wir mit Feuer umgehen, müssen wir uns an folgende
Regeln halten: 25

Nur in Anwesenheit von Erwachsenen mit Feuer umgehen! 26

Immer Wasser und Sand zum Löschen bereithalten! 27

Immer eine feuerfeste Unterlage haben! 28

Haare, Tücher oder Ketten . . . zurückbinden! 29

Das Streichholz vom Körper weg anzünden! 30

Das Streichholz nach dem Auspusten auf eine feuerfeste
Unterlage legen! 31

Einen sicheren Abstand zur Flamme halten! 32

Nachschauen, ob das Feuer richtig gelöscht wurde! 33

Die Notrufnummer wissen: 112 34

Behandlung von Brandwunden 35

Wenn Kleider Feuer fangen 36
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Bauanleitung für eine Versuchszange
aus Holzwäscheklammern

Material:

2 Holzwäscheklammern (ergibt eine Versuchszange), starker Klebstoff

So geht es:

1. Eine der beiden Wäscheklammern wird in ihre Einzelteile zerlegt, 
indem die Feder in der Mitte entfernt wird.

2. Nun werden die zwei Einzelteile entsprechend der Zeichnung 
an die Greifklammer geklebt.

3. Gut trocknen lassen und schon ist die Versuchszange fertig!
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Kommentar Sachunterricht
von Stefan Nagel und Marina Meyer

Die nachfolgenden Unterrichtsanregungen greifen Berührungspunkte,
Interessen und mögliche Fragen der Kinder zum faszinierenden Thema
Feuer auf, um an zentrale sachunterrichtliche Aspekte anzuschließen und
Lernzuwächse zu erreichen, die jeweils als „mögliche Lernziele“ aufgeführt sind.

Neben diesen verschiedenen Lernzielen werden durchgehend übergreifende
pädagogische Intentionen verfolgt wie Handlungskompetenzen und Ver-
antwortungsbewusstsein im Umgang mit Feuer gewinnen, grundlegende
Kenntnisse erlangen, Ängste abbauen und Gefahren beim Umgang mit
Feuer kennen. Darüber hinaus bieten sich zahlreiche Möglichkeiten, 
die Sozial- und weitere Handlungskompetenzen der Kinder auszubauen.

Die Ideenkarten sind so konzipiert, dass die Versuche in Partner- und Grup-
penarbeit durchgeführt werden können. Im dritten und vierten Schuljahr
sollten die Kinder die Experimente und ihre Ergebnisse in einem Protokoll-
buch bzw. -heft festhalten. Folgende Materialien, die nicht im Feuerideen-
Mobil enthalten sind, werden öfter benötigt: Teelichter, Haushaltskerzen,
Kerzenständer (z.B. aus Knetmasse), Streichhölzer, Gläser in verschiedenen
Größen, Suppenteller oder flache Schüsseln aus Glas oder Keramik sowie
Versuchszangen.

Den entdeckenden Aktivitäten und dem selbständigen Ausprobieren in offe-
nen Lernsituationen steht eine strenge Beachtung von Sicherheitsregeln
gegenüber. Entsprechende Verhaltensregeln (auf Haare und Kleidung achten,
nicht panikartig reagieren, nie allein arbeiten, nur bei Anwesenheit und mit
Erlaubnis der Lehrerin mit Feuer umgehen ...) und Vorsichtsmaßnahmen
sind im Vorfeld aller Versuche gemeinsam zu entwickeln. 
Als Einstieg in die Reihe empfiehlt sich hierbei, zunächst den sachgerechten
Gebrauch von Streichhölzern und Feuerzeugen zu thematisieren.

Während der Gruppenarbeit darf immer nur ein Kind ein Streichholz
anzünden. Eigene Versuchsideen müssen die Kinder zuerst mit der Lehrerin
bzw. dem Lehrer besprechen. 

Die erarbeiteten Sicherheitsregeln sollten auf
einem Plakat zusammengefasst werden, das
deutlich mit diesem Symbol versehen wird. 
Es findet sich auf allen Ideenkarten, die die Ein-
haltung dieser Regeln voraussetzen. Alle mit
diesem Symbol gekennzeichneten Versuche
müssen auf einer feuerfesten Unterlage durch-
geführt werden. Für den Fall der Fälle muss ein
Wassereimer bereit stehen, außerdem enthält 
das Feuerideen-Mobil eine Löschdecke.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Streichhölzer und Feuerzeuge
Streichhölzer: Die Zusammensetzung eines Streichholzköpfchens ist sehr
komplex. Neben Bestandteilen, die ein Nachglimmen verhindern sollen und
das Entflammen erleichtern, enthält es die eigentliche Zündmasse aus sog.
Sauerstoffträgern (insbes. Kaliumchlorat), leicht brennbaren Stoffen (u.a.
Schwefel) und reibenden Zusätzen (Glaspulver). Auf der Reibfläche befinden
sich u.a. Phosphor und Glaspulver.
Beim Zünden eines Streichholzes werden kleine Phosphorteilchen von der
Reibfläche abgerissen, die am Zündkopf haften bleiben und oxidieren. Die
dabei abgegebene Wärme spaltet aus dem Kaliumchlorat Sauerstoff ab, der
die Oxidation des leicht entzündlichen Schwefels einleitet. Zuletzt erhitzt
sich das Hölzchen so stark, dass es entflammt.
Beim Gasfeuerzeug strömt Flüssiggas (Butan- oder Propangas) durch eine
regulierbare Düse aus einem kleinen Tank. Durch Reiben eines geriffelten
Stahlrädchens an einem Zündstein entsteht der Zündfunke.

Ziele:

◆ Feuerzeuge und Streichhölzer sachgerecht gebrauchen können
◆ grundlegende Einsichten in ihre Funktionsweisen gewinnen
◆ Flüssiggas als brennbaren Stoff kennen lernen
◆ die Erkenntnis festigen, dass durch Reibung Hitze entsteht

Der sachgerechte Gebrauch dieser Zündmittel zählt zu den
grundlegenden Fertigkeiten, die Kinder in einer Unterrichts-
reihe zum Thema „Feuer“ durch Üben lernen sollten. 
Eine mögliche Aufgabenstellung könnte die Entwicklung
von Regeln für den sicheren Umgang mit Streich-
hölzern sein:

1. Damit sich die anderen Hölzer nicht entzünden 
können, immer nur ein Streichholz aus der 
Schachtel nehmen und sie sofort schließen. 

2. Keine beschädigten Streichhölzer verwenden.
3. Das Streichholz vom Körper weg an der Reibfläche

entzünden, damit die Kleidung nicht Feuer fängt. 
4. Das Streichholz waagerecht halten. Wenn man es 

nach unten hält, verbrennt man sich. 
5. Das Streichholz nicht ausschütteln, sondern auspusten. 

Beim Ausschütteln kann Glut verteilt werden und weiterbrennen.
6. Das glühende Streichholz in einen Aschenbecher oder auf einen 

Keramikteller legen.
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Die Funktionsweise von Streichhölzern ist für Kinder nur schwer nach-
zuvollziehen. Trotzdem sollten sie Gelegenheit haben, ihre Vermutungen 
zu äußern und zu diskutieren, um so eine vereinfachte Erklärung zu 
erhalten (Entzündung leicht brennbarer Stoffe auf dem Streichholzkopf
durch Reibungshitze).
Produktiver ist die Auseinandersetzung mit herkömmlichen Gasfeuerzeugen
mit Zündrädchen. Die Kinder können hierbei die Funktionsweise durch 
die Diskussion ihrer Beobachtungen, Vermutungen und Vorerfahrungen
weitgehend selbst erschließen und dabei zu grundlegenden Erkenntnissen
gelangen.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Ein Streichholz anzünden“
◆ Sachbuch „Feuer – Freund oder Feind?“
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Feuer ausmachen
Feuer kann auf verschiedene Weise durch Unterbrechung der Sauerstoff-
zufuhr erstickt werden. Die Kinder kennen dabei oft nur das „Feuerlöschen“
mit Wasser, wie es auch in der Versuchsreihe „Was brennt, was brennt nicht“
angewendet wird.
Wenn Wasser auf das Feuer trifft, zischt es: Durch die starke Hitze fängt das
Wasser an zu kochen und wird zu Dampf, der die Luft wegdrückt. Das Feuer
bekommt so keinen Sauerstoff mehr, es erstickt und erlischt. Das Wasser hat
aber noch eine andere Wirkung: Es kühlt die brennenden Teile unter ihre
Zündtemperatur ab. Durch diesen Kühleffekt verhindert das Wasser auch
die Ausdehnung des Feuers. 

Ziele:

◆ erfahren, dass Feuer Sauerstoff („Luft“) braucht und ohne Luftzufuhr 
erstickt

◆ brennbares Material und Zündtemperatur als weitere Verbrennungs-
faktoren kennen

◆ verschiedene Möglichkeiten kennen lernen, ein Feuer zu ersticken
◆ Selbstüberwindung im Angesicht der Gefahr des Feuers erfahren

Verschiedene Löschmöglichkeiten sollten unter Einbeziehung des Vorwis-
sens und der Vermutungen der Kinder in konkreten Situationen (Teelicht,
Lagerfeuer, Versuche) bzw. mit der Folie „Feuer ausmachen“ erarbeitet und
anschließend zusammengefasst werden. Dabei müssen auch die Gefahren
angesprochen werden, die sich aus Löschversuchen mit Wasser ergeben kön-
nen: So können z.B. Öl, Benzin oder Bratfett nicht mit Wasser gelöscht wer-
den; sie schwimmen obenauf und brennen auf der Wasseroberfläche weiter. 
Die Brandfläche wird bei Löschversuchen mit Wasser sogar noch sehr rasch
vergrößert! Hinzu kommt, dass sich Öl nicht mit Wasser mischt. Es kommt
zu keiner Verdünnung und somit zu keiner ausreichenden Abkühlung. 
Die Temperatur des Öls bleibt immer über der Entflammungstemperatur.
Dass Öl leichter ist als Wasser, lässt sich leicht demonstrieren, indem man
Öl und Wasser in ein Glas schüttet.
Sollte es beim Kochen zu einem Fettbrand kommen, Deckel auf die Pfanne,
um die Flammen zu ersticken, und sie anschließend von der Kochstelle
schieben! Außerdem darf nie im offenen Topf frittiert werden.

Den Umstand, dass Feuer „Luft“ braucht und durch Unterbrechung der
Luftzufuhr erstickt wird, verdeutlichen die Versuche auf drei Ideenkarten.
Hierbei ergeben sich viele Bezüge zur Lebenswirklichkeit (Schüren des 
Feuers durch Luftzufuhr, das Schließen der Fenster im Brandfall, Feuer-
bekämpfung mit einer Löschdecke oder Sand ...)

Beim Versuch „Feuer und Luft 3“ wird besonders deutlich, dass bei der Ver-
brennung Luft verbraucht wird, weil im Glas ein Unterdruck entsteht, der
Wasser nachströmen lässt.
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Material/Hinweise:

◆ Ideenkarten „Feuer braucht Luft“ 
◆ Folie/Kopiervorlage „Feuer ausmachen“
◆ Löschdecke aus dem Feuerideen-Mobil
◆ Feuerdreieck aus dem Feuerideen-Mobil
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Feuerschlagen und Feuerbohren
Vor ungefähr 700000 Jahren stellte der Urmensch das Feuer als wichtige
Überlebenshilfe in seinen Dienst – eine der wichtigsten Voraussetzungen für
seine Entwicklung. Die Fähigkeit, selber Feuer zu entfachen, bildete sich
allerdings erst sehr viel später heraus. Bis dahin war es eine lebenswichtige
Aufgabe, eine z.B. durch einen Blitzeinschlag erhaltene Flamme zu bewah-
ren. Das Erlöschen des kostbaren Feuers war eine Katastrophe für eine
Sippe, und es konnte Jahre dauern, bis ihnen durch einen Zufall eine neue
Flamme geschenkt wurde. „Aus solchen Erfahrungen von Hunderttausenden
von Jahren mögen die in vielen Tempeln brennenden ,Ewigen Flammen‘ und
die verbreiteten Sagen vom überirdischen Feuerbringer (bei den Griechen
Prometheus) entstanden sein.“ (Köthe, R.: Der Urmensch. Nürnberg 1994, 
S. 27)
Das Feuerbohren wurde in der Jungsteinzeit entwickelt, in der Altsteinzeit
mussten die Menschen noch durch Feuerschlagen Flammen entfachen. Da
dies sehr schwierig ist, transportierten umherziehende Jäger und Sammler
die Glut über weite Strecken. 

Ziele:

◆ erfahren, dass durch Reibung Hitze entsteht 
◆ motorische Fähigkeiten und die Ausdauer fördern
◆ Möglichkeiten und Schwierigkeiten kennen lernen, 

ohne die üblichen Hilfsmittel ein Feuer zu machen
(Weiterführende Lernziele ergeben sich bei einer Einbettung des Themas 
in Unterrichtsreihen zur Steinzeit, zu Indianern usw.)

Nicht immer gelingt es, mit diesen Techniken ein Feuer zu entzünden.
Trotzdem lohnt sich der Versuch, da erfahrbar wird, wie viel Geschick und
Ausdauer nötig sind, um ohne Feuerzeug oder Streichhölzer ein Feuer zu
entfachen.
Beim Feuerschlagen schlägt man zwei Feuersteine aneinander, so dass Fun-
ken sprühen. Schwierig wird es, damit leicht brennbares Material (Reisig,
Sägespäne, trockenes Gras ...) zu entzünden.
Beim Feuerbohren verfärbt sich das Holz zumindest schwarz. 
Sollte es gelingen, das entstandene Holzmehl zum Glühen zu bringen, 
kann durch vorsichtiges Pusten das brennbare Material entzündet werden.

Feuerbohren:
Rundholzstab aus Hartholz, 
2 Weichholzbretter mit Boh-
rung im Durchmesser des
Rundholzes, Bogen (Weiden-
bzw. Birkenrute u. Paketband),
leicht brennbares Material
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„Die Kraft des Sonnenlichts“
Die Sonne ist ein riesiges Feuer im Zentrum unseres Planetensystems. Sie
spendet Licht bzw. Wärme: Die Sonnenenergie ist die Quelle allen Lebens.
Darüber hinaus gehen die vom Menschen genutzten Energiequellen auf die
Sonnenenergie zurück: Kohle, Erdöl und Erdgas, Wind- und Wasserkraft
stellen letztlich „gespeicherte“ oder umgewandelte Sonnenenergie dar.
In der Schule können die Auswirkungen der Sonne auf das Leben der Men-
schen oder konkrete Erfahrungen der Kinder mit der Kraft der Sonne (Son-
nenbrand, Zündeln mit Lupen …) thematisiert werden.

Ziele:

◆ die Sonne als „großes Feuer“ im Weltraum begreifen
◆ die Kraft des Sonnenlichts erfahren 
◆ Möglichkeiten und Gefahren der Bündelung von Sonnenstrahlen kennen

(Weitere Zielsetzungen ergeben sich u.a. bei Themen wie „Licht und Schat-
ten“, Energiegewinnung und -nutzung oder Tages- bzw. Jahreszeiten.)

Experimente, bei denen Lupen als Sammellinsen zur Bündelung des Lichts
eingesetzt werden, eignen sich besonders gut, um den Kindern die Kraft der
Sonne zu veranschaulichen. Außerdem lernen sie hiermit eine weitere Mög-
lichkeit kennen, Feuer zu entzünden.
Andererseits birgt gerade die Faszination des Feuermachens mit Lupen ein
großes Gefahrenpotential, insbesondere auch im Hinblick auf die Freizeit-
gestaltung der Kinder!
Die Ideenkarte „Feuer anzünden mit dem Brennglas“ kann daher nicht in
jeder Lerngruppe eingesetzt werden. Neben einer sorgsamen Unterrichtsvor-
bereitung muss darüber hinaus ein sehr großes Gewicht auf die Bewusst-
machung der Risiken eines unkontrollierten Zündelns mit Brenngläsern
gelegt werden.

Weitere Aspekte, die Gefahren durch die Bündelung von Sonnenstrahlen 
verdeutlichen, sind die Entstehung von Bränden durch Glasscherben oder
schwere Augenverletzungen durch das Betrachten der Sonne mit Fern-
gläsern.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Feuer anzünden mit dem Brennglas“
◆ Lesekarten Sprache: „Der Sonnengott Ra“ und „Sonnenwendfeuer“

Informationen über die Sonne finden die Kinder u.a. in Band 76 
(„Die Sonne“) der „Was ist was“-Sachbuchreihe (Tessloff-Verlag)



46

Ein Lagerfeuer machen
Lagerfeuer sind für Kinder von besonderem Reiz und bieten eine Vielzahl
von Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten. Wichtig dabei ist, dass bereits die
Auswahl der Feuerstelle und des Brennmaterials gemeinsam geplant wird,
wobei die Kinder ihre Vorerfahrungen, ihr Vorwissen und ihre Vermutungen
einbringen können. 

Ziele:

◆ geeignetes Brennmaterial für offene Feuer kennen und es sachgemäß 
aufschichten können

◆ unterschiedliche Brenneigenschaften verschiedener Holzsorten und 
-arten kennen

◆ Sicherheitsmaßnahmen kennen und beachten
◆ geeignete Feuerstellen auswählen können

Schichtung:

1. leicht brennbares Material wie Papier, Karton, Reisig usw., 
um das Feuer zu entfachen

2. trockene Zweige und Holzstücke 
3. dickere Äste, Kistenbretter und Holzscheite 

Die Entwicklung und Beachtung von Sicherheitsregeln ist hierbei natürlich
von besonderer Bedeutung. Ein freier, unbewachsener (sandiger) Platz eignet
sich am besten. Die eigentliche Feuerstelle sollte noch mit (Ziegel-)Steinen
eingegrenzt werden. 
Wichtig ist, das Feuer nicht zu hoch aufzuschichten; je größer es ist, desto
schwieriger ist es zu kontrollieren. Für lange Abende am Lagerfeuer emp-
fiehlt es sich statt dessen, Holz zum Nachlegen bereitzuhalten.
Bei starkem Wind muss auf das Lagerfeuer verzichtet werden. Eimer mit
Wasser sollten grundsätzlich bereitstehen. Beim Verlassen der Feuerstelle
wird die Holzkohle zerdrückt, die Asche großzügig mit Wasser durchtränkt
und verteilt. Zum Schluss geben die Kinder Sand und Erde darauf.

Material/Hinweise:

◆ Fantasiereise „Am Lagerfeuer“ (Praxisbericht)
◆ Kopiervorlage „Grillrezepte für das Lagerfeuer“ (Kommentar Sprache)
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Was brennt bei einer Kerze?
Oder: Wo bleibt das Wachs?

Das durch die Hitze der Flamme verflüssigte
Wachs steigt im Docht empor. Dieses Prinzip
der „Kapillarität“ lässt sich auch mit einem
wachsfreien Docht bzw. einem Wollfaden ver-
deutlichen, dessen Ende in gefärbtes Wasser

getaucht wird. Das flüssige Wachs (oder Stearin) verwandelt sich in der
Flamme in Wachsgas. Es ist als dunkler Kern um den Docht herum erkenn-
bar. Dieses Gas zerfällt in seine Bestandteile Kohlenstoff (kleine, glühende
Rußteilchen) und Wasserstoff. Im Flammensaum verbrennt der Ruß zu
Kohlendioxid, während der Wasserstoff zu Wassergas oxidiert. 

Ziele:

◆ die Funktionsweise einer Kerze begreifen
◆ Bestandteile einer Kerzenflamme (Docht, Flammenkern, 

Flammenmantel, Flammensaum) kennen lernen
◆ erfahren, dass Kerzenwachs beim Erhitzen ein brennbares Gas 

entwickelt

Die Betrachtung einer Kerzenflamme regt zu der Frage an, was bei einer
Kerze eigentlich brennt. Die ersten Versuche zeigen, dass der Docht einer
Kerze verbrennt, während das Wachs sich nicht entzündet. Die weiteren
Experimente verdeutlichen, dass das von einer ausgeblasenen Kerze 
aufsteigende Wachsgas sich hingegen entzünden lässt.
Beim weiterführenden Versuch „Feuer unter Wasser“ höhlt die Flamme die
Kerze zu einem Trichter aus. Eine hauchdünne Stearinwand bleibt ringsum
erhalten und verhindert, dass das Wasser die Kerze auslöscht. Das Wasser
entzieht dem Wachs so viel Wärme, dass die äußere Schicht nicht die
Schmelztemperatur erreicht. Das Stearin kann hier folglich nicht verdamp-
fen und verbrennen. 

Flammensaum

Flammenmantel

Flammenkern

Docht
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Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Was brennt bei einer Kerze?“
◆ Ideenkarte „Feuer aus dem Rohr“ (erfordert einiges Geschick 

von den Kindern)
◆ Ideenkarte „Wachsdampf“
◆ Ideenkarte „Feuer unter Wasser“
◆ Versuchszangen aus dem Feuerideen-Mobil

Weitere Anregungen zum Thema „Kerze“ in:
„Naturgeschichte einer Kerze“ von M. Faraday. Bad Salzdetfurth 2. Aufl.1980
und: „Der Gegenstand des Sachunterrichts“ von Helmut Schreier, 
Bad Heilbrunn 1994
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Was brennt – was brennt nicht?
An dieser Fragestellung haben die Kinder ein unmittelbares Interesse. 
Sie ist von so großer Faszination, dass es eigentlich keiner übergreifenden
Problemstellung bedarf, um die Kinder zu motivieren.

Trotzdem sollten im Vorfeld Vermutungen zur Überprüfung aufgestellt wer-
den, um aufbauend auf dem Vorwissen und den Vermutungen der Kinder
zielgerichtet arbeiten zu können. Hierbei kann dann durchaus ein Situa-
tions- bzw. Anwendungsbezug geschaffen werden, z.B. die Frage nach dem
Material der feuerfesten Unterlagen für die Versuche der Unterrichtsreihe. 

Ziele:

◆ erfahren, welche Stoffe und Materialien leicht bzw. schwer entzündbar 
sind 

◆ Kompetenzen bezüglich der Aufstellung und Überprüfung von 
Hypothesen erweitern

◆ Versuche nach Versuchsanordnungen durchführen
◆ Arbeitsergebnisse in Tabellenform sachgerecht darstellen

Bei der Auswahl und der Beschaffung des Versuchsmaterials müssen die 
Kinder einbezogen werden, wobei die Lehrerin/der Lehrer selbstverständ-
lich darauf zu achten hat, dass keine gefährlichen bzw. schädlichen Stoffe
(z.B. Plastik, Klebstoff, synthetische Stoffe, Reinigungsmittel ...) verwendet
werden. Außerdem sollten die Kinder vor der Durchführung der Versuche
eine gewisse Sicherheit im Umgang mit brennenden Materialien gewonnen
haben, um „panikartige“ Reaktionen auszuschließen.
Interessant für die Kinder ist die Tatsache, dass auch Eisen brennen kann.
Hierzu muss Eisenwolle (bzw. seifenfreie „Ako-Pads“) entzündet werden.

Die Versuchsergebnisse können von den Kindern auf individuelle Weise
notiert werden. Ebenso bietet sich eine gemeinsame Entwicklung von Mög-
lichkeiten der Ergebnissicherung an. Dabei nennen die Kinder eventuell
auch differenziertere Beschreibungen („brennt sofort/nicht sofort“, 
„glüht/glimmt/kokelt“ ...).

Hilfestellungen für schreibschwache Kinder bietet die beiliegende 
Kopiervorlage.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Was brennt – was brennt nicht?“
◆ Versuchszangen
◆ Kopiervorlage „Was brennt – was brennt nicht?“

(In die linke Spalte vor dem Kopieren die Materialien einzeichnen, 
die Sie mit den Kindern erproben wollen.)
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Feuer entwickelt Rauch

Durch Rauchentwicklung gehen Gefahren von vielen Seiten aus: Rauch ver-
drängt Sauerstoff und wirkt somit erstickend. Zum anderen setzen viele
Materialien beim Verbrennen giftige bzw. ätzende Gase frei. Darüber hinaus
wird die Temperatur des Rauches sehr hoch. Rauch stellt bei Bränden somit
oft die Hauptgefahr dar. Selbst kleine Schwelbrände in einem Gebäude kön-
nen zu einer lebensgefährlichen Rauchentwicklung führen, dabei breitet sich
der Rauch noch wesentlich schneller aus als das Feuer. Durch geschlossene
Türen wird der schnellen Ausbreitung des Brandrauches begegnet. Auf kei-
nen Fall dürfen bereits verqualmte Fluchtwege passiert werden! Wenn man
sich in einem verqualmten Raum befindet, robbt man mit einem Tuch vor
dem Mund an der Wand entlang ins Freie. 

Ziele:

◆ erkennen, dass Rauch Ruß enthält
◆ erfahren, dass Rauch Schadstoffe enthalten kann
◆ sich der gesundheitsgefährdenden Wirkung von Rauch bewusst werden
◆ erkennen, dass auch eine kleine Kerzenflamme Rauch entwickelt
◆ Bedingungen für die Stärke der Rauchentwicklung kennen lernen
◆ Nutzungsmöglichkeiten von Rauch (Räuchern, Rauchzeichen) kennen
◆ sich im Gefahrenfall richtig verhalten

Beim gemeinsamen Lagerfeuer können die Kinder unterschiedliche Rauch-
entwicklung beobachten, wenn sie abwechselnd trockenes und feuchtes Holz
bzw. Laub in die Flammen geben. 
Die Ideenkarte „Feuer entwickelt Rauch“ regt zu Beobachtungen der Rauch-
entwicklung einer Kerze an, wobei die Sichtbarmachung des Rußes im Mittel-
punkt steht. 
Im Unterricht sollten vor allem die Gesundheitsgefahren durch Rauchent-
wicklung thematisiert werden. Obwohl viele Kinder die reizende Wirkung von
Rauch kennen dürften, wird ihnen seine mitunter sehr große Gefährlichkeit
nicht bewusst sein. Beim Thema Brandschutz muss deshalb das Verhalten bei
starker Rauchentwicklung unbedingt besprochen werden. Hierbei bietet sich
folgendes Vorgehen an, bei dem die Kinder ihr Vorwissen einbringen können
und das Verhalten im Brandfall spielerisch erproben: 
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Verhalten bei Rauchentwicklung im Klassenraum

Zunächst beschreibt die Lehrerin die Lage: Es brennt in der Klasse, Rauch
steigt nach oben, füllt langsam den Raum aus und nimmt die Sicht. Der
Rauch kratzt im Hals und nimmt den Kindern die Luft zum Atmen. Nur
unten am Boden ist noch genug Luft. 

Die Kinder äußern sich zu dieser Situation. Sie entwickeln gemeinsam das
richtige Vorgehen im Notfall und proben es anschließend: Durch die Ver-
dunklung des Klassenraums bzw. durch verbundene Augen wird die schlechte
Sicht simuliert. Die Kinder robben, zur besseren Orientierung an der Wand
entlang, rasch und ohne Panik ins Freie.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Feuer entwickelt Rauch“
◆ Lesekarte Sprache: „Rauchzeichen der Indianer“
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Sonderbare Luftströmungen

Diese Versuche stehen nur indirekt mit dem Thema Feuer in Zusammen-
hang. Vielmehr werden mit Hilfe des Feuers Phänomene aus dem Bereich
„Luftströmungen“ deutlich gemacht. Die Durchführung der Experimente
regt die Kinder zu problemlösendem Denken und Hypothesenbildungen an.

Ziele:

◆ zum problemlösenden Denken anregen
◆ die Fähigkeiten entwickeln, Hypothesen zu bilden
◆ erste Einsichten in Veränderungen und Wirkungen von Luftströmungen 

gewinnen

Beim ersten Versuch geht die Flamme sofort aus. Der Luftstrom teilt sich
beim Auftreten auf die Flasche. Er schmiegt sich an die Rundung der
Flasche und vereinigt sich mit kaum verminderter Stärke wieder hinter ihr.
Es entstehen Luftwirbel, die die Flammen treffen. 

Im zweiten Versuch gelingt es dagegen nicht, die Flamme auszublasen. Sie
bewegt sich sogar zum Trichter hin. Beim Hindurchpusten vermindert sich
der Luftdruck in der Trichtermitte. Deswegen strömt die Außenluft von vorn
in den luftverdünnten Raum. Die gepustete Luft streicht an der Trichterwand
entlang. Hält man den Trichter mit dem Rand direkt vor die Flamme, so
erlischt sie. Bläst man umgekehrt in die Trichteröffnung hinein, verdichtet
sich die Luft in der engen Tülle und löscht beim Austritt die Flamme sofort.

Material/Hinweise:

◆ 2 Ideenkarten „Sonderbare Luftströmungen“
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Erhitzte Luft steigt nach oben
Beim Lagerfeuer können die Kinder beobachten, wie trotz Windstille leichte
verkohlte Teilchen emporgehoben werden. 
Viele Kinder werden dem Phänomen, dass warme Luft aufsteigt, auch bei der
spielerischen Beschäftigung mit einer Kerzenflamme begegnet sein. Die Frage,
warum sie sich einer Flamme von der Seite eher nähern können als von oben,
bildet einen möglichen Einstieg für die folgenden Untersuchungen.
Ein weiterer Ausgangspunkt für die Erarbeitung dieses Phänomens könnte
schließlich die Frage sein, warum sich die Warmluftspirale bzw. eine Weih-
nachtspyramide dreht. 

Ziele:

◆ erkennen, dass warme Luft nach oben steigt und dass dabei eine 
Luftbewegung entsteht

◆ Nutzungsmöglichkeiten dieses Phänomens kennen lernen

Auch mit einem entleerten und entzündeten Teebeutel (Einkammerbeutel)
lässt sich demonstrieren (nicht von den Kindern durchführen lassen!), dass
warme Luft nach oben steigt. Sehr eindrucksvoll ist ebenfalls das Steigen
eines Heißluftballons, womit gleichzeitig eine Nutzungsmöglichkeit des
Phänomens aufgezeigt wird.

Heiße Luft ist weniger dicht als kühlere, und daher ist sie leichter. 
Die Höhe des Auftriebs ist somit von dem Temperaturunterschied zwischen
der Luft im Ballon und der Außenluft abhängig. 

Gerade der hier vorgestellte kleine Ballon (s. Kopiervorlage) muss deshalb 
bei kühler Witterung gestartet werden!
Beim Steigenlassen des Heißluftballons bei Windstille (!) sind Sicherheits-
aspekte von großer Bedeutung. So besteht die Gefahr, dass die Flammen des
Campingkochers oder eines Spirituskochers, die vor dem Start die Luft im
Innern erwärmen (bei diesem Ballon bleibt der Brenner am Boden zurück),
die Ballonhülle entflammen. Ein Stück Rohr, das über dem Brenner 
aufgestellt wird, verhindert den direkten Kontakt der Ballonhülle mit der
offenen Flamme. Den gleichen Zweck erfüllt ein „Schornsteinrohr“ aus 
Alufolie, das über die Flamme gestülpt wird.
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Unser Modell hat nicht die typische Kugelform der bekannten Ballone, son-
dern es entspricht eher den kleinen Heißluftballons, die südamerikanische
Indios bei (Familien-)Festen steigen lassen. Wegen der schnellen Ent-
flammbarkeit des Materials und des etwas schwierigen Baus sollte es 
bei einem Demonstrationsmodell bleiben. Die Bauanleitung ist daher 
für die interessierte Lehrerin konzipiert, die den Punkt „heiße Luft steigt
nach oben“ etwas umfangreicher behandeln möchte. Sollten die Kinder 
dennoch in Gruppen Modelle bauen, benötigen sie bei Schritt 4) Hilfestel-
lungen von Erwachsenen.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Warmluftspirale“
◆ Ideenkarte „Feuer ist heiß“
◆ Bauanleitung Heißluftballon 
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Die Nutzung des Feuers früher und heute
Die Beherrschung und Nutzung des Feuers war für die technische, histori-
sche und kulturelle Entwicklung des Menschen von entscheidender Bedeu-
tung. Er entwickelte im Laufe seiner Geschichte immer neue Möglichkeiten,
die enormen Potentiale des Feuers zu nutzen – im positiven und auch im
negativen Sinne (Kriegstechnik). Dabei vollzog sich in den meisten Kulturen
ein sehr weitgehender Wandel von der direkten zur indirekten Nutzung des
Feuers (Strom aus der Steckdose). 

Ziele:

◆ sich der vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten des Feuers bewusst werden
◆ (technische) Entwicklungen in ihrer zeitlichen Abfolge kennen lernen 

und zuordnen 
◆ den Wandel von der direkten zur indirekten Nutzung des Feuers 

erfahren 
◆ Veränderungen der Lebensbedingungen im Verlauf der Geschichte 

wahrnehmen
◆ Lebensbedingungen in früheren Zeiten und anderen Kulturen kennen

lernen
◆ für Brandgefahren im Alltag sensibilisiert werden
◆ technisches Grundwissen erweitern

Die Behandlung historischer Aspekte im Unterricht verdeutlicht in der 
chronologischen Anordnung der Arbeitsergebnisse (Collagen, Bilder, Info-
plakate, Quellentexte, Alltagsgegenstände ...) die Entwicklung von der direk-
ten zur indirekten Nutzung des Feuers. 
Hierbei können die Kinder zu folgenden Themenbereichen forschen:

Feuer gibt Licht

Welche künstlichen Lichtquellen haben die Menschen erfunden? 
(Lagerfeuer, Fackel, Öllampe, Kerze, Petroleumlampen, Gaslicht, Glüh- und
Neonlampen ...)

Feuer gibt Wärme

Wie heizten die Steinzeitmenschen ihre Höhlen und Hütten? Welche Brenn-
stoffe benutzten die Großeltern (Kohle, Holz ...,), welche verwenden wir (Öl,
Erdgas, Strom, Sonnenenergie)? 
Warum werden viele Nahrungsmittel mit großer Hitze zubereitet?
Wie haben sich die Nahrungszubereitung und die Küchengeräte im Laufe
der Zeit verändert (offene Feuerstellen mit Kesselhaken, Holz- und Kohle-
herd, Elektroherd, Mikrowelle …)?

Feuer gibt „Kraft“

Die Kraft des Wasserdampfs erfahren Kinder im Alltag beim Kochen (Heben
des Topfdeckels). Der Wasserdampf aus einem Teekessel kann ein kleines
Schaufelrad antreiben.
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Mit Dampfmaschinen, Dampfturbinen und Verbrennungsmotoren wird
Wärme- in Bewegungsenergie umgewandelt. 
Die Funktionsweisen von Wärmekraftwerken oder Automotoren sind für 
die meisten Kinder im Grundschulalter allerdings zu kompliziert. Auch die
Arbeitsweise einer Dampfmaschine dürfte von ihnen nur schwer nachzuvoll-
ziehen sein. In der Regel wird es daher bei der Feststellung bleiben, dass mit
Feuer bzw. Dampf „Kraft“ erzeugt werden kann. Dabei können sie erkun-
den, wo Feuer zur Energiegewinnung genutzt wird bzw. wurde.

Material/Hinweise:

◆ Sachbuch „Feuer – Freund oder Feind?“
◆ Kopiervorlage „Kochen mit Feuer“
◆ Kopiervorlage „Feuer gibt Licht“
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innerer Kern

äußerer Kern

Erdmantel

Erdkruste

Vulkane

Die Erdkruste ist mit durchschnittlich 33 km im Verhältnis nicht dicker als
eine Eierschale. Der Erdmantel reicht bis in eine Tiefe von ca. 2900 km,
wobei seine Temperatur von rund 600 auf 3600°C ansteigt. Im Erdkern wer-
den Temperaturen von 5100°C erreicht. Der flüssige und strömende äußere
Erdkern besteht aus Eisen und geringen Mengen Schwefel, während der innere
Erdkern fest ist und neben Eisen etwas Nickel enthält. 
An einigen Stellen in der Erdkruste befinden sich 2 bis 50 km unter der
Oberfläche feurig-flüssige Gesteinsmassen (Magmaherde), die wahrscheinlich
aus größeren Tiefen der Erde aufgestiegen sind. Beim Aufstieg und der
damit einhergehenden Abkühlung des Magmas werden Gase frei, die einen
enormen Druck auf die Erdkruste ausüben und so zu Vulkanausbrüchen
führen können. Dabei wird mit den Gasen Gestein und glutflüssiges Magma
(Lava) ausgestoßen, das erkaltet als „Basalt“ die Vulkankegel bildet. Über
1000°C heiße dünnflüssige basische Laven fließen ruhig aus, während es bei
explosiven Vulkanen mit 700–800°C heißen sauren Laven zu den gefürchte-
ten „Eruptionen“ kommt.

Ziele:

◆ erste Einsichten in den Aufbau des Erdinnern gewinnen
◆ eventuell etwas über die Entstehungsgeschichte der Erde erfahren
◆ Grundwissen über Vulkane erwerben
◆ Auswirkungen von Naturgewalten auf das Leben der Menschen 

kennen lernen
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Das Thema „Vulkane“ spricht die Kinder ganz besonders an. Es wird daher
in vielen Sachunterrichtsbüchern (i.d.R. beim Thema „Eifel“) und in allen
einschlägigen Sachbuch-Reihen aufgegriffen, die jede Bücherei führt.
Außerdem ist in den Medienzentren das sehr empfehlenswerte Video „Peter
tanzt auf dem Vulkan“ aus der „Löwenzahn“-Reihe des ZDF auszuleihen. 
Das Material ist i.d.R. so gut aufbereitet, dass Kinder im 3./4. Schuljahr sich
selbständig Wissen – z.B. für eine Ausstellung mit Info-Plakaten – aneignen
können. Außerdem besteht dabei die Möglichkeit, Zeitungsartikel über 
Vulkanausbrüche zu sammeln und das Vulkanmodell zu bauen.   

Material/Hinweise: 

◆ Kopiervorlage „Ein Vulkanmodell“
◆ Sachbuch „Feuer – Freund oder Feind?“
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Die Feuerwehr
Die vielfältigen Aufgaben der Feuerwehr, die weit über die bloße Brand-
bekämpfung hinausgehen (verdeutlicht durch das Motto „Retten–löschen–
bergen–schützen“), stellen große Ansprüche an ihre Ausbildung und die
Ausrüstung, die am besten „vor Ort“ erfahren werden können. Außerdem
enthält das Feuerideen-Mobil Sachbücher, Videos und Spiele zum Thema.

Bedingt durch die vielen offenen Feuer in den Haushalten kam es in frühe-
ren Jahrhunderten in den Städten sehr häufig zu Bränden. Diese hatten
infolge der Bauweisen und Baumaterialien der Häuser sowie durch die
bescheidenen Gerätschaften zur Feuerbekämpfung oft verheerende Folgen;
viele Städte brannten im Verlauf ihrer Geschichte gleich mehrmals bis auf
die Grundmauern ab. Da nutzten auch die seit dem Mittelalter in allen Städ-
ten aufkommenden Feuerordnungen wenig. Die einzige Möglichkeit, eine
große Katastrophe zu verhindern, bestand darin, ein Feuer frühzeitig zu ent-
decken und die Bürger zu alarmieren. Dies war die wichtigste Aufgabe der
Nachtwächter.
An der Brandbekämpfung beteiligten sich alle Bürger; Berufsfeuerwehren
kamen zu Beginn des 19. Jahrhunderts auf, freiwillige Feuerwehren entstan-
den seit Mitte des 19. Jahrhunderts.

Ziele:

◆ die Ausrüstung und die Aufgaben der Feuerwehr kennen lernen
◆ Kenntnisse über den Brandschutz und das Verhalten im Notfall vertiefen
◆ erste Einblicke in die Geschichte des Brandschutzes gewinnen
◆ den Wandel des äußeren Erscheinungsbildes von Orten in Ansätzen 

erkennen  

Unterrichtsgänge zur nächst gelegenen Feuerwache bedürfen einer intensi-
ven Vorbereitung, damit sich das Interesse der Kinder nicht allein auf die
Feuerwehrautos bzw. deren Martinshörner und Blaulichter beschränkt. Als
unterrichtlicher Rahmen bietet sich hier eine Dokumentation über die Auf-
gaben und Ausrüstung der Feuerwehr an.
Der Besuch bei der Feuerwehr sollte im Unterricht offen gebliebene Fragen
klären und wichtige Aspekte vertiefen. Dazu müssen im Vorfeld von den
Kindern Erkundungsaufgaben bzw. Fragen aufgestellt und aufgeschrieben
werden. Darüber hinaus ist es wichtig, mit der Feuerwehr die zentralen
Inhalte des Besuchs abzusprechen.

Wegen des in der Regel großen Interesses der Kinder an der „Feuerwehr“ und
der Überschaubarkeit grundlegender Entwicklungen der Brandbekämpfung
bietet sich hier auch die Möglichkeit, geschichtliche Aspekte im Unterricht
zu thematisieren. Das Thema „die Nutzung des Feuers früher und heute“
sollte vorher behandelt worden sein, damit die Kinder wissen, warum es
früher in den Häusern so viele offene Feuer gab. 
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Material/Hinweise:

◆ Sachbücher, Spiele und Videos zum Thema „Feuerwehr“ im 
Feuerideen-Mobil

◆ Kopiervorlage/Folie „Löscheinsatz im Jahr 1690“ (Kommentar Sprache)
◆ Kopiervorlage „Brandbekämpfung in früheren Zeiten“
◆ Lesekarte Sprache: „Der Feuerreiter“
◆ Kommentar Mathematik: „Der Hydrant“
◆ Unterrichtsgang zur nächsten Feuerwache
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Brandschutz
Die Schwerpunktziele der Brandschutzerziehung in der Grundschule sind
die Prävention und die Einübung der richtigen Verhaltensweisen im Notfall.
Löschversuche können und sollen die Kinder bei einem Brand nicht unter-
nehmen, da sie die Gefahrenlage sowie Rettungsmöglichkeiten in der Regel
nicht beurteilen können. Außerdem sind sie mit der Handhabung von 
Feuerlöschern überfordert. 

Ziele:

◆ für die Gefährlichkeit von Feuer sensibilisiert werden
◆ typische Gefahrenquellen kennen
◆ Möglichkeiten besprechen, Feuer zu verhindern
◆ Fluchtwege und Verhaltensweisen bei Bränden kennen
◆ auf eigenen Schutz und den anderer achten

Die meisten Brandunfälle von Kindern geschehen zu Hause und in der Frei-
zeit. Die Kinder können typische Gefahrensituationen zusammentragen,
eventuell von eigenen Erfahrungen berichten und überlegen, wie die Ent-
stehung von Bränden verhindert werden kann. 
Die Folie/Kopiervorlage „Vorsicht Feuergefahr“ dient dabei als Hilfestellung. 

Besondere Bedeutung kommt dem Verhalten im Brandfall zu. Mit Hilfe 
der Folie „Es brennt“ als Impuls und/oder einem Rollenspiel kann folgende
Handlungsanweisung erarbeitet werden:

1. Tür zu, um das Feuer aufzuhalten
2. Erwachsenen rufen
3. Die Feuerwehr alarmieren (Notruf 112)
4. Feuerwehr erwarten

Ist der Fluchtweg (Flur, Treppenhaus) durch Rauch versperrt, die Tür
schließen und am Fenster winkend auf die Feuerwehr warten.

Den Notruf sowie die Benutzung des Telefons können die Kinder ebenfalls
in kleinen „Rollenspielen“ üben. Dabei ist es durchaus sinnvoll, den Notruf
nach folgendem Schema durchzuführen:

Wer ruft an? 
Wo brennt es? 
Was ist geschehen? 
(Wie viele) Verletzte?

Im Ernstfall kann die Beachtung dieses Schemas die Kinder allerdings über-
fordern. Wichtiger ist es daher, den Kindern einzuschärfen, dass sie den
Hörer nicht auflegen dürfen, bevor die Feuerwehr das Gespräch beendet hat!
Die Leitstelle kann die notwendigen Informationen so selbst erfragen. 

Das Verhalten bei Bränden in der Schule sollte auch außerhalb der großen
Alarmproben immer wieder aufgegriffen werden. Dabei lernen die Kinder die
Fluchtwege und die entsprechenden Schilder kennen. Sie können die Flucht-
wege auch selbst ausschildern. Ganz besonders wichtig ist es darüber hinaus,
das Verhalten bei Rauchentwicklung zu proben („Feuer entwickelt Rauch“)!
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Feueralarm in der Schule
Im Brandfall ist eine Schule zügig, diszipliniert und ohne Panik zu räumen.
Dies lässt sich nur durch wiederholtes Üben gewährleisten.
Jede Klasse muss die jeweiligen Fluchtwege und Sammelstellen auf dem
Schulhof genau kennen und bleibt aus Gründen der Übersicht und Kon-
trolle während des Alarms ständig zusammen.

Der Ablauf eines Feueralarms

Im Klassenraum 

1. Fenster und Türen schließen.
2. Zu zweit ohne Taschen aufstellen, die Lehrperson zählt die Schüler. 

Die Kinder verhalten sich ruhig, unkontrollierte „Hilfe“- oder „Feuer“-
Rufe können zu Panikreaktionen führen.

Im Flur bzw. im Treppenhaus

3. Die Lehrerin geht ruhig vor den Kindern und überprüft dabei die Passier-
barkeit der Fluchtwege. Ist Rauch im Treppenhaus, wartet sie mit den 
Kindern bei geschlossener Tür in der Klasse und macht sich am Fenster 
bemerkbar. 

Auf dem Schulhof

4. Die Lehrerin zählt die Kinder wieder. Wenn Kinder fehlen, muss sofort 
die Feuerwehr informiert werden. 

Die vier Handlungsschritte können mit den Kindern gemeinsam entwickelt
und auf einem Plakat zusammengefasst werden, das in der Klasse aus-
gehängt wird.

Material/Hinweise:

◆ Folie/Kopiervorlage „Vorsicht Feuergefahr“
◆ Folie/Kopiervorlage „Es brennt“
◆ Kopiervorlage „Die Feuerwehr alarmieren“
◆ Sachbücher und Spiele im Feuerideen-Mobil 
◆ Kommentar Mathematik „Fluchtwege“

Literaturempfehlung:
Volz, S.: Was jeder über Brandschutz wissen muß, Stuttgart 1992
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Feuer ausmachen
Wie kann man dieses Feuer ausmachen?

Manchmal gibt es mehrere Möglichkeiten! K
op

ie
rv

or
la

ge
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Was brennt – was brennt nicht?

Material

K
op

ie
rv

or
la

ge



67

Bauanleitung Ballon „Indio“

(Quelle: Walter Diem: 
Flugobjekte zum Selberbauen.
Hugendubel Verlag 1989)

Material:

– lösungsmittelhaltiger Alleskleber
– 12 Bogen (verschiedenfarbiges) Seidenpapier 
– Cuttermesser (Unterlage benutzen!)
– Leiste als Führung für das Messer

Die hier angegebenen Maße können beliebig 
vergrößert werden.
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1. Vier Bogen Seidenpapier mit einem 
scharfen Messer diagonal halbieren, 
die Dreiecke bilden das „Dach“ 
des Ballons.

2. Aus den anderen acht Bogen große und 
kleine trapezförmige Stücke schneiden; 
letztere werden unter die Schmalseiten 
der großen Stücke geklebt.
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3. Je zwei dreieckige und zwei
trapezförmige Stücke zu
einer Seite der Ballonhülle
möglichst rasch zusammen-
kleben. Dabei wird der
Kleber ohne abzusetzen 
als ca. 2 mm dicke „Wurst“
dicht an einer Kante zügig
aufgetragen, um anschlie-
ßend das zweite Teil anzu-
drücken.

4. Die drei anderen Teile
fertigen und danach alles 
zu einer Ballonform zusam-
menfügen.

Fehlerstellen an den Klebenähten können festgestellt werden, indem die Ballon-
hülle schon einmal mit einem Föhn vorgebläht wird.
Zum Transport wird die Luft vorsichtig von oben her aus der Hülle gedrückt und
zusammengefaltet bzw. -gerollt.
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Kochen mit Feuer

Wie und womit kochten die Menschen zu anderen Zeiten? 
Suche noch mehr Informationen und Bilder oder befrage ältere Menschen.
Wie und womit kochen wir heute? 
Vielleicht findest du auch Unterschiede zu anderen Ländern.

Küche einer Burg im Mittelalter

Feuerstelle eines münsterländischen
Bauernhofes vor 200 Jahren

Herd von 1930
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Feuer gibt Licht

Wenn wir es heute hell haben wollen, schalten wir
einfach das Licht an. Früher war das nicht so einfach.
Erst im Jahre 1879 erfand Thomas Alva Edison die
Glühlampe. Noch vor 100 Jahren hatten die meisten
Häuser keinen Strom. 
Die Lichtquellen (z.B. Kerzen), die die Menschen
früher nutzten, hatten viele Nachteile. 
Sie spendeten meist nicht sehr viel Licht, einige
rauchten und rußten sehr stark und oft war der
Brennstoff sehr teuer.

Die Glühlampe ist eine der wichtigsten Erfindungen. Wenn ihr in der Klasse eine
Zeitleiste habt, solltet ihr sie beim Jahr 1879 eintragen. Welche Lichtquellen 
nutzten die Menschen davor? Wie kann man auch ohne Strom Licht machen?

Dia-Projektoren mit Rauchabzug

Bei Dia-Projektoren werden die Bilder mit elektrischem Licht an die Wand gewor-
fen. Vor 150 Jahren, als die Menschen noch keinen elektrischen Strom hatten,
brannte in den Vorläufern der Dia-Projektoren ein offenes Feuer. Deshalb hatten
sie Rauchabzüge. 
Diese „Laterna Magica“ projizierte keine Dias, sondern kleine, handbemalte Glas-
platten. Als Lichtquellen dienten Kerzen, Ölfunzeln und Petroleumlampen. 
Auch die ersten Filmvorführgeräte hatten noch offenes Feuer. In den ersten Kinos
kam es deshalb oft zu Bränden.

Lesender bei Kerzenlicht

Offene Talg- oder Öllampe,
18./19. Jahrhundert

Stall-Laterne mit einem
Fenster aus Schweinehaut,
19. Jahrhundert

Petroleum-Laterne,
19. Jahrhundert

Petroleum-
Sturmlaterne
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Ein Vulkanmodell

Zum Thema Vulkane könnt ihr eine tolle Ausstellung mit Bildern, Zeitungs-
berichten und Informationen über die Entstehung von Vulkanen, Vulkanaus-
brüchen und das Innere der Erde gestalten. Bücher dazu findet ihr in eurer Schul-,
Gemeinde- oder Stadtbücherei. Die Krönung der Ausstellung ist ein „echter“ Aus-
bruch eines Vulkanmodells im Sandkasten. 

Ihr benötigt:

– 1 Glasgefäß
– 4 Teelöffel Natron (gibt es in jedem Supermarkt) 
– 1⁄4 Tasse Spülmittel oder Haushaltsreiniger 

(keine scharfen Bad- oder WC-Reiniger!)
– 1⁄4 Tasse Essig
– 1⁄2 Tasse Wasser
– etwas rote Lebensmittelfarbe

So geht es:

Ihr formt aus Sand ein Gelände mit einem Vulkan, in dessen Kegel ihr das Glas
mit dem Natron drückt. Ihr könnt in den Sand noch Zweige stecken, die in der
Modelllandschaft wie Bäume aussehen.
Dann verrührt ihr 1⁄2 Tasse Wasser, 1⁄4 Tasse Spülmittel, 1⁄4 Tasse Essig und etwas
rote Lebensmittelfarbe miteinander. Wenn ihr diese Mischung vorsichtig in das
Glas mit dem Natron schüttet, entsteht Rauch und aus eurem „Vulkan“ tritt künst-
liche Lava heraus.

K
op

ie
rv

or
la

ge



72

So funktioniert es:

Wenn ihr Natron mit Essig mischt, entsteht das Gas Kohlendioxid. Es bilden 
sich viele kleine Bläschen, die sich durch die Zugabe von Spülmittel vergrößern.
Mit der Lebensmittelfarbe entsteht ein roter Schaum, der wie Lava aus dem
„Vulkan“ austritt. 
Die Stärke des „Vulkanausbruchs“ hängt von den Mengen der Zutaten, der Stärke
des Essigs und vor allem vom Reinigungsmittel ab. Am besten ihr probiert vorher
verschiedene Mittel in kleineren Mengen ohne die Lebensmittelfarbe aus, die Zu-
taten sind sehr billig. Dabei dürft ihr aber keine scharfen Reiniger (z.B. Bad- oder
WC-Reiniger) verwenden, da sich giftige Gase bilden können! 
Übrigens: Brausepulver sprudelt so schön, weil es auch Natron enthält.
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Brandbekämpfung in früheren Zeiten I

Holz ist ein wichtiger Baustoff der eng aneinander gereihten Häuser. Darum verursach-
ten Feuer früher so schlimme Folgen. Oft brannten ganze Städte oder Dörfer ab.

Dazu ein Bericht eines Bürgermeisters über ein Feuer im Dorf Holtwick aus dem Jahr
1822:

„Ein großes Unglück traf am 22. August dieses Jahres das Kirchdorf 
Holtwick. Nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr brach in der Wohnung des
Schmiedes Theodor Wiedung Feuer aus und griff so schnell um sich, dass
schon nach Verlauf einer Viertelstunde sämtliche benachbarten Häuser in
Flammen standen. Da es gerade in der Mittagsstunde war, wo sämtliche 
Einwohner des Dorfes sich mit Arbeiten auf dem Feld beschäftigten, zudem
dieser Teil des Dorfes fast gänzlich mit Stroh gedeckt ist und die Häuser 
sehr nahe aneinander gebaut sind, so gab es keine Möglichkeit der Wut des
Feuers Einhalt zu tun. Schon um 4 Uhr lagen 22 Häuser in Asche. 
Erst am folgenden Tag wurde es möglich, das ungeheure Feuer zu löschen.
Mit Ausnahme der Witwe Franz Hinricher retteten sämtliche Verunglückten
nichts. Alle Habseligkeiten, bei manchem das einzige Stück Vieh, welches sie
besaßen, wurden ein Raub der Flammen. Mehrere, die noch etwas von dem
Ihrigen zu erhalten suchten, wurden vom Feuer beschädigt.

Die im Jahre 1820 für die Gemeinde Holtwick verfertigte neue Brandpumpe
hat bei diesem Unglück sehr gute Dienste geleistet. Der Umsicht bei der Lei-
tung der Feuerspritze war es zu danken, dass das Feuer, nachdem das Haus
der Witwe Franz Hinricher abgebrannt war, aufhörte und nicht auch der
übrige Teil des Dorfes in Asche gelegt wurde.“

(nach Roters, D.: Holtwick – Beiträge zur Geschichte und Kultur eines Dorfes.
Steinfurt 1977, S. 377)
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Das Dorf Holtwick besaß zur Zeit dieses Brandes bereits eine Feuerspritze, die
natürlich noch keinen Motor hatte. Das Wasser mussten kräftige Männer pumpen.
In noch weiter zurückliegenden Zeiten wurden auch große Feuer mit Wassereimern
gelöscht.
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Brandbekämpfung in früheren Zeiten II

Welche Geräte erfanden die Menschen zur Brandbekämpfung? 
Vergleiche sie mit der Ausrüstung der modernen Feuerwehr.
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Vorsicht Feuergefahr
Dieses Zeichen findest du auf leicht brennbaren
Materialien, so z.B. auf einigen Klebstoffen. 
Suche zu Hause und in der Schule nach diesem
Zeichen!

Die Bilder zeigen Situationen,
in denen schnell ein Feuer 
entstehen kann. Erkläre die
Gefahr! Bestimmt fallen dir
noch mehr ein.
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Es brennt!

1.

2.

3.

4.
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Die Feuerwehr alarmieren
Ist bei einem Unfall oder einem Brand kein Erwachsener 
in der Nähe, musst du die Feuerwehr rufen.

Mit der Nummer 112 erreichst du die Feuerwehr.

Bleibe so lange am Telefon, bis dir gesagt wird, 
dass du auflegen darfst! 
In Telefonzellen könnt ihr ohne Geld oder Telefonkarten 
mit der Nummer 112 die Feuerwehr erreichen. 
Wählt die Nummer nur im Notfall, nie zum Spaß! 

Vielleicht gibt es solche 
Feuermelder in der Nähe? 
Wie benutzt man sie?
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Kommentar Sprache 
von Katja Möhring und Ingrid Hagemann

Grundsätze des Sprachunterrichts

Der Bereich Sprache wird im Lehrplan in einzelne Bereiche gegliedert:

(nach Bartnitzky, Horst: Sprachunterricht heute, Bielefeld 1993)

Diese Aufteilung gilt aber nur für die Planung und Reflexion von Unterricht
und für den Kopf der Lehrkraft – einzelne Ziele und Wege sind so einfacher
darzustellen. Im Unterricht aber wird im Sinne des integrativen Ansatzes
von Situationen ausgegangen. Wird z.B. das Thema Feuer in der Adventszeit
oder nach einem Feuerprobealarm in der Schule aufgegriffen, bieten sich
verschiedene Zugriffsweisen zum Thema an. 
Im Zentrum aller sprachlichen Arbeit in der Grundschule steht der Münd-
liche Sprachgebrauch: Die Kinder berichten beispielsweise über ihre Erfah-
rungen und Erlebnisse mit Feuer (einander erzählen und zuhören). Das
Thematisieren der Gefahren zieht das Besprechen von Verhaltensregeln im
Umgang mit Feuer nach sich (sachbezogene Verständigung). Zum Bereich
Mündlicher Sprachgebrauch finden sich im Feuerideen-Mobil keine expliziten
Ideenkarten. Themenbezogene Gesprächsphasen im Klassenverband sollten
im ausgewogenen Verhältnis zur selbständigen Karteiarbeit stehen und bilden
immer wieder einen gemeinsamen Rahmen. 

Der Schriftsprachbereich gliedert sich in die einander ergänzenden Teile
Schriftlicher Sprachgebrauch (Schreiben) und Umgang mit Texten (Lesen).
Hier wäre es denkbar, Verhaltensregeln schriftlich festzuhalten bzw. im Sinne
von Texte nutzen sinnerfassend erlesen und anwenden zu lassen. Aus der 
Grafik geht hervor, dass der Bereich Sprache untersuchen in alle anderen
Bereiche integriert ist. Nach einem Löschversuch mit Wasser im Sachunter-
richt dürfte jedem Kind die Bedeutung der Redensart wie Feuer und Wasser
sein verständlich werden. Das Lesen, das Schreiben und die Rechtschreibung
werden funktional in die Teile einbezogen – Grundlage für einen sinnstiften-
den und motivierenden Unterricht.
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Sprache untersuchen

U
m

gang
m

it
Texten

Sc
hr

ift
lic

he
r

Sp
ra

ch
ge

br
au

ch

schreiben
le

rn
en

,e
in

sc
hl

ie
ßl

ic
h

re
ch

ts
ch

reiben

einschließlich
lesen

lernen



80

Rechtschreiben
Das Ziel des Rechtschreibunterrichts ist es, Texte zunehmend normgerecht
zu schreiben. Rechtschriftliche Übungsphasen sollten nicht isoliert, sondern
in einem Sinnzusammenhang mit dem übrigen Unterricht stehen. Wichtige
Regelungen müssen gesichert und ein Repertoire an Wörtern muss aufge-
baut werden, das beim Schreiben immer wieder benutzt wird. 
Dieser themengebundene Wortschatz sollte gemeinsam gesammelt, geübt
und in verschiedenen Situationen angewendet werden. In diesem Zusam-
menhang sind die Übungen zur Silbentrennung sowie zum Erfassen der
Wortbausteine unverzichtbar. 

Feuerspuckers Lieblingswörter

Ziel:

Sammeln eines themenbezogenen Grundwortschatzes

Kommentar: 

Als Einstieg in die sprachliche Arbeit bietet sich ein Cluster an. Ausgehend
vom Begriff „Feuer“ werden gemeinsam Wörter gesammelt und für alle
sichtbar während der Einheit im Klassenraum auf einem Plakat (vergrößerte
Kopiervorlage) präsentiert und ggf. ergänzt. Die Kinder erhalten so jederzeit
rechtschriftliche Unterstützung. Für den rechtschriftlich zu sichernden
Grundwortschatz werden Wörter ausgewählt und trainiert.

Tipp: 

Die Kopiervorlage kann für jedes Kind zum Eintragen des klassenbezogenen
und individuellen Wortschatzes eingesetzt werden.

Material/Hinweise: 

◆ Kopiervorlage „Feuerspucker“

Waldbrand

gefährlich

Feuer
Feuer und

Flamme sein

brennen

heiß

Advent

Kerze
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Silbenrätsel „Was die Flamme kann“

Ziel: 

Erkennen von Silben als Gliederungshilfe beim Lesen und Schreiben

Kommentar: 

Das Gliedern eines Wortes in aussprechbare Buchstabengruppen ist hilf-
reich, um die Reihenfolge der Buchstaben beim Schreiben nicht durch-
einanderzubringen. Gleichzeitig trainieren solche Übungen das antizipie-
rende Lesen und erweitern den aktiven Wortschatz.

Tipp:

Der Einsatz dieses Silbenrätsels bietet sich im Zusammenhang an mit dem
Gedicht „Das Feuer“ von James Krüss (siehe Kopiervorlage).
Eine ähnliche Übungsmöglichkeit beinhaltet das Spiel „Schiebepuzzle mit
Feuerwörtern“.

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Was die Flamme kann“
◆ Spiel: „Schiebepuzzle mit Feuerwörtern“

Wortbausteine zum Thema Feuer

Ziel:

Erfassen von Wortbausteinen als Rechtschreibhilfe

Kommentar:

Ist der Wortbaustein „FEUER“ einmal rechtschriftlich erfasst, dient er in neu
kombinierten Wörtern als echte Rechtschreibhilfe – Rechtschreibmuster
werden erkannt. Die Kinder vertiefen ihr Wissen, dass die Kombination der
Bausteine zu neuen Wörtern bzw. Wortarten führt. So werden integrativ
grammatische Phänomene thematisiert. 

Tipp:

Eine ähnliche Übungsmöglichkeit bietet das Legespiel „Feuer + Leiter 
Feuerleiter“.

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Wortbausteine zum Thema Feuer“
◆ Legespiel: „Feuer + Leiter Feuerleiter“
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Sprache untersuchen
Der Bereich „Sprache untersuchen“ zielt auf eine aktive Auseinandersetzung
der Kinder mit fremdem und eigenem Sprachgebrauch ab. Die Fähigkeit 
zu verstehen und einzuschätzen, wie Sprache gebraucht wird, soll gefördert
werden.

Redensarten ums Feuer

Ziel:

Erkennen der Bildhaftigkeit von Redensarten und Übertragen auf reale
Situationen

Kommentar:

Für Erwachsene gebräuchliche Sprichwörter und Redensarten stellen für
viele Kinder ein Verstehensproblem dar. Bei der Thematisierung ist es unver-
zichtbar, auf die Bildhaftigkeit einzugehen und diese auch tatsächlich zu
visualisieren. Daher sollte von einer reinen Zuordnung von Sprichwort und
Übersetzung abgesehen werden. Ebenso wichtig wie die Visualisierung ist
sicher die Übertragung der Redensarten auf konkrete Sprachverwendungs-
situationen.

Tipp:

In diesem Zusammenhang bietet sich das Legespiel „Redensarten Rund ums
Feuer“ an (Kopiervorlage Spiele).

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Redensarten Rund ums Feuer“
◆ Kopiervorlage „Redensarten Rund ums Feuer“
◆ Legespiel „Redensarten Rund ums Feuer“
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Rösselsprung mit Redensarten

Ziel:

Fördern des sprachlogischen Denkens

Kommentar:

Auf spielerische Weise werden vier Redensarten mit Schachzügen kombi-
niert, so dass logisches und sprachliches Denken gefordert und gefördert
werden kann. Darüber hinaus müssen grammatikalische und semantische
Vorerfahrungen zur Lösung genutzt werden.

Tipp:

Damit „schlaue Füchse“ weitere Rösselsprünge mit Redensarten entwerfen
können, hier eine Ideensammlung dafür: 

◆ wie Feuer und Wasser sein
◆ mit dem Feuer spielen
◆ Feuer gefangen haben
◆ gebranntes Kind scheut Feuer
◆ jemandem Feuer machen
◆ Öl ins Feuer gießen
◆ für jemanden die Kohlen aus dem Feuer holen
◆ ein heißes Eisen anpacken
◆ viele Eisen im Feuer haben
◆ mit Feuereifer dabei sein
◆ jemanden für sich ins Feuer schicken
◆ ein Feuerwerk abbrennen

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Rösselsprung“
◆ Kopiervorlage „Redensarten Rund ums Feuer“
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Umgang mit Texten
Im Feuerideen-Mobil findet sich ein breites Spektrum an Textsorten, die
facettenreich das Thema Feuer beleuchten und es in seiner Ambivalenz
(Gefahren und Faszination) darstellen. Fiktionale Texte in Form von Sagen,
Märchen, Gedichten und Erzählungen sind ebenso vorhanden wie sachbezo-
gene Texte, die einen hohen Informationsgehalt aufweisen. Zum erweiterten
Textbegriff zählen auch Medien wie Videos, CDs und Cassetten, die in den
Kapiteln „Sachunterricht“ bzw. „Musik“ didaktisch kommentiert werden.

Für die Zeit der Unterrichtseinheit bietet es sich an, einen Büchertisch
bereitzustellen und freie Lesezeiten einzuräumen. 

Hierfür wurden Lesekarten entwickelt und einige Bücher für das Feuer-
ideen-Mobil ausgewählt. Nicht immer muss ein Text mit der gesamten
Klasse bearbeitet werden – manchmal möchte man einfach nur lesen,
genießen und Freude daran haben. Der Aufbau und Erhalt der Lesemotiva-
tion ist oberstes Ziel, um die Kinder auch zum außerschulischen Lesen
anzuregen. Aus diesem Grunde wurde auf Arbeitsanweisungen auf den 
Lesekarten verzichtet. Ausnahme bilden die Gedicht-Ideenkarten, auf die 
im Kapitel Schriftlicher Sprachgebrauch eingegangen wird.

Insgesamt dienen die Methoden des handlungs- und produktionsorientierten
Umgangs mit Texten der Förderung der Lesemotivation sowie dem Auf- und
Ausbau der Lesebereitschaft. Allgemein lässt sich nicht sagen, welche Methode
für eine Textbegegnung die sinnvollste ist. Die ausgewählte Methode ist
jedoch stets auszurichten auf den Text selbst, seinen Inhalt und seine charak-
teristischen Eigenschaften, auf die Lerngruppe und auf das angestrebte Ziel.

Produktionsorientierte Methoden sind schwerpunktmäßig im Bereich des
Schriftlichen Sprachgebrauchs anzusiedeln. Hier geht es um das Erzeugen
von neuen Texten, Textteilen oder Textvarianten. Handlungsorientierte
Methoden hingegen beinhalten Verfahren, die aktives Handeln und den
intensiven Gebrauch der Sinne fordern. Hierzu zählen szenische, akustische
und visuelle Gestaltungsmöglichkeiten. Ein ausführliches unterrichtsprak-
tisches Beispiel zum Märchen „Der Feuervogel“ verdeutlicht exemplarisch
die angesprochenen Methoden (Projekt „Der Feuervogel“). 

Material/Hinweise: 

Lesekarten:

◆ Wie der Zaunkönig das himmlische Feuer holte (franz. Märchen)
◆ Wie das Feuer auf die Erde kam (griech. Sage)
◆ Randor (Erzählung über die Entdeckung des Feuers)
◆ Lexikon (Erklärung wichtiger Begriffe zum Thema)
◆ Kartoffelfeuer (Erzählung über das alte Brauchtum)
◆ Osterfeuer in Schweden (Erzählung über das Brauchtum in Schweden)
◆ Osterfeuer (Sachtext)
◆ Der Feuerreiter (Sachtext)
◆ Der chinesische Feuerdrache (Sachtext)
◆ Das olympische Feuer (Sachtext)
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◆ Halloween (Sachtext)
◆ Luciatag (Sachtext)
◆ Der Sonnengott Ra (Sachtext)
◆ Rauchzeichen der Indianer (Sachtext)
◆ Silvester (Sachtext)
◆ Sonnenwendfeuer (Sachtext)
◆ Wintersonnenwende (Sachtext)
◆ Rezept: Stockbrot (Sachtext)
◆ Gedichte (siehe Schriftlicher Sprachgebrauch)

Bücher/Hefte:

◆ Die Feuerwehr (Der Guckkasten – Sachbuch)
◆ Feuer – Freund oder Feind (Sachbuch aus Meyers Jugendbibliothek)
◆ Die Feuerwehr unterwegs (Ravensburger Sachbuch)
◆ Ich hab’ einen Freund, der ist Feuerwehrmann (Pixi Buch für Leseanfänger)
◆ Wenn Fuega Feuer spuckt 
◆ (Geschichte für Leseanfänger über ein feuerspuckendes Drachenkind)
◆ Die Feuerwehr 
◆ (verschiedene Geschichten von Manfred Mai über die Feuerwehr)
◆ Hallo („Feuer ernährt, Feuer verzehrt“, Heft der Sparkasse)
◆ Floh („Feuer – heiß!“, Domino-Verlag)

Audiovisuelle Medien:

◆ Hilfe – mein Teddy brennt (Video des GUV)
◆ Peter geht zur Feuerwehr (Video aus der „Löwenzahn“-Reihe)
◆ CD mit Feuerliedern und Hörspiel
◆ CD „Der Feuervogel“ (I. Stravinsky)

Kopiervorlagen:

◆ „Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern“
◆ „Gemeinsame Brandbekämpfung in alter Zeit“
◆ „Grillrezepte für das Lagerfeuer“

Auf die Kopiervorlagen wird im Folgenden näher eingegangen.

Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern

Ziel: 

Sensibilisieren für die Notsituation der Märchenfigur und Förderung der
Kommunikationsfähigkeit

Kommentar: 

Das Märchen wurde auf Grund seiner Länge nicht als Lesekarte angeboten.
Eine Kürzung hätte den ursprünglichen Stil verfälscht. Märchen sind münd-
lich tradierte Erzähltexte. Daher ist es wünschenswert, dass sie erzählt oder
vorgelesen werden. 
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Als Einstieg bietet sich eine gemeinsame Bildbetrachtung (siehe Kopiervor-
lage) an. Das Märchen wird bis zu der Stelle „... Sie zündete ein Neues an ...“
vorgetragen, wobei die ersten beiden Wunschbilder (Kachelofen, Gans) in
Gedankenblasen um das vergrößerte Bild herum an die Tafel gemalt/
geschrieben werden. Eine weitere leere Gedankenblase fordert die Kinder auf,
den Fortgang des Märchens zu antizipieren. Dieses kann in mündlicher,
schriftlicher und/oder illustrativer Form geschehen. Die Ideen der Kinder
werden an der Tafel präsentiert. Anschließend lernen die Kinder den Schluss
des Märchens kennen und können ihre emotionalen Eindrücke wiedergeben.

Material/Hinweise: 

◆ Kopiervorlage „Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern“
◆ Projekt zum Märchen „Der Feuervogel“

Gemeinsame Brandbekämpfung in alter Zeit

Ziel:

Informationsentnahme aus unterschiedlichen Texten zum Thema Feuer-
meldung und Brandbekämpfung

Kommentar:

Dieser Puzzletext kann zusammen mit der Folie „Löscheinsatz im Jahr
1660“, dem Gedicht „Hört ihr’ s wimmern hoch vom Turm“ und der
Lesekarte „Der Feuerreiter“ eingesetzt werden. 

Hintergrundinformation zum Puzzletext: 
Das Lösungswort heißt „Feurio“, bei dem es sich um den alten Feuerruf
handelt.

Hintergrundinformation zur Folie: 
Die große Spritze wurde von Pferden zur Brandstelle gezogen. Das Lösch-
wasser wurde in die beiden Kästen geschüttet. Mit der Spritze konnte das
Löschwasser 30 m hoch gepumpt werden. 24 Personen waren zur Bedienung
notwendig. 

Durch den Vergleich der unterschiedlichen Medien können die Veränderun-
gen in der Feuermeldung und Brandbekämpfung bis heute nachvollzogen
werden. Auch wird die Ambivalenz des Feuers wieder deutlich, wenn bei-
spielsweise das emotionale Element im Schiller-Gedicht verglichen wird mit
der eher sachlichen Darstellung des Löscheinsatzes auf der Folie.

Tipp: 

Eine gestalterische Umsetzungsmöglichkeit (Textreduktion) des Schiller-
Gedichtes findet sich im Abschnitt „Umgang mit Gedichten“. Weitere Ideen
mit sachunterrichtlichem Schwerpunkt befinden sich auf den Kopiervor-
lagen „Sachunterricht“.
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Material/Hinweise:

◆ Kopiervorlage „Gemeinsame Brandbekämpfung in alter Zeit“
◆ Kopiervorlage/Folie: „Löscheinsatz im Jahr 1690“
◆ Kopiervorlage „Hört ihr’s wimmern hoch vom Turm“
◆ Lesekarte „Der Feuerreiter“

Grillrezepte für das Lagerfeuer

Ziel: 

Kennen lernen von Grillrezepten und deren praktische Umsetzung

Kommentar: 

Falls das Wetter und die örtlichen Gegebenheiten es zulassen, bietet sich ein
gemeinsames Lagerfeuer an. Ergänzend zum Stockbrot-Rezept (siehe Lese-
karte) können weitere Rezepte vorgeschlagen werden.

Tipp: 

Die Rezepte der Kopiervorlage können auseinander geschnitten an einzelne
Gruppen zwecks Vorbereitung und Organisation verteilt werden. Möglicher-
weise geben sie auch den Anstoß zu einem klasseneigenen Rezeptbuch.

Material/Hinweise: 

◆ Kopiervorlage „Grillrezepte für das Lagerfeuer“
◆ Lesekarte „Rezept: Stockbrot“
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Schriftlicher Sprachgebrauch
Der Bereich Rechtschreibung wurde explizit an anderer Stelle kommentiert.
Hier geht es nun verstärkt um den kreativen Ansatz des Schriftlichen
Sprachgebrauchs, und zwar im Umgang mit Gedichten. Das Schreiben nach
lyrischen Vorlagen ist ein besonders geeigneter Weg, die schriftlichen Aus-
drucksmöglichkeiten der Kinder auszubauen und durch die entstandenen
Texte die Schreibfreude der Kinder zu stärken. 

Falls weitere Gedichte zum Thema „Feuer“ von den Kindern „gefunden“
werden (z.B. aus Lesebüchern), lassen sich die Methoden des handlungs- und
produktionsorientierten Literaturunterrichts auch hier anwenden. Anregun-
gen finden sich auf der Rückseite der Ideenkarte „Das Feuer“ (Krüss-Gedicht).

Elfchen

Ziel: 

Kennen lernen einer lyrischen Kurzform und analoges Verfassen 
eigener Texte

Kommentar: 

Bei einem Elfchen handelt es sich um eine lyrische Kurzform, die aus fünf
Zeilen mit insgesamt elf Wörtern in vorgegebener Anordnung besteht (daher
heißt diese Form z.B. nicht Zwölfchen!). Durch seine kurze Form zwingt das
Elfchen, sich in wenigen Worten genau auszudrücken. Dabei ist jede Zeile in
sich abgeschlossen – es geht also nicht um einen fortlaufenden Satz, der aus
elf Wörtern angeordnet wird. 

Durch den Vergleich der beiden auf der Karte vorgegebenen Gedichte kön-
nen die Kinder selbständig die besondere Form des Elfchens erfassen und
analog anwenden. Differenzierungsmöglichkeiten finden sich auf der Rück-
seite der Karte. Auf Vorgaben von Wortarten innerhalb der einzelnen Zeilen
sollte zugunsten der Kreativität auf jeden Fall verzichtet werden.

Tipp: 

Es bietet sich an, die von den Kindern verfassten Elfchen auf Flammen-
zungen (Tonpapier in Flammenform) als Gemeinschaftscollage zu präsen-
tieren (siehe Praxisbericht).

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Feuer-Elfchen“
◆ Kopiervorlage „Flammenformen“
◆ Praxisbericht
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Feuer erleben

Ziel:

Erfahrene Sinneseindrücke in einem eigenen Gedicht ausdrücken

Kommentar: 

Der ganzheitliche Zugang zur Feuerthematik wird mit dieser Karte besonders
unterstützt. Es ist sinnvoll, den Kindern im Vorfeld „echte“ Feuererlebnisse
zu ermöglichen, um die Zuordnung zu den Sinnesorganen zu erleichtern.
Das Gedicht auf der Rückseite der Karte wurde in Anlehnung an ein
Gedicht von Günter Kunert verfasst, das sich als alternative Vorlage ebenfalls
anbietet. Zu bedenken ist hierbei jedoch die Erschwernis durch den eher
ungewöhnlichen Zeilenumbruch:

In den Dünen sitzen. Nichts sehen
Als Sonne. Nichts fühlen als
Wärme. Nichts hören 
Als Brandung. Zwischen zwei
Herzschlägen glauben: Nun
Ist Frieden.

Tipp:

Denkbar ist eine Kombination mit dem Gedicht „Das Feuer“ 
von James Krüss:
a) Vergleich der Kindergedichte mit dem Krüss-Gedicht
b) Nutzung des Krüss-Gedichtes als Vorbereitung und Unterstützung 
b) der Zuordnung von weiteren Wörtern zu den Sinnen 

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Feuer erleben“
◆ Kopiervorlage Gedicht „Das Feuer“

„Ich bin der Wind“ – Erwin Moser

Ziel:

Schreiben eines Analogiegedichtes zum Thema „Feuer“;
Einbringen des bisherigen Wissens über Feuer

Kommentar:

Die Kinder sollen sich durch sprechgestalterische Versuche in das Gedicht
hineinversetzen und den stereotypen Aufbau erkennen. Zur Unterstützung
können die einzelnen Strophen („Ich bin der Wind ...“) auf verschiedenfar-
bige Blätter gedruckt werden. Darüber hinaus erkennen sie, dass das Gedicht
aus Aussage-, Frage- und Aufforderungssätzen besteht. 
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Nun versuchen die Kinder, analoge Strophen zum Thema „Feuer“ zu entwer-
fen und diese durch einen bewussten Zeilenumbruch in eine dem Original
ähnliche Form zu bringen. 

Tipp:

Als günstig hat es sich erwiesen, die einzelnen Strophen von Kleingruppen
entwickeln zu lassen. Diese werden anschließend in einer größeren Gruppe
zu einem Gesamtgedicht zusammengestellt. 

Material/Hinweise: 

◆ Kopiervorlage Gedicht „Ich bin der Wind“

„Das Feuer“ – James Krüss

Ziel: 

Erkennen des Zusammenhanges von Inhalt und Form; 
kreative Umsetzung des Gedichtes

Kommentar:

Das Gedicht bedient sich der Mittel der Zeilenverkürzung und der Laut-
malerei. Die klangliche Wirkung geht aus von Alliterationen, von laut-
malenden Worten wie „knackt“, „flackt“ und von Wiederholungen. Der
Leser/die Leserin wird aufgefordert, sich das Feuer mit allen Sinnen vor-
zustellen. Das Verlöschen des Feuers setzt sich von den vorhergehenden
Strophen ab, indem die letzten Zeilen immer weiter reduziert wurden.
Das Gedicht läuft ohne Anschauung allerdings Gefahr, zum inhaltsleeren
Klangspiel zu werden. 

Auf der Rückseite der Ideenkarte finden sich verschiedene Umsetzungsmög-
lichkeiten. Zum Bereich Schriftgestaltung hier noch einige Anregungen, die
auf einem Plakat in der Klasse ausgehängt werden können:

Bildwörter: F   
E   

U   
E   

R

Bilder:

Farbe: FEUER

Schriftart: Feuer

Schriftstärke: FEUER

Schriftgröße: FEUER
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Tipp: 

Über die auf der Vorseite vorgeschlagenen Gestaltungsmöglichkeiten hinaus
soll an dieser Stelle das Verfahren der „Textreduktion“ vorgestellt werden.
Dazu ist es notwendig, das Gedicht auf DIN A4 zu vergrößern. Die Kinder
übermalen nun mit wasserfester Wachskreide (am besten mit der Farbe
Gelb) die ihnen wichtigen Wörter im Gedicht, so dass von oben nach unten
gelesen die für sie persönlich wichtige Hauptaussage verkürzt, d.h. reduziert,
erscheint. Anschließend wird das Gedicht mit Wachskreiden illustriert.
Letztlich wird das gesamte Blatt mit blauer Wasserfarbe oder Wasserbeize
überzogen, die den Hintergrund gleichmäßig einfärbt und gleichzeitig die
illustrierten Stellen ausspart (vgl. Batiktechnik). Alternativ können die wich-
tigen Wörter eingekreist werden; allerdings müssen sie dann beim Einfärben
des Hintergrundes ausgespart werden. 

Material/Hinweise: 

◆ Ideenkarte „Das Feuer“ – James Krüss
◆ Kopiervorlage „Das Feuer“ – James Krüss
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Redensarten Rund ums Feuer

Die zwei sind wie Feuer und Wasser.

Er spielt mit dem Feuer.

Sie sind Feuer und Flamme.

Die beiden haben Feuer gefangen.

Das gebrannte Kind scheut das Feuer.

Sie holt für ihn die Kohlen aus dem Feuer.

Nichts wird so heiß gegessen, wie es gekocht wird.

Dem muss man mal etwas Feuer machen.

In ihren Augen leuchtet ein Feuer.

Er gießt Öl ins Feuer.

Er packt ein heißes Eisen an.

Ich lege die Hand für ihn ins Feuer.

Sie hat viele Eisen im Feuer.

Er ist mit Feuereifer dabei.

Er schickt jemanden für sich in das Feuer.

Sie brannte ein Feuerwerk ab.

Ich gehe für ihn durch das Feuer.
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Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern

s war entsetzlich kalt; es schneite und der Abend dunkelte bereits; es war der
letzte Abend im Jahre, Silvesterabend. In dieser Kälte und in dieser Finsternis

ging auf der Straße ein kleines, armes Mädchen mit bloßem Kopfe und nackten Füßen.
Es hatte wohl freilich Pantoffeln angehabt, als es zu Hause fortging, aber was konnte
das helfen! Es waren sehr große Pantoffeln. Sie waren früher von seiner Mutter
gebraucht worden, so groß waren sie. Und diese hatte die Kleine verloren, als sie
über die Straße eilte, während zwei Wagen in rasender Eile vorüberjagten; der eine
Pantoffel war nicht wiederzufinden und mit dem anderen machte sich ein Knabe aus
dem Staube, welcher versprach, ihn als Wiege zu benutzen, wenn er einmal Kinder
bekäme.

Da ging nun das kleine Mädchen auf den nackten, zierlichen Füßen, die vor
Kälte ganz rot und blau waren. In seiner alten Schürze trug es eine Menge

Schwefelhölzer und einen Bund hielt es in der Hand. Während des ganzen
Tages hatte ihm niemand etwas abgekauft, niemand ein Almosen gereicht. 

Hungrig und frostig schleppte sich die arme Kleine weiter und sah schon ganz
verzagt und eingeschüchtert aus. Die Schneeflocken fielen auf ihr langes, blondes

Haar, das schön gelockt über ihren Nacken hinabfloss, aber bei diesem Schmucke
weilten ihre Gedanken wahrlich nicht. Aus allen Fenstern strahlte heller Lichter-

glanz und über alle Straßen verbreitete sich der Geruch von köstlichem
Gänsebraten. Es war ja Silvesterabend und dieser Gedanke erfüllte
alle Sinne des kleinen Mädchens.

In einem Winkel zwischen zwei Häusern, von denen das eine etwas weiter in die
Straße vorsprang als das andere, kauerte es sich nieder. Seine kleinen Beinchen
hatte es unter sich gezogen, aber es fror nur noch mehr und wagte es trotzdem nicht,
nach Hause zu gehen, da es noch kein Schächtelchen mit Streichhölzern verkauft,
noch keinen Heller erhalten hatte. Es hätte gewiss vom Vater Schläge bekommen
und kalt war es zu Hause ja auch; sie hatten das bloße Dach gerade über sich und
der Wind pfiff schneidend hinein, obwohl Stroh und Lumpen in die größten Ritzen
gestopft waren. Ach, wie gut musste ein Schwefelhölzchen tun! Wenn es nur wagen
dürfte, eins aus dem Schächtelchen herauszunehmen, es gegen die Wand zu strei-
chen und die Finger daran zu wärmen! Endlich zog das Kind eins heraus. Ritsch! 
Wie sprühte es, wie brannte es. 
Das Schwefelholz strahlte eine warme, helle Flamme aus, wie ein
kleines Licht, als es eine Hand daran hielt! Es war ein merk-
würdiges Licht; es kam dem kleinen Mädchen vor, als säße es vor einem großen,
eisernen Ofen mit Messingbeschlägen und Messingverzierungen; das Feuer brannte
so schön und wärmte so wohltuend. Die Kleine streckte schon die Füße aus, um
auch diese zu wärmen – da erlosch die Flamme. Der Ofen verschwand – sie saß mit
einem Stümpfchen des ausgebrannten Schwefelholzes in der Hand da.

E
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Ein Neues wurde angestrichen, es brannte, es leuchtete und an der Stelle der Mauer,
auf die der Schein fiel, wurde sie durchsichtig wie ein Flor. Die Kleine sah gerade in
die Stube hinein, wo der Tisch mit einem blendend weißen Tischtuch und feinem
Porzellan gedeckt stand; und köstlich dampfte die mit Pflaumen und Äpfeln gefüllte,
gebratene Gans darauf. Und was noch herrlicher war, die Gans sprang aus der
Schüssel und watschelte mit Gabel und Messer im Rücken über den Fußboden hin;
gerade die Richtung auf das arme Mädchen schlug sie ein. Da erlosch das
Schwefelholz und nur die dicke, kalte Mauer war zu sehen.

Es zündete ein Neues an. Da saß die Kleine unter dem herrlichsten Weihnachts-
baum; der war noch größer und weit reicher ausgeputzt als der, den sie am Heilig-
abend bei dem reichen Kaufmann durch die Glastür gesehen hatte. Tausende von
Lichtern brannten auf den grünen Zweigen und bunte Bilder, wie die, welche in den
Ladenfenstern ausgestellt werden, schauten auf sie hernieder. Die Kleine streckte
beide Hände nach ihnen in die Höhe – da erlosch das Schwefelholz. Die vielen
Weihnachtslichter stiegen höher und höher und sie sah jetzt erst, dass es die hellen
Sterne waren. 
Einer von ihnen fiel herab und zog einen langen Feuerstreifen über den Himmel.

„Jetzt stirbt jemand!“, sagte die Kleine, denn die alte Großmutter, die sie
allein freundlich behandelt hatte, jetzt aber längst tot war, hatte gesagt:

„Wenn ein Stern fällt, steigt eine Seele empor!“ Sie strich wieder ein
Schwefelholz gegen die Mauer; es warf einen weiten Lichtschein ringsumher

und im Glanz desselben stand die alte Großmutter hell beleuchtet mild und
freundlich da. „Großmutter!“, rief die Kleine, „oh, nimm mich mit dir! Ich weiß,

dass du verschwindest, sobald das Schwefelholz ausgeht, verschwindest wie der
warme Kachelofen, der köstliche Gänsebraten und der große, flimmernde

Weihnachtsbaum!“ Schnell strich sie den ganzen Rest der Schwefelhölzer an; die
sich noch im Schächtelchen befanden, sie wollte die Großmutter festhalten; und die
Schwefelhölzer verbreiteten einen solchen Glanz, dass es heller war als am lichten
Tag. So schön, so groß war die Großmutter nie gewesen; sie nahm das kleine
Mädchen auf ihren Arm und schon schwebten sie empor in Glanz und Freude; Kälte,
Hunger und Angst wichen von ihm – sie waren bei Gott. 
Aber im Winkel am Haus saß in der kalten Morgenstunde das kleine Mädchen mit
roten Wangen, mit Lächeln um den Mund – tot, erfroren am letzten Tag des alten
Jahres. 
Der Morgen des neuen Jahres ging über der kleinen Leiche auf, die mit den
Schwefelhölzern, wovon fast ein Schächtelchen verbrannt war, dasaß. „Sie hat sich
wärmen wollen!“, sagte man. Niemand wusste, was sie Schönes gesehen hatte, in
welchem Glanz sie mit der alten Großmutter zur Neujahrsfreude eingegangen war.
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Gemeinsame Brandbekämpfung in alter Zeit

Mach mit! Bringe die geretteten alten Regeln zur Brandbekämpfung
in die richtige Reihenfolge!
Die Buchstaben am Rand ergeben ein Wort. 
Es ist der alte Feuerruf!

Das Wasser wird aus Brunnen
geschöpft, aber auch aus Teichen,
Bächen und Flüssen.

Um den Brand zu bekämpfen, muss jeder, der laufen
kann, mithelfen. Denn die Häuser sind eng aneinan-
der gebaut und viele Teile sind aus Holz. Die Leute
rennen mit ledernen Feuereimern, hölzernen Küchen-

eimern und Zubern zur Brandstelle.

Die Eimerkette:
Vom Brandplatz bis zum nächsten 
Brunnen bilden die Menschen zwei Reihen.
Die eine gibt die vollen Eimer zum Löschen 
weiter, die andere gibt die Eimer zum 
Füllen zurück.

Die Turmwächter blasen von den Wacht-
türmen mit dem Horn Alarm. Von den
Kirchtürmen läuten die Glocken. 

Damit die Flammen von oben 
bekämpft werden können, werden Feuer-
leitern angelegt.

Menschen, die durch das Feuer obdachlos ge-
worden sind, werden von der Stadt bei Nach-
barn untergebracht. Sie dürfen bei anderen
Menschen um Hilfe bitten, damit sie ihr Haus 
wieder aufbauen können.
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Löscheinsatz im Jahr 1690
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Hört ihr´s wimmern hoch vom Turm?

Das ist Sturm!
Rot wie Blut
ist der Himmel!
Das ist nicht des Tages Glut!
Welch Getümmel
Straßen auf!
Dampf wallt auf!

Alles rennet, rettet, flüchtet.
Taghell ist die Nacht gelichtet.
Durch der Hände lange Kette
fliegt der Eimer. Hoch im Bogen
spritzen Quellen, Wasserwogen.
Heulend kommt der Sturm geflogen,
der die Flamme brausend sucht.

Leer gebrannt
ist die Stätte,
wilder Stürme rauhes Bette.
In den öden Fensterhöhlen
wohnt das Grauen,
und des Himmels Wolken schauen
hoch hinein.

Friedrich Schiller
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Grillrezepte für das Lagerfeuer

Heiße Würstchen

Du spießst ein Bratwürstchen auf einen Stock und
hältst es über die Glut des Feuers. 
Deinen Stock musst du immer wieder drehen,
damit das Würstchen von allen Seiten gebraten wird.

Heiße Banane

Du kannst eine Banane mit ihrer Schale auf einen Stock spießen und in der Glut
so lange backen lassen, bis sie außen ganz schwarz ist. Leg sie dann mit dem
Stock auf einen Teller. 
Am besten nimmst du einen Löffel zum Essen. Besonders lecker schmeckt die
Banane, wenn du ein wenig Honig über die Banane träufelst.

Heiße Tomate

Zuerst schneidest du die Tomate am Stielende mit einem Messer
etwas ein, bestreust sie mit Gewürzen und legst ein wenig Schafs-

käse auf die eingeritzte Stelle. Dann verpackst du die ganze Tomate 
in Alufolie und legst sie in die Glut. 
Nach 5 bis 8 Minuten kannst du dir deine heiße Tomate schmecken lassen. 
Vorsicht heiß!

Heiße Maiskolben

Die Maiskolben werden zunächst in Salzwasser abgekocht. Dann bestreichst 
du einen Maiskolben mit Butter, spießt ihn auf den Grillstock und hältst ihn 
über die Glut. 
Du musst ihn immer wieder drehen, bis er von allen Seiten leicht gebräunt ist.

Vorsicht am Feuer!
Nur grillen, wenn 
Erwachsene dabei sind.
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Ich bin der Wind

Ich bin der Wind.
Über die Felder
jage ich die Blätter.
Huiii und wirble sie hoch.
Ich bin der Wind.
Soll ich Dir
Angst machen?
Das könnte ich auch.
Ich bin der Wind.
Den Wetterhahn auf dem Kirchturm
mache ich zum
Propeller. Wetten?
Ich bin der Wind.
Aufgewacht ihr
müden Lüfte,
ihr Stubenhocker!
Ich bin der Wind.
Meer! Soll ich dir
Wellen machen?
Ich weiß, dass du
das magst!
Ich bin der Wind.
Ich bin frei!
Versucht doch,
mich einzufangen!

Erwin Moser
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Das Feuer

Hörst du, wie die Flammen flüstern,
knicken, knacken, krachen, knistern,
wie das Feuer rauscht und saust,
brodelt, brutzelt, brennt und braust?

Siehst du, wie die Flammen lecken,
züngeln und die Zunge blecken,
wie das Feuer tanzt und zuckt,
trockne Hölzer schlingt und schluckt?

Riechst du, wie die Flammen rauchen,
brenzlig, brutzlig, brandig schmauchen,
wie das Feuer, rot und schwarz,
duftet, schmeckt nach Pech und Harz?

Fühlst du, wie die Flammen schwärmen,
Glut aushauchen, wohlig wärmen,
wie das Feuer, flackrig – wild,
dich in warme Wellen hüllt?

Hörst du, wie es leiser knackt?
Siehst du, wie es matter flackt?
Riechst du, wie der Rauch verzieht?
Fühlst du, wie die Wärme flieht?

Kleiner wird der Feuersbraus:
ein letztes Knistern,
ein leises Flüstern,
ein schwaches Züngeln,

ein dünnes Ringeln – 
aus.
James Krüss
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Kommentar Kunst
von Katja Möhring und Ingrid Hagemann

Die sich aus den ambivalenten Bedeutungsebenen ergebende Faszination 
am Feuer kann durch den Bereich „Kunst/Gestaltung“ weiter intensiviert
werden. Durch Bildbetrachtungen von Werken, die dieses Thema vielschich-
tig aufgreifen, erhalten die Kinder Anregungen, Feuer, Flammen, Glut und
Qualm in feurigen Farben zu malen. Hilfreich für die Hand der Lehrerin ist
hier der beigefügte Praxisteil aus der Zeitschrift Kunst + Unterricht (Heft 192
zum Thema „Feuer und Flamme“), der über eine gelungene Auswahl von
Werken der Bildenden Kunst hinaus konkrete didaktisch-methodische Anre-
gungen und Fragestellungen zu den einzelnen Werken enthält. Ein direkter
Bezug zur Lesekarte „Wie das Feuer auf die Erde kam“ ergibt sich beispiels-
weise durch die Bildbetrachtung „Prometheus“ von Max Beckmann (Heft-
seite 25). Weitere Gestaltungsvorschläge – auch im textilen Bereich – finden
sich in der Projektbeschreibung zum „Feuervogel“ (siehe Projekte).

Sicher ergeben sich im Verlauf einer Unterrichtseinheit zum Sujet „Feuer“
immer wieder Möglichkeiten, die Kinder zu Gedichten, Prosatexten oder zu
konkreten Ereignissen (z.B. Besuch der Feuerwehr) fächerübergreifend
malen oder zeichnen zu lassen. Diese Möglichkeiten werden hier nicht expli-
zit erwähnt; sie ergeben sich vielmehr direkt „vor Ort“ und sollten von der
Lehrerin je nach Schwerpunktsetzung aufgegriffen werden. Die hier vorhan-
denen Ideenkarten beschränken sich ganz gezielt auf Anregungen, in denen
das Feuer selbst als Gestaltungsmittel eingesetzt wird. Die Kinder agieren
mit ungewöhnlichen Mal- und Zeichenwerkzeugen (Flamme, Ruß, Essig-
stäbchen, selbst hergestellte Zeichenkohle etc.), die zum experimentellen
Umgang anregen. Nicht immer sind die bildnerischen Ergebnisse planbar;
vielmehr führt die Zufälligkeit der Einwirkung des Feuers auf Materialien
zu immer wieder überraschenden Ergebnissen. Diese wiederum fordern die
Kinder dazu auf, Wirkungen zu beobachten, Wahrgenommenes auszutau-
schen und in einen auf eigene Erfahrungen bezogenen Dialog mit dem
jeweiligen Bild oder Objekt zu treten.

Zeichnen mit verkohlten Ästen

Ziel:
Erprobung von grafischen Zeichenmaterialien und -techniken

Kommentar:

Das Zeichnen mit Holzkohle ist dem ästhetisch-kulturellen Gestaltungs-
bereich Zeichnen und Malen zuzuordnen. Das grafische Werkzeug wird von
den Kindern selber hergestellt und erprobt. Erst danach bietet es sich an, ein
Thema festzulegen und die Kinder zu einer differenzierteren Kontur- und Bin-
nenzeichnung zu führen. Durch das Bild von Paul Klee (Pflanzen, Erde und
Luftreich) können sich die Kinder anregen lassen, mit ihrer Holzkohle die glei-
che oder ähnliche Inhaltlichkeit darzustellen oder eine Variante zu entwerfen. 
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Tipp:

Da mit Kohle angefertigte Zeichnungen
schnell verschmieren, sollten sie fixiert wer-
den. Auch handelsübliche Zeichenkohle
könnte zur Erprobung und zum Vergleich
angeboten werden.
Eine alternative Vorgehensweise zur
Gewinnung der Zeichenkohle ist folgende:
Geschälte Weidenäste werden in einer Blech-
büchse verpackt und für 15–30 Minuten in die Glut eines Feuers gelegt. 
Es entsteht seidenglänzende, leicht gebogene Zeichenkohle, die sich beson-
ders zum Zeichnen eignet.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Zeichnen mit verkohlten Ästen“ (Bild von Paul Klee)

Fingerdruck

Ziel:

Erproben des Fingerdrucks; grafische Gestaltung der abstrakten Kreisform
und Integration der Figuren in einen Bildzusammenhang

Kommentar:

Als Alternative zu Handzeichnungen (z.B. mit Kohlestiften) lernen die Kin-
der hier ein einfaches Druckverfahren kennen, das sich besonders in den
Klassen 1/2 anbietet. Als „Farbe“ wird hier der Ruß einer Kerze genutzt.
Geeignete Bildmotive sind „runde“ Formen aus der Umwelt – z.B. Vögel,
Mäuse, Enten, Insekten …

Die zunächst abstrakten Bildzeichen werden von den Kindern auf der 
Blattfläche zueinander in Beziehung gesetzt, indem sie eine Bildordnung
(Streuung, Ballung, Zentrierung) herstellen. Das Bildzeichen wird durch
Umformung und Ausgestaltung konkretisiert. So entsteht durch die gra-
fische Ausgestaltung eines schwarzen Flecks mit einem Schnabel, mit Flü-
geln und Füßen ein Rabe, der beispielsweise mit vielen anderen Artgenossen
in Kontakt tritt. Verschiedene Bewegungsabläufe können dargestellt werden.

Tipp:

Einfache Druckverfahren wie der Fingerdruck lassen sich vielfältig einsetzen:
Kalender, Plakate, Einladungen werden damit ausgestaltet. Vielleicht entsteht
sogar eine zusammenhängende Bildgeschichte in Form eines Leporellos.
Verbindungen können zur Sachunterrichtskarte „Feuer entwickelt Rauch“
hergestellt werden.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte Sachunterricht „Feuer entwickelt Rauch“
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Wachstropfenbilder

Ziel:

Kennen lernen und Erproben der „Batiktechnik“

Kommentar:

Hierbei handelt es sich um ein experimentelles Verfahren, das den Kindern
auf anschauliche Weise das Prinzip der Batiktechnik verdeutlicht.

Die Vorgaben einer Inhaltlichkeit bieten sich nicht an, um der Experimen-
tierfreude freien Lauf zu lassen, zumal das dekorative Malen im Vorder-
grund stehen sollte. Erfahrbar gemacht werden können in ihrer Wirkung

◆ Farbunterschiede
◆ Farbkontraste
◆ Farbmischungen

Tipp:

Die entstandenen Papiere können auch als Fensterbilder oder als Seiten-
wände von Laternen genutzt werden.
Analogien zur Technik bei der Textreduktion (Ideenkarte „Das Feuer“) kön-
nen hergestellt werden.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Wachstropfenbilder“
◆ Ideenkarte Sprache „Das Feuer“ – James Krüss

Rauchbilder

Ziel:

Experimentelles Erproben des Kerzenrauchs als grafisches Mittel

Kommentar:

Bei den Rauchbildern wird die Spur des Kerzenrauchs zum grafischen 
Mittel, d.h. die Flamme selbst wird aktiv als Gestaltungsmittel genutzt. Das
Material (Plakatkarton) verändert durch den Einfluss der brennenden Kerze
sukzessive seine Oberfläche. Ungewöhnliche, zufällige und vielleicht auch
ungewollte Ergebnisse können entstehen. Die Steuerung der Material-
veränderung gelingt häufig erst nach längerem Experimentieren. Die Kinder
erfahren so, dass verschiedene Helligkeiten entstehen können durch das
Übereinanderlagern der Rauchspuren. Sie erfahren weiterhin, dass die
Zugabe von Wasser auf das Papier die Rauchspuren verändert.  Die entstan-
denen Spuren können zur weiteren Gestaltung genutzt werden, indem mit
verschiedenen Werkzeugen grafische Muster, Schriftzeichen o.ä. „eingeritzt“
werden.
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Tipp:

Alternativ zur oben genannten grafischen Ausgestaltung („Einritzen“) 
können die Rauchbilder auch mit Bleistift, Kohle und anderen Farben 
bearbeitet werden.
Im Materialteil der Zeitschrift Kunst + Unterricht finden sich verschiedene
Werke von Künstlern, die auf diese Weise gearbeitet haben (siehe Seite 26,
27, 32, 33). 
Sie bieten sich zur Bildbetrachtung an, indem sie als Impuls vorab präsen-
tiert werden oder den vergleichenden Abschluss mit den eigenen Werken 
bilden. Ist die Möglichkeit vorhanden, in einer Blechwanne o.ä. draußen 
ein Feuer zu machen, eignet sich der Gestaltungsvorschlag für eine Brand-
collage (siehe Seite 32).

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Rauchbilder“
◆ Zeitschrift „Kunst + Unterricht“
◆ Ideenkarte Sachunterricht: „Feuer entwickelt Rauch“

Geheimschrift

Ziel:

Kennen lernen eines ungewöhnlichen Schreibwerkzeugs (Wattestäbchen +
Essig), Verschriften und Entschlüsseln von grafischen „Botschaften“

Kommentar:

Kindern macht es viel Freude, geheime Botschaften zu schreiben oder diese
zu entschlüsseln. Eine Möglichkeit bietet hier die „Geheimschrift“, die mit
Essig-Essenz zu Papier gebracht wird. Über Wörter und kleine Sätze hinaus
können auch einfache Bildzeichen (z.B. Muster, Figuren) aufgezeichnet
werden.

Tipp:

Analogien zum Gestaltungsprinzip der „Rauchbilder“ ergeben sich schnell.
Auf der Rückseite der Karte „Rauchbilder“ findet sich die Anregung, eine
Schatzkarte künstlich altern zu lassen. Diese kann vorab mit der hier
beschriebenen „Geheimschrift“ versehen werden, was die Kinder zu krea-
tiven Ideen anregt.

Material/Hinweise:

◆ Ideenkarte „Geheimschrift“



Hinweise zu den Kopiervorlagen:

Der chinesische Feuerdrache:

Hierbei handelt es sich um eine Gestaltungsaufgabe, 
die trotz der vorgegebenen Schablonen genügend 
Raum lässt für die individuelle Ausgestaltung, 
indem die Oberfläche des Feuerdrachen durch 
Binnenzeichnungen und Muster charakterisiert 
wird.
Die Anforderungen sowohl an die Lesefähig-
keit der Kinder bzgl. der Bastelanleitung als 
auch an ihre praktischen Fertigkeiten 
(genaues Schneiden, Kleben, Knicken) sind 
nicht zu unterschätzen. Daher bietet es sich 
möglicherweise an, ein fertiges Drachenmodell 
bereitzustellen.

Kürbis- und Rübengeister: Tischlaterne „Kürbisgeist“

Findet die Thematisierung des Feuers im Herbst oder Winter statt, bietet
sich die Gestaltung der Kürbis- und Rübengeister natürlich an. Bezüge zur
Lesekarte „Halloween“ sowie zum Martinsfest ergeben sich schnell. Ist es
organisatorisch nicht möglich, in ausreichender Zahl Rüben bzw. Kürbisse
zu besorgen, können kleine Tischlaternen gestaltet werden, in denen bren-
nende Teelichter die „Kürbisgeister“ erleuchten. Es empfiehlt sich, die
Kopiervorlage auf stärkeres Papier zu kopieren, das dann von den Kindern
vor dem Ausschneiden farbig ausgestaltet wird.
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Auflistung Kopiervorlagen
Seite

Der chinesische Feuerdrache 115–116

Kürbis- und Rübengeister (Bastelanleitung/Schablone) 117–118
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Der chinesische Feuerdrache

Info:
In China darf ein großer selbst gebauter Drache bei keiner größeren Festlichkeit 
fehlen. Im Dunkeln wird er mit langen brennenden Kerzen geschmückt. 
Der leuchtende Drache soll die bösen Geister abwehren und allen Menschen, 
die sich in der Nähe befinden, Glück bringen.
Wie wäre es mit einem selbst gebastelten kleinen Feuerdrachen?

Du brauchst:
– dickes Tonpapier oder Fotokarton in Gelb
– hell- und dunkelrotes Krepppapier 
– Schere, Klebstoff, Bleistift, Lineal

So geht es:

Für die Rücken- und Kopfzacken
schneidest du das Krepppapier
in Zackenform aus.

Lege die Schablone des Körpers 
auf das Tonpapier, zeichne mit 
dem Bleistift den Umriss 
zweimal ab und schneide die 
Teile sorgfältig aus.

Bestreiche vom Schwanzende 
bis zum Hals und ein Stück über
dem Kopf die eine Körperhälfte 
mit Klebstoff. Lege die Rücken- 
und Kopfzacken vorsichtig darauf.
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Streiche nun die zweite Körperhälfte
mit Klebstoff ein und klebe beide Körper-
teile genau aufeinander.

Zeichne mit Hilfe der Schablonen 
die beiden Flügelhälften auf das Ton-
papier und schneide sie aus.

Knicke an den geraden Flügelkanten 
einen schmalen Streifen ab. An diesen 
Stellen werden sie später aufgeklebt.

Jetzt wird der Drache verziert! 
Male oder klebe Streifen, Punkte, 
Schuppen, Wellen, Augen und Mund 
auf beide Körperseiten. Gestalte auch 
die Flügel, wenn du magst.

Klebe die umgeknickten Enden der Flügel 
nun rechts und links an den Drachenkörper. 
Zieh je einen Faden durch den Kopf 
und durch den Schwanz und 
verknote sie miteinander.

Dein Feuerdrache ist fertig! 
Du kannst ihn an die 
Decke hängen, damit er 
alle bösen Geister 
verscheuchen kann.
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Kürbis- und Rübengeister

Info:
Es macht großes Vergnügen, sich zur Herbstzeit aus Kürbissen und großen Rüben
Gesichter und Geister zu schnitzen. Früher gingen die Kinder damit, wenn es dunkel
wurde, nach draußen auf die Straße. Manchmal stellten sie die Gesichter einfach auf
eine Mauer, um die vorbeigehenden Leute zu erschrecken. Langsam verschwand dieser
Brauch und dieses Kinderspiel. Heute ziehen die Kinder am St.-Martins-Tag mit ihren
Laternen durch die Straßen.

So kannst du dir selber Kürbis- und Rübengeister gestalten. Vielleicht ist es eine
tolle Idee für den Martinszug! Auch auf der Fensterbank sehen sie „geisterhaft“
aus!

Achtung! Nicht in die Nähe von Gardinen stellen!

Du brauchst:
– eine große Rübe oder

einen mittelgroßen Kürbis
– Löffel
– Messer
– Stift
– Kerze

So geht es:
– Schneide oben von der Rübe oder dem Kürbis einen Deckel ab.
– Höhle den Kürbis oder die Rübe mit einem großen Löffel oder ganz vorsichtig 

mit einem Messer aus. Vielleicht hilft dir ein Erwachsener dabei. 
Die Wände und der Boden sollten ungefähr 2 bis 3 cm dick sein.

– Zeichne mit dem Stift ein Gesicht auf, das dir gefällt.
– Schneide mit dem Messer von außen nach innen ein Gesicht

in den Kürbis oder die Rübe.
– Stelle eine dicke Kerze in die Rübe oder den Kürbis und zünde sie an.
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Kommentar Musik
von Herbert Boßhammer und Peter Weber

Die Faszination, der Nutzen und die Gefahr des Feuers finden sich in vielen
musikalischen Werken wieder. Dabei reicht die Vielfalt der musikalischen
Erscheinungsformen von sinfonischen Werken (Feuermusik von Händel)
über Laternen- und Lagerfeuerlieder bis hin zu rezitativen Darstellungen
(Hexenspruch von F. Schnelle).
Das Thema „Feuer“ im Musikunterricht gibt den Kindern reichlich Möglich-
keiten der musikalischen Erfahrung: Sie können gemeinsam singen, tanzen,
darstellen, rhythmisch und melodisch begleiten, spielen und musizieren. Den
gemeinsamen Zugang, vor allem in Klassen mit Kindern unterschiedlicher
Herkunft, erleichtert die Tatsache, dass es musikalische Umsetzungen des
Themas Feuer in allen Kulturkreisen gibt. Der Bereich des sozialen Lernens
wird besonders angesprochen, wenn die Kinder im Rahmen der gemeinsamen
Arbeit sich darin üben, Rücksicht zu nehmen, aufeinander zu hören und
ihre musikalischen Aktivitäten miteinander abzustimmen. Lieder mit feuri-
gen Inhalten ermöglichen in Verbindung mit der realen Begegnung mit dem
Feuer eine besondere mehrkanalige Wahrnehmung.

Bei der Darstellung und Auswahl der Inhalte wurde darauf geachtet, dass an
vielen Schulen Musik fachfremd unterrichtet wird. Die getroffene Auswahl
der Musikstücke berücksichtigt die Bereiche:

Musik machen – Musik hören – Musik umsetzen.

Hexenspruch

Mit diesem Spruch wird das Feuer „herbeigehext“. Die gekennzeichneten
Verben beschreiben das Feuer vom Entfachen bis zum hellen Lodern.
Diese Dynamik kann beim Sprechen und anschließendem Begleiten mit
Instrumenten durch die Kinder dargestellt werden. 
Der Text wird gemeinsam mehrmals gelesen. Dabei kann zunächst sehr leise,
dann immer lauter gesprochen werden. Die Steigerung der Lautstärke (cre-
scendo) erfolgt schließlich innerhalb des Spruches vom Entfachen (flüstern)
bis zum hellen Lodern (schreien).
Die Kinder können in die vorgegebene Tabelle eintragen, wie sie die unter-
schiedlichen Eindrücke darstellen und das Lesen unterstützen und begleiten
wollen. Begleitinstrumente unterschiedlichster Art sollen von den Kindern
selbst gefunden werden. Sie führen ihre eigenen Geräusche und Klänge vor,
die jeweils nach vorheriger Absprache in den Vortrag eingebunden werden.

Material/Hinweise:

◆ Kopiervorlage „Hexenspruch“
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CD „Feuerlieder“
◆ 11. Li-La-Laternenlicht 2 : 35
◆ 12. Das 4-Elemente-Lied 1 : 25
◆ 13. Der Feuersalamander 1 : 19
◆ 14. Au, wie das brennt 2 : 12
◆ 15. Das Lied von der Feuerwehr 1 : 06
◆ 16. London’s burning 0 : 55
◆ 17. Lagerfeuerlied 1 : 04
◆ 18. Im Lande Rattamasalt 1 : 04
◆ 19. Feuertanz 1 : 20
◆ 10. Feuerlied 1 : 36
◆ 11. Das Licht einer Kerze 3 : 13

◆ 12. Im Advent, im Advent 2 : 38
◆ 13. Tragt in die Welt nun ein Licht 1 : 46
◆ 14. Meine kleine Kerze 2 : 34
◆ 15. Stern über Bethlehem 1 : 38
◆ 16. Er leuchtet still 1 : 24
◆ 17. Mitten in der Nacht 1 : 21
◆ 18. Wenn du uns leuchtest 1 : 37
◆ 19. Einer hat uns angesteckt 2 : 57
◆ 20. Das Spiel vom Auszug des Volkes Israel 1 : 29

34 : 22
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Liederarbeitung
(nach Lieselotte Stohlmann, Singen in der Grundschule, Frankfurt am Main, Scriptor 1987)

Grundlegende Gedanken zum Thema „Singen“ in der Grundschule:

◆ Gesungen werden sollte nicht ausschließlich im Musikfachunterricht,
„ ... sondern mehr noch bei vielen täglich sich bietenden Gelegenheiten,
die für Kinder Anlaß zum Singen sein können.“ (Lehrplan NRW Musik, 
S. 22)

◆ Der Unterrichtsarbeit sollte ein erweiterter Singebegriff zugrunde gelegt
werden: Der kreative Gebrauch der eigenen Stimme steht gleichberechtigt
neben dem herkömmlichen Singen von Liedern.

◆ Wenn es darum gehen soll, die Kinder „ ... zu einem lebendigen, tätigen
Umgehen mit dem Lied ...“ (a.a.O.) zu führen, ist es für die Lehrerin/den
Lehrer ratsam, sich mit unterschiedlichen Methoden der Liederarbeitung
und wechselnden Formen der Liedgestaltung vertraut zu machen.

Ein „lebendiger, tätiger Umgang mit dem Lied“ ist dann gewährleistet, wenn
die Einführung eines Liedes verbunden wird mit Aktivitäten. Diese ermög-
lichen es den Kindern, ein Lied „spielend“ zu erlernen. Die oft ermüdenden
Phasen des wiederholten Vor- und Nachsingens können auf diese Weise auf
ein Minimum reduziert werden, wenn nicht gar ganz entfallen.

Die im Feuerideen-Mobil ausgewählten Lieder können zu den Playbacks 
der CD gesungen werden, von der Lehrerin/dem Lehrer vorgesungen oder 
-gespielt werden. Eine mögliche Form der Liederarbeitung, bei der sich die
Kinder aktiv und vielseitig mit dem neuen Lied auseinandersetzen, wird bei
dem Lied „Li-La-Laternenlicht“ aufgezeigt.

Bei den Vorschlägen für die Begleitung einzelner Lieder sind sowohl die
Akkorde wie auch der Rhythmus der Lieder berücksichtigt worden. Die
Akkordbegleitung stellt das gleichzeitige Spielen von drei unterschiedlichen
Tönen (Dreiklang) dar, die rhythmische Begleitung die Akzentuierung
innerhalb eines Taktes.

Akkordbegleitung:

Die Dreiklänge werden regelmäßig entsprechend den Vorgaben im
Notenbild gespielt. Zur einfacheren Umsetzung im Unterricht sind sie in
Einzeltöne aufgeschlüsselt worden. Der Text ist ihnen zugeordnet.

Gut geeignet für die Akkordbegleitung sind Xylophone und Metallophone
in Form von Klangbausteinen.

Rhythmische Begleitung:

Die Begleitung eines Liedes erfolgt mit körpereigenen (Hand, Fuß ...) Instru-
menten oder mit Instrumenten, wie Cabasa, Claves ... Die Akzente wieder-
holen sich in jedem Takt eines Liedes und werden deshalb nur einmal darge-
stellt. Bevor das eigentliche Lied (die Melodie) auf der CD „Feuerlieder“
beginnt, erfolgt ein Intro, dem auch der Takt zu entnehmen ist. Der Einsatz
der Instrumente ist in den Tabellen durch ein „X“ gekennzeichnet.
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Liederarbeitung am Beispiel des Liedes 
„Li-La-Laternenlicht“:
Als Grundsatz gilt:

Die Kinder müssen aktiv und vielseitig mit dem Lied umgehen! 

Vorher sollte jedoch eine Untersuchung des Liedes durch die Lehrerin/den
Lehrer erfolgen:

Der Text besteht aus Strophe und Refrain, in dem die Klangkorrespondenzen
bei „Li-La-Laternenlicht“ und „schi-scha-scheinen“ auffallen; die Melodie
setzt sich aus zwei Teilen zusammen, Strophenmelodie und Refrainmelodie.
Eine Begleitung mit körpereigenen Instrumenten – in die Hände klatschen,
mit den Füßen stampfen – ist zur Strophe leicht möglich.

Das Lied ist ein Jahreszeitenlied, das zu besonderen Festen gesungen werden
kann. Es beschreibt die Situation vor und bei einem Laternenumzug.

Liederarbeitung:

1. Lehrerin singt die erste Strophe des Liedes vor und begleitet mit Gestik
und Mimik: 

– Lichter auslöschen = wedeln mit der Hand
oder pusten anstelle des Wortes „aus“ 

– aus den Häusern kommen = Hand öffnet Tür
– Lichter scheinen = Hände und Arme kreisen nach oben
– Straßen = Hände beschreiben einen Weg 
– Steine = Hände formen einen Stein

2. Sie fordert die Kinder auf, beim wiederholten Singen die Bewegungen
nach- und mitzumachen und mitzusingen.

3. Kinder äußern sich zu erlebten Laternenfesten und -umzügen.

4. Lehrerin zeigt vergrößerte Bilder (Laterne, Häuser, Straße, Steine, Sonne ...)
zum Text, lässt die Gegenstände benennen und schreibt die Namen an die
Tafel.

5. Kinder können die Bilder ausschneiden und sie anstelle der Wörter in den
Lückentext der einzelnen Strophen einsetzen (Kopiervorlagen). Es kann
auch gemalt werden.

6. Alle singen das Lied gemeinsam und klatschen oder stampfen zu den
Grundschlägen der Strophen.

7. Die Kinder bewegen sich im Raum und gehen gleichmäßig zum Grund-
schlag; dabei können die Kinder den Laternenumzug nachspielen.

8. Tanz
Kinder bilden einen Kreis mit dem Gesicht zur Kreismitte;
sie gehen jeweils zu den Grundschlägen einzeln 4 Schritte vor, 4 Schritte
zurück, 4 Schritte nach rechts, 4 Schritte nach links; 8 Schritte mit
Partner auf der Stelle im Kreis.

9. Auf das vergrößerte Notenbild wird eine Folie gelegt. Kinder können
durch Verbinden der einzelnen Notenköpfe Melodiebögen aufzeichnen.
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Li-La-Laternenlicht

Leute, löscht die Lichter aus, kommt aus euren Häusern raus.
Lasset unsre Lichter scheinen, auf den Straßen, auf den Steinen,
Li-La-Laternenlicht, die Sonne scheint heut´ Abend nicht,
weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

Feuerzeuge, Taschenlampen kann man heut´ auch mal verschlampen.
All´das braucht man heute nicht, wir haben ja Laternenlicht.
Li-La-Laternenlicht, die Sonne scheint heut´ Abend nicht,
weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

Straßenlampen an den Wegen, ihr seid heut´ ganz ungelegen.
Nur der Mond scheint mit den Sternen und mit uns´ren Leuchtlaternen.
Li-La-Laternenlicht, die Sonne scheint heut´ Abend nicht,
weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

Wer uns leuchten sehen kann, schließe sich gleich hinten an.
Unser Zug soll sich verlängern mit lauter Laternensängern.
Li-La-Laternenlicht, die Sonne scheint heut´ Abend nicht,
weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

Text: Bernd Kohlhepp, Melodie: Jürgen Treyz, Bearb.: Peter Weber
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     Leute,         löscht     die          Lichter      aus,        kommt aus      eu  - ren       Häusern     raus.

   Lasset      unsere       Lichter    scheinen,       auf      den      Straßen,      auf     den      Stei - nen,

              Li   -  La   -  La -  ter  -  nen  - licht,    die             Son- ne scheint heut    A - bend      nicht,

    weil      sie,      wie       am     Tag,            ja           nachts nicht    schi  -  scha  - schei - nen    mag.

G D

G D

Cm

D G

D

Am

C G

G

G D

D

G

G G

C

D

Cm

D7



126

K
op

ie
rv

or
la

ge

Li-La-Laternenlicht

Leute, löscht die Lichter aus, kommt aus euren raus.

Lasset unsre Lichter scheinen, auf den , auf den ,

Li-La- , die scheint heut’ Abend nicht, 

weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

, kann man heut’ auch mal verschlampen.

All’ das braucht man heute nicht, wir haben ja .

Li-La- , die scheint heut’ Abend nicht, 

weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

an den Wegen, ihr seid heut’ ganz ungelegen.

Nur der scheint mit den und mit uns’ren 

Li-La- , die scheint heut’ Abend nicht, 

weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.

Wer uns leuchten sehen kann, schließe sich gleich hinten an.

Unser Zug soll sich verlängern mit lauter Laternen .

Li-La- , die scheint heut’ Abend nicht, 

weil sie, wie am Tag, ja nachts nicht schi-scha-scheinen mag.



127

Li-La-Laternenlicht

Schnippelbogen:
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Taschenlampe

Feuerzeug

Straße

Licht

Sänger

Licht

Steine

Licht

Straßenlampe

Licht
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 Feu   -   er,   Feu  -  er,           leuch - te     hell!          Leuch - te, wär  -  me           uns   das     Fell!

 Leuch - te,   dass   die             Son - ne   scheint       und  kein Mensch mehr       friert   und  weint.

   Son - ne  treib   den              Win    -    ter      aus!     Leuch - te  warm im           Er   -   den   -  haus!

    Feu  -  er,   Feu - er,        leuch - te    hell!      Leuch - te    wär - me          uns  das         Fell!

C D7

F C

F

F C
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C Am

C F 6

d 7 C G

C d 7 D 7 G 7 C

G E 7 G

G 7

C

F C d 7 C C

G 7

Das Vier-Elemente-Lied: Feuer, Wasser, Erde, Luft

Feuer, Feuer, leuchte hell!
Leuchte, wärme uns das Fell!
Leuchte, dass die Sonne scheint
und kein Mensch mehr friert und weint.
Sonne, treib den Winter aus!
Leuchte warm im Erdenhaus!
Feuer, Feuer, leuchte hell!
Leuchte, wärme uns das Fell!

Musik: Dieter Stork
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Der Feuersalamander

1. Ein Feuersalamander, schwarz-gelb und flink und klein,
der wünschte sich: „Ich möcht’ so gern ein großer Drache sein.“

2. Er sagt es seiner Freundin, die lachte ihn nur aus.
„So schön wie du sieht doch kein großer Feuerdrache aus.“

3. Die Drachen, die sind schuppig und meistens sehr gemein,
sie fressen viel und schmatzen laut, können keine Freunde sein.

4. Du hast feurige Augen und feurig ist die Haut,
dass du nicht Feuerspucken kannst, das sagen wir nicht laut.

C G C

F G C G

C F C G C

Ein Feu - er - sa - la - man - der, schwarz

gelb und flink und klein, der wünsch - te sich: Ich

möcht’ so gern ein gro - ßer Dra - che sein
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Der Feuersalamander
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Ein Feu - er - sa - la - man - der, schwarz-
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gro - ßer Dra - che sein.

Rhythmische Begleitung

Taktzeiten

1 2 3 4

Claves X X X X

Wooden-agogo X # X #

Cabasa X X
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wünschte sich: Ich möcht’ so gern ein
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D
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gelb und flink und klein, der

Das Wooden-agogo hat 2 unterschiedlich klingende Holzröhren.
X ist die kleinere und # die größere Röhre.
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Au, wie das brennt

1. Sommerwetter, Sonnenschein,
schlafe in der Sonne ein,
träum’ von Muscheln, Meer und Sand,
kriege einen Sonnenbrand.
Au, wie das brennt - das brennt!
Wer das Gefühl schon kennt - weiß,
hier hilft keine Feuerwehr:
jetzt muss der Medizinmann her.

2. Sommerwetter, Sonnenschein
Wanderzeit für Groß und Klein.
Picknick machen wir im Gras.
Au! Am Po, da brennt doch was!
Au, wie das brennt - das brennt!
Wer das Gefühl schon kennt - weiß,
hier hilft keine Feuerwehr:
jetzt muss der Medizinmann her.

3. Sommerwetter, Sonnenschein,
jeder lädt zum Grillen ein.
Ich mag Feuer - pass’ nicht auf,
Blasen gibt es da zuhauf.
Au, wie das brennt - das brennt!
Wer das Gefühl schon kennt - weiß,
hier hilft keine Feuerwehr:
jetzt muss der Medizinmann her.

4. Sommerwetter, Sonnenschein,
Partys, Feten, Feiereien,
ich ess’ Chips und hinterher
trink ich fast ‘nen Brunnen leer.
Au, wie das brennt - das brennt!
Wer das Gefühl schon kennt - weiß,
hier hilft keine Feuerwehr:
jetzt muss der Medizinmann her.
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 Sommer  - wet - ter,             Son -   nenschein,          schlafe     in   der                Son  -  ne  ein

träum’ von Muscheln,            Meer    und  Sand,        krie    -    ge    ei -  nen              Son  -  nen brand.

    Au, wie das brennt das     brennt!        Wer das Gefühl schon    kennt,       weiß, hier hilft kei - ne

      Feu -  er       -        wehr:            jetzt    muß    der      Me   -  di        -       zin    -    mann          her
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Das Lied von der Feuerwehr

1. Tatü, tatü, die Straße frei! Ein rotes Auto flitzt vorbei.
Das Blaulicht auf dem Dach blinkt hell,
die andern Wagen bremsen schnell.
Das ist die Feuerwehr!

2. Tatü, tatü, die Straße frei! Es brennt in unsrer Bäckerei!
Aus allen Fenstern kommt der Rauch,
die Männer spritzen mit dem Schlauch.
So löscht die Feuerwehr.

d a d a F

C F C F d

Ta - tü, ta - tü, die Stra-ße frei! Ein ro - tes Au - to flitzt vor-bei.Das Blaulicht auf dem

Dach blinkt hell, die an-dern Wa - gen brem - sen schnell.Das ist die Feu - er - wehr!
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Ta-tü, ta-tü, die Straße frei! Ein rotes Auto flitzt vor- bei.

Rhythmische Begleitung

Taktzeiten

1 2 3 4

Cabasa X X X X

Bongos X X

Schellenkranz X
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A
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A
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brem - sen schnell. Das ist die Feuer - wehr!
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Das Blau-licht auf dem Dach blinkt hell, die andern Wagen
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London’s burning

London´s burning, London´s burning,
fetch the engine, fetch the engine,
fire, fire, fire, fire,
bore on water, on water.

1. F 2.

3. 4.

Lon - don’s bur - ning, Lon - don’s bur - ning, fetch the en - gine, fetch the 

en - gine, fi - re fi - re, fi - re fi - re, bore on wa - ter, on wa - ter
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Instrument: Metallophon
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London’s burning, London’s burning, fetch the engine, fetch the engine,
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fire, fire, fire, fire, bore on water, on water.

Körperrhythmen

Taktzeiten

Klatschen 1 2 3

Oberschenkel X

Hand X X

Rhythmische Begleitung

Taktzeiten

1 2 3

Claves X X X

Triangel X

Cabasa X X
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Lagerfeuerlied

1. Hier am Indianerfeuer tanzt man wieder ungeheuer.

Manitu, Manitu, oga motza zumbazu!

2. Wenn wir auf die Trommel hören,

können Geister wir beschwören.

Manitu, Manitu, oga motza zumbazu!

3. Unser Häuptling, der kann singen, 

und durch´s Lagerfeuer springen.

Manitu, Manitu, oga motza zumbazu!
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 Hier    am       In  -   di     -     a   -  ner - feu  -   er        tanzt man    wie - der         un -  ge - heu  - er

  Ma       -     ni      -      tu,             Ma   -  ni   -  tu,          o     ga   mot  -  za         zum  - ba   -  zu!
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Hier am Indi aner feuer tanzt man wieder un ge heuer

Möglichkeiten der rhythmischen Begleitung

b. Rhythmusinstrumente

1 u. 2 u.

Cabasa X X X X

Guiro X

Bongos/Congas X
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Ma ni tu, Ma ni tu, o ga mot za zum ba zu!

a. Körperrhythmen

1 u. 2 u.

Fuß X

Oberschenkel X

Hände X X X X



138

K
op

ie
rv

or
la

ge

Im Lande Rattamasalt

1. Im Lande Rattamasalt, da ist es bitter kalt,
die Bäume sind voll rauhem Reif, die Tiere fast erstarrt,
die Menschen sind vom Eiswind steif,
die Erde kalt und hart.

2. Warum, warum, was ist dort bloß geschehen?
Das Feuer verschwand in Rattamasalt,
seitdem ist es dort so bitter kalt,
wer kann es wieder entzünden,
dass Kälte und Starre verschwinden?

Text: Juliane Ribke, Melodie: Thomas Holland-Moritz
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            Im        Lande  Rat  -  ta  - ma    -   salt,         da        ist  es     bit     -     ter         kalt,         die

    Bäume   sind  voll        rau -  hem  Reif,  die         Tie  -   re      fast   er      -      starrt,             die

  Menschen sind vom     Eis - wind    steif, die          Er  - de       kalt  und              hart.               Wa-

     rum,         wa      -      rum,          was             ist    dort         bloß             ge  -  schehen?        Das

      Feuer  verschwand in   Rat - ta - ma -salt, seit  - dem  ist    es  dort so        bit - ter        kalt,    wer

    kann es   wie  -  der     ent    -    zünden, dass       Käl  -  te   und       Star - re   ver   -   schwinden?
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Im Lan - de Rattama - salt, da ist es bitter kalt.
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Die Bäume sind voll rauhem Reif, die Tiere fast er - starrt.
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Die Menschen sind vom Eiswind steif, die Erde kalt und hart.
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Wa-rum, wa - rum, was ist dort bloß ge - schehn?
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Das Feuer ver-schwand in Rattama - salt, seit - dem ist es dort so bitter kalt.
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Wer kann es wieder ent - zün - den,
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dass Käl - te und Star - re ver - schwin - den? 
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Feuertanz

Zündet das Feuer an! Blast in die Glut!
Geht nicht zu nah heran! Seid auf der Hut! 
Winzige Flammen hocken zusammen,
wispern und flüstern, prasseln und knistern,
brennen gleich schneller, höher und heller.
Riesige Flammen stehen zusammen,
wiegen sich, biegen sich, lodern im Kreis, 
und es ist heiß, heiß, heiß, 
und es ist heiß, heiß, heiß.
Und es ist heiß.
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                                                 Zün  -   det  das       Feuer       an!           Blast     in    die      Glut!

 Geht nicht zu  nah her - an!       Seid   auf der   Hut!         Winzige  Flammen hocken zu - sammen

  wispern und     flüstern,      prasseln und   knistern,         brennen gleich  schneller,      höher  und

      heller.           Riesige   Flammen  stehen zu  - sam - men,           wiegen  sich,        biegen    sich,

     lo - dern im   Kreis,      und es ist   heiß,       heiß,      heiß,      und es ist    heiß,      heiß,     heiß.

   Und  es   ist         heiß.

D D

Hm

�  �
�  �
�  �
�  �
�  �
�  �

A7 D

D

D G

DD4 D A7 A7 A7G 6+

D A7 D G 6+ A7 Em7 A7 D

G 6+ A7 D Em7 A7

Hm E4 E A A D

D

D

A D G A D Hm G A D



141

K
op

ie
rv

or
la

ge

Anregung zum Lied „Feuertanz“

Anweisung für den Tanz:
◆ „Bildet zwei Gruppen, Sänger und Tänzer.
◆ Hockt euch eng beieinander in der Kreisform auf den Boden.
◆ Richtet euch langsam auf, bis ihr aufrecht steht.
◆ Hebt die Tücher und schwenkt sie über euren Köpfen.
◆ Geht umher und bewegt euch dabei wie Flammen im leichten Wind.
◆ Die Bewegungen werden ruhiger, und ihr bildet wieder einen Kreis.
◆ Langsam geht ihr in die Hocke und setzt euch still hin.“

Kinder der einen Gruppe singen das Lied,
Kinder der anderen Gruppe tanzen dazu.
Wechsel der Gruppen.
Zum Schluss singen und tanzen alle Kinder gleichzeitig.

Material/Hinweise:

◆ Chiffontücher aus dem Feuerideen-Mobil



142

K
op

ie
rv

or
la

ge

Feuerlied

Hörst du, wie die Flammen flüstern, 
knicken, knacken, krachen, knistern,
wie das Feuer rauscht und saust,
brodelt, brutzelt, brennt und braust?
Hörst du, wie es leiser knackt?
Siehst du, wie es matter flackt?
Riechst du, wie der Rauch verzieht?
Fühlst du, wie die Wärme flieht?
Kleiner wird der Feuersbraus:
Ein letztes Knistern, ein feines Flüstern,
ein schwaches Züngeln, ein dünnes Ringeln 
aus.

Text: James Krüss, Melodie: Frank Stieber, Bearbeitung: Peter Weber
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 Hörst du,    wie   die         Flammen  flü - stern,         kni-cken, kna-cken,        kra-chen, kni - stern

   wie   das   Feu  -  er        rauscht und saust,        bro - delt, brut - zelt,       brennt und braust?

 Hörst   du,    wie     es              lei  -  ser  knackt?    Siehst   du,    wie    es              mat - ter    flackt?

 Riechst du,     wie   der          Rauch ver - zieht?      Fühlst  du,     wie     die            Wär - me   flieht?

  Klei - ner wird der       Feu - ersbraus: Ein       letz - tes  Knistern,  ein        fei - nes  Flüstern,  ein

 schwa - ches     Zün  -  geln,     ein                dün  -  nes      Rin  -  geln              aus.
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Das Licht einer Kerze

Das Licht einer Kerze ist im Advent erwacht.
Eine kleine Kerze leuchtet durch die Nacht.
Alle Menschen warten, hier und überall.
Warten voller Hoffnung auf das Kind im Stall.
Kind im Stall.

Text: Rolf Krenzer, Melodie: Peter Janssens

C F G C

G C D G G C

G C G C

d G C G a F d

Das Licht ei - ner Ker - ze ist im Ad - vent er - wacht.

Ei - ne klei - ne Ker - ze leuch-tet durch die Nacht. Al - le Menschen war - ten,

hier und ü - ber - all. War - ten vol - ler Hoff - nung auf das 

Kind im Stall. Kind im Stall
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Das Licht einer Kerze ist im Advent er - wacht.
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warten voller Hoffnung auf das Kind im Stall.

Rhythmische Begleitung

Taktzeiten

1 2 3 4

Claves X X X X

Triangel X X

Cabasa X X
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Hexenspruch

Ihr braucht: körpereigene Instrumente, Stift, Papier, Äste, 
Nüsse, Orff-Instrumente

So werden die Geräusche
und Klänge gemacht:

Hex´, hex´, jetzt muss ich flüstern,

es fängt leise an zu knistern,

es prasselt,

es raschelt,

es fackelt,

es wackelt,

es zischt,

und es knackt im Feuertakt.

Qualmt

und funkt es heiß und hell,

reit´ ich mit dem Besen schnell

zwischen Rauch und Flammen,

der Feuertanz hat angefangen.

So geht es: 

Denkt euch eine eigene Hexenmusik aus.
Wählt eine Vorleserin und entscheidet, 
wann und wie gespielt werden soll.

aus: Kolibri, Das Musikbuch 3/4, Metzler Verlag
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Kommentar Religion
von Melanie Poppe

Das Symbol Feuer/Licht im Religionsunterricht

Die verschiedenen Feste im Verlauf des Kirchenjahres bieten immer wieder
Möglichkeiten, mit den Kindern über die Bedeutung des Elementes
Feuer/Licht zu sprechen. Im Folgenden finden sich für die Feste ein didak-
tisch-methodischer Kommentar und Anregungen, um den Kindern den
Symbolgehalt und seinen Hinweis- und Aufforderungscharakter zu verdeut-
lichen (Symboldidaktik):
Licht ist die Quelle des Lebens. Licht bedeutet Leben, Orientierung und
Wärme.

Die Lichtsymbolik durchzieht Liturgie und Brauchtum des Kirchenjahres.
Das Licht soll an die Gegenwart Gottes in der Welt erinnern oder stellt selbst
das Göttliche dar. Aus diesem Grund brennt in der katholischen Kirche stets
das „Ewige Licht“ im Altarraum.



148

Advent

Hintergrundinformation

Das Kirchenjahr beginnt mit dem Advent. Advent bedeutet Ankunft und
Erwartung, es ist die seit dem 6. Jahrhundert begangene Zeit der Vorberei-
tung auf das Weihnachtsfest. Die Christen feiern den Advent in froher
Erwartung auf die Geburt Jesu. „Licht“ (= Hoffnung) fiel für die Menschen
zur Zeit Jesu durch die Geburt in die Dunkelheit und machte sie hell. 
Tragendes Symbol der Adventszeit ist das Licht/die Kerze. Sie erinnert an die
Geburt Jesu und die Vorfreude der Menschen. 

Im Jahre 524 nach Christus wurde als Vorbereitung auf das Fest der Geburt
Jesu eine vierwöchige Fastenzeit eingeführt. Papst Gregor legte sie durch vier
Adventssonntage fest. So sind die vier Kerzen am Adventskranz als Zeichen
für die sich nahende Geburt Christi entstanden.

Ziele:

◆ Gegensätzlichkeit von Licht und Dunkelheit wahrnehmen und 
charakterisieren 

◆ das Licht der Kerze als Sinnbild für das Weihnachtslicht sehen 
◆ das Symbol Licht als Zeichen der Erwartung und Orientierung kennen

lernen
◆ den Symbolgehalt des Lichtes auf die eigene Lebenssituation übertragen
◆ erfahren, dass Menschen in ihrem Leben Licht, d.h. Orientierung brauchen
◆ erfahren, was es heißt, wenn Jesus sagt: „Ich bin das Licht der Welt“ (s.u.) 

Methodisch-didaktischer Kommentar

Kennzeichen der dunklen Monate November und Dezember ist die Sehn-
sucht nach Licht und Wärme. In dieser trostlosen Zeit feiern die Menschen 
die Menschwerdung Gottes, das Fest der Geburt Christi, des „wahren Lichtes“
( Joh 1,9). 

Durch die Behandlung des Themas Advent können die Kinder durch sym-
boldidaktisches Arbeiten den Lerninhalt „Feuer/Licht“ erfahren, verstehen
und deuten. Jesus selbst sagt von sich im Johannesevangelium: „Ich bin das
Licht der Welt, das Licht, das Leben schenkt.“ Deshalb fordert Jesus auch
von denen, die ihm folgen, selbst Licht in der Welt zu sein. Das Licht wird
zur Beschreibung des Göttlichen und des Anbruchs der Gottesherrschaft
gebraucht. Wenn Jesus fordert, selbst Licht in der Welt zu sein, meint er, dass
die Menschen zum Weitertragen der Gottesbotschaft beitragen sollen. Sie
sollen dadurch anderen eine Orientierungshilfe sein.

Im Anhang befindet sich die Geschichte „Der Adventskranz“. Mit ihr kann
der Einstieg in die Erarbeitung beginnen. Das Licht/Feuer spiegelt in der
Geschichte die Erwartung, Vorfreude und wachsende Freude der Menschen
wider. Ebenso erhalten die Kinder Informationen über die Entstehung des
Adventskranzes und des Adventskalenders. Besonders wichtig ist die Hervor-
hebung der Gefühle „Geborgenheit“ und „Wärme“ im Zusammenhang mit
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dem zunehmenden Licht des Adventskranzes. Deutlich hervorgehoben
werden muss der Zusammenhang der Geburt mit dem zunehmenden Licht
des Kranzes. Durch die Geburt Jesu bekamen die Menschen Hoffnung und
Orientierung. Das Licht drückt die Freude aus. 

Der Einstieg kann auch über folgendes Spiel stattfinden: Der Raum ist 
dunkel. Alle versuchen, sich zu bewegen. Das fällt sehr schwer. Eine Kerze
wird angezündet. Jetzt gibt es eine Orientierung. Je mehr Kerzen angezündet
werden, desto besser können alle Dinge erkannt werden. Im Anschluss soll-
ten alternativ folgende Bibelstellen gelesen und erläutert werden: – Joh 8,12;
Jes 60,1; Joh 1,5–10; Mt 5,14–16: Ihr seid das Licht der Welt (Bildwort).

In den Bibelstellen wird Jesus als das wahre Licht beschrieben, weil seine
Botschaft für die Menschen eine Hilfe und Orientierung darstellt. Er steht
für das Gute, das Helle. Die Texte können mit den Kindern gelesen, in Bezug
auf die Bedeutung des Lichtes (s.o.) besprochen und bildhaft umgesetzt 
werden. Für jüngere Kinder bedeutet hell oft das Gute und dunkel das Trau-
rige oder Böse. Das Licht kann dabei mit „Feuerfarben“ (wasserunlöslichen
Wachsmalern) in Feuerformen auf ein Blatt gemalt werden. Die umgebende 
Dunkelheit (schwarz, dunkelblau) wird anschließend mit Wasserfarben und
Schwämmen aufgetragen. 

Um den Kindern die Bedeutung des Lichtes noch einmal zu verdeutlichen,
kann das Rollenspiel „Das Wunder des Lichtes“ (siehe Kopiervorlage) gespielt
werden. Hierbei wird das Symbol Licht anhand der vier Adventskerzen noch
einmal als Erhellung des Dunklen und Zeichen der Freude dargestellt: 
„Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, kam in die Welt.“ Gefühle
werden deutlich. Der Bezug zum eigenen Leben wird thematisiert: „Ich will
ein kleiner Lichtstrahl sein.“ Hierbei sollen die Kinder den Symbolgehalt 
des Lichtes auf ihr Leben übertragen: Wie kann ich Freude, Hilfe und Liebe
geben? Es sollen alternative Geschenkideen wie Gutscheine, Gedichte, Ge-
bete vorgestellt werden. Das Lied „Tragt in die Welt nun ein Licht“ kann 
im Anschluss gesungen werden.

Die meditative Übung „Ich bin Licht, wenn …“ überträgt das „Licht sein“
auf das Leben der Kinder. Eine Kerze brennt im Klassenraum für alle sicht-
bar. Es ist ganz ruhig. Die Kinder sollen sich zu dem Satzanfang: „Ich bin
Licht, wenn …“ Fortführungen überlegen und auf vorbereiteten gelben Licht-
strahlen aus Tonpapier festhalten. Diese Strahlen ergänzen anschließend 
die vorbereitete Kerze auf einem schwarzen Tonpapier (Kerze und Flamme,
Strahlen werden ergänzt). Auf der Flamme steht der o.g. Satzanfang.

Weitere Unterrichtsvorschläge:

Adventstransparent

Die Kopiervorlage wird auf stabiles weißes Zeichenpapier übertragen. Die
weißen Felder werden mit den Zahlen 1–24 versehen, dabei erhalten die 
Kerzenflammen die Adventssonntage. Jeden Tag schneiden die Kinder ein
Feld aus und kleben ein Transparentpapier dahinter. (TIPP: Das Angebot an
Transparentpapier sollte auf harmonisierende Farben eingeschränkt werden.) 
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Das Lied „Im Advent, im Advent“ (siehe Kopiervorlage) bietet sich an. 
Besonders die Adventszeit sollte für Ruhe und Besinnlichkeit genutzt wer-
den. Hierfür bieten sich Stilleübungen in besonderem Maße an. Es muss
beachtet werden, dass manche Kinder sich (noch) nicht auf Stilleübungen
einlassen können. Diesen Kindern sollte es freigestellt werden, an den 
Übungen teilzunehmen. Sie sollten aber immer wieder zur Teilnahme aufge-
fordert werden.

Licht und Dunkelheit

Die Kinder schließen für ca. 2 Minuten die Augen. Sie werden aufgefor-
dert, in die Dunkelheit zu hören. Sie öffnen die Augen und tauschen 
ihre Erfahrungen aus: unheimlich, beruhigend, allein, Richtung der Geräu-
sche, … Gleichzeitig werden bei dieser Übung die Sinne geschärft. Nun
kann eine Verklanglichung der Dunkelheit mit Orffschen Instrumenten
dunkler Klangfarbe anschließen. Zu einem Instrument treten nacheinan-
der mehrere hinzu und hören auch nacheinander wieder auf zu klingen.
Dazu können sich Kinder in Kreisform auf dem Boden hockend langsam
aufrichten und die Dunkelheit mit schwarzen Chiffontüchern darstellen
(Schwenken der Tücher).

Der Raum wird abgedunkelt. Die Kinder schließen die Augen. Die Lehrerin
oder ein Schüler entzündet eine Kerze und stellt sie in die Mitte des Sitz-
kreises. Die Kinder öffnen die Augen und beschreiben, wie Licht im Raum
wirkt: freundlich, hell, Orientierung … 

Licht kann mit Instrumenten heller Klangfarbe (s.o.) verklanglicht werden. 

Licht und Dunkelheit können mit Seidenpapier und schwarzem Tonpapier
bildlich festgehalten werden. Das Seidenpapier in Feuerfarben (gelb, orange,
rot) wird in kleine Stücke gerissen und auf einem schwarzen Tonpapier 
z.B. in Kreisform oder Flammenform aufgeklebt. Die Ränder der Stücke 
sollten ein wenig abstehen.

Material/Hinweise:

Gebet/Geschichten

◆ Zündet an die Kerzen
Treitmeier: Kommt, lasst 
uns feste feiern! Freiburg i.B. 1995.

weitere Lieder

◆ Das Licht einer Kerze

Bastelvorschläge in

◆ Mücki und Max: Das Weihnachtsbuch, Würzburg 1995.
◆ Cratzius/Probst: Das Weihnachtsspiel und -spaßbuch, Bindlach 1995.
◆ TOPP-Bastelhefte

Buchtipp: Familienspaß im Kirchenjahr, München 1993.
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Weihnachten

Hintergrundinformation

Die Menschen haben erst lange Zeit nach Jesu Tod und Auferstehung begon-
nen, das Weihnachtsfest zu feiern. Da die Christen von damals nicht genau
sagen konnten, an welchem Tag Jesus geboren wurde, legten sie seinen Ge-
burtstag in die dunkle Winterzeit. Er wurde zunächst am 6. Januar gefeiert
und seit der Mitte des 4. Jahrhunderts am 25. Dezember begangen, um die 
an diesem Tag stattfindende Kultfeier des heidnischen Gottes Sol invictus 
(lat. unbesiegbare Sonne) zu verdrängen. In dieser Zeit werden die Tage schon
wieder länger. Man wollte damit zum Ausdruck bringen: Mit Jesus ist das
Licht der Welt gekommen, alles Dunkle wird heller. 

Kern der Weihnachtsbotschaft ist die Menschwerdung Gottes, mit der die
Gottesherrschaft anbricht. Diesen Anbruch erwarteten die Menschen sehn-
süchtig. Die Menschen zur Zeit Jesu warteten auf ein Licht in der Dunkelheit,
sie erwarteten den Erlöser Jesus Christus, um ihrem Leben eine feste Orientie-
rung zu geben. Als der Erlöser geboren ist, begrüßt ihn der greise Simeon als
Heiland der Völker und „Licht, zu erleuchten die Heiden“ (Lk, 2, 30–32).
Durch das „Licht“, Jesus, wurden die Hoffnungen der Menschen auf Erlösung
und den Beginn des Gottesreichs verstärkt. 

Die Bibeltexte nach Lukas und Matthäus unterscheiden sich in ihrer 
Schwerpunktsetzung: Lukas stellt Engel (Bote Gottes), Licht (Freude) und
Hirten (Sehnsucht) in den Vordergrund der Weihnachtsgeschichte: Lk Kapi-
tel 1, 26–38 und 2, 1–20. Matthäus stellt die Weisen aus dem Osten in den
Vordergrund, die dem „Aufleuchten“ (Epiphanie) Christi in der dunklen
Welt folgen: Mt 1, 20–24 und 2, 1–12.

Ziele:

siehe „Advent“

Methodisch-didaktischer Kommentar

Die meisten Menschen unseres Kulturkreises werden spontan Licht mit
Weihnachten verbinden. Licht ist gefühlsmäßig mit Adjektiven wie warm,
hell, gemütlich, geborgen, … verbunden. Gerade an Weihnachten lässt sich
die o.g. Lichtsymbolik besonders für Kinder verdeutlichen. Das Symbol
Licht bietet sich für die Erarbeitung der biblischen Weihnachtsbotschaft
(Erlösung der Menschheit durch die Menschwerdung Gottes) für die Grund-
schule in besonderem Maße an. Die Kinder haben bereits Vorerfahrungen
mit Licht und Dunkelheit (Tageszeiten, Kerzen, Pflanzen, ...). Diese werden
aufgegriffen und im christlichen Sinne der Lichtsymbolik „Licht bedeutet
Orientierung und Leben“ erweitert.

Der Einstieg in das Thema beginnt bereits mit der Erarbeitung der Bedeutung
des Advents. Beide Themenbereiche bilden eine Einheit, da der Advent die Zeit
des Vorbereitens auf das Weihnachtsfest ist. Die Geburt Jesu als Erhellung 
des Dunkels sollte mit der Weihnachtsgeschichte aus der Bibel erfolgen. Sie
wird gelesen oder vorgelesen und kann in einem Rollen-/Krippenspiel oder
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einer von den Kindern selbst erstellten Bildgeschichte nachvollzogen, verdeut-
licht und verinnerlicht werden. Neben die Bilder werden kurze Texte geschrie-
ben. Für einen Stundeneinstieg können Texte und Bilder geordnet werden.

Weitere Unterrichtsvorschläge:

Tischlaterne 

Die Motive lehnen sich an die Lukasgeschichte an: Kerze = Freude, Hirte =
Sehnsucht nach Retter, Krippe = Geburt, Meditationsrad = Symbol für das
Kommen Gottes. Die Kopiervorlage sollte vergrößert und auf weißes Papier
übertragen werden. Sie wird von den Kindern mit leuchtenden Farben ausge-
malt, dann ausgeschnitten und entsprechend gefaltet. Die Bodenlaschen
können auf ein quadratisches Kartonstück geklebt werden. Die hellen Stel-
len können auch ausgeschnitten und mit Transparentpapier hinterklebt wer-
den. Aus den Motiven können ebenfalls Weihnachtskarten hergestellt wer-
den. Ihre Wünsche schreiben die Kinder in das Innere der Klappkarte.

Stilleübung

Das Symbol Licht als Zeichen der Gegenwart Gottes wird mit dem Stern als
Symbol der Verkündung der Geburt verbunden. Aus Goldfolie wird ein
großer Stern mit 8 Spitzen ausgeschnitten. Im Sitzkreis erhalten die Kinder
Teelichter (ACHTUNG: Sicherheitsvorkehrungen beachten). 
In der Mitte des Sterns steht eine große Kerze. Bei ruhiger Musik entzündet
jedes Kind sein Teelicht und stellt es auf den Stern. Die letzten 8 Lichter wer-
den auf die Spitzen gestellt. Nun wird eine Weihnachtsgeschichte oder ein
Gebet vorgelesen (siehe Hinweise). Als Abschluss singt man gemeinsam ein
Lied: „Stern über Bethlehem“ oder „Meine kleine Kerze“. Nach Auflösung
des Sitzkreises erzählt, malt oder schreibt jedes Kind auf, was es erlebt hat.

Material/Hinweise:

Geschichten/Rollenspiele/Gebete

◆ In der Weihnachtsnacht leuchten viele Kerzen
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Lieder

◆ Wenn du uns leuchtest
◆ Mitten in der Nacht
◆ Er leuchtet still

Weiterführende Literatur

◆ Deßecker/Schupp: Denn euch ist heute der Heiland geboren, Lahr 1987.
◆ Freudenberger-Lötz: In die Dunkelheit bricht Licht – wir erleben die 

Advents- und Weihnachtszeit, in RAAbits Grundschule, Oktober 1994,
III/A.
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Ostern

Hintergrundinformation

Ostern ist ein bewegliches Fest. Es wird am ersten Sonntag nach dem Früh-
lingsvollmond gefeiert. Dieser Termin beinhaltet schon eine Deutung des
österlichen Festgedankens, des Symbols Licht: Die Sonne beginnt nun end-
gültig den Sieg über die Nacht davonzutragen. Das Leben besiegt den Tod.
Dies wird in der Osterkerze verdeutlicht. Sie trägt die jeweilige Jahreszahl
und fünf Wundmerkmale, die in Kreuzform angeordnet sind. Sie erinnern
an die durchbohrten Hände, Füße und die Seite von Jesus. Die beiden Buch-
staben Alpha und Omega bedeuten Christus gestern und heute – Anfang
und Ende. Wer mit Kindern über Ostern als Fest der Freude über das Leben
sprechen will, wird die dunkle Seite (Tod, Abschied, Vergehen, ...) nicht außer
Acht lassen können. 

Ziele:

◆ die Gefühle Trauer und Freude aus eigenen Erfahrungen heraus benennen
◆ mit den Gefühlen Trauer und Freude vertraut werden und umgehen 
◆ die Bedeutung der Osterkerze und ihrer Zeichen kennen lernen und 

benennen können 
◆ das Licht der Osterkerze als Zeichen für die Freude der Menschen kennen 

lernen und verstehen

Methodisch-didaktischer Kommentar

Für das erste und zweite Schuljahr bietet es sich an, nach den Osterferien
einen Kirchenbesuch zu planen. Die wesentliche Veränderung im Gotteshaus,
die Osterkerze, soll entdeckt und betrachtet werden. Als Vertiefung kann die
Osterkerze (siehe Kopiervorlage) ausgestaltet oder selbst gemalt werden. 

Im dritten und vierten Schuljahr kann mit einem Assoziationsspiel „Licht“
begonnen werden. Eine brennende Kerze steht in der Mitte. Alle Teilnehmer
nennen spontan, was ihnen zu Licht einfällt. Stellt man die Kerze auf einen
großen Bogen Papier, können die Gedanken aufgeschrieben werden. Eine Be-
sprechung und Visualisierung der Begriffe an der Tafel (über Tonpapierstrei-
fen) lässt eine Gliederung und Erweiterung auf Ostern (Freude, Kerze, ...) –
Licht (hell, Wärme, Flamme, ...) – Leben (Pflanzen, Tag, ...) anschließen. Die
Begriffe der Kinder sollen in dieser Tabelle ihren Platz finden. 
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Der Einsatz der Bibelstelle (Joh 21, 1–17, Lk 24, 13–35, Mk 16, 1–8) kann hier
eine Hilfestellung geben. Die Bedeutung des Symbols Licht „Das Leben besiegt
den Tod“ wird durch den Engel deutlich gemacht, Licht bedeutet Leben.

Weitere Unterrichtsvorschläge:

Verklanglichung

Licht und Dunkelheit: In der Mitte des Raumes befinden sich verschiedene
Instrumente. Ein schwarzes Tuch wird in der Mitte ausgebreitet. Die Kinder
sind nun aufgefordert, die Trauer der Jünger mit den Instrumenten nachzu-
spielen. Es geht um Klänge, die die Dunkelheit wiedergeben. Ein Instrument
beginnt, die Dunkelheit zu spielen. Die anderen Instrumente stimmen ein.
Es soll überlegt werden, wie die Jünger ihre Trauer überwinden konnten. Sie
fanden durch Jesu Auferstehung aus dem Dunklen ins Helle. Er war ihnen
eine Orientierung. Nun wird ein hellgelbes Tuch über das schwarze Tuch
gelegt. Jetzt sind alle aufgefordert, ein Instrument zu suchen, das das Licht,
die Freude durch Ostern zum Klingen bringt. 

Menschen in Dunkelheit – Menschen im Licht (Collagetechnik)

Gemeinsam wird überlegt, was es bedeutet, wenn Menschen in Dunkel-
heit/Trauer bzw. Licht/Freude leben. Dazu werden Situationen, Schlagzeilen,
Worte aus Zeitungen/Zeitschriften gesammelt und auf einem Plakat gestal-
tet. Die Anordnung ist hierbei von Bedeutung und muss mit den Kindern
besprochen werden, da sie auf der Osterbotschaft basiert. Trennen wir die
Bereiche? Lassen wir sie ineinander übergehen? Wie unterscheiden sich die
Anordnungen? 
Bei der Trennung der Dunkelheit und des Lichtes werden Leben und Tod
voneinander getrennt. Gehen die beiden Bereiche ineinander über, spiegelt
dies ihre Zusammengehörigkeit wider und bezieht ebenso die Auferstehung
als Form des Lebens mit ein. 
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Stilleübungen

Die Osterkerze als Mitte gestalten: Eine Osterkerze steht in der Mitte des
Kreises. Sie bildet den Mittelpunkt des gemeinsamen Bildes. Alle Kinder sind
aufgefordert, aus Materialien um die Kerze herum ein Bild zu legen. Dieses
Bild muss Elemente von Ostern beinhalten (helle Farben, Kreuzform, ovale
Form, Freude ...). Mögliche Materialien sind: Tücher, Stäbe, Kugeln, Stoffe,
Ringe, Steine, Perlen ...

Weitergabe des Osterlichtes/der Osterbotschaft: Jesus lebt – Das Zeichen
dafür ist die Osterkerze. Die Lehrerin oder ein Kind zündet eine Kerze an. 

Folgender Text wird gesprochen:
„Die Kerze macht die Dunkelheit hell. Sie verströmt Wärme. Das Tote und
Starre macht sie lebendig. Die Kerze erinnert uns an Jesus. Jesus ist wie diese
Kerze. Er schenkt mir von seinem Licht, er schenkt mir seine Wärme. Jesus
lebt. Er sagt: Ich bin das Licht der Welt.“
Nun bekommt jedes Kind ein Teelicht (auf einem Metalldeckel oder auf
einer Untertasse). Ein Kind entzündet sein Teelicht an der großen Kerze.
(Achtung: Sicherheitsvorkehrungen beachten!)
Es wird weiter gesprochen: „Jesus schenkt mir sein Licht. Er schenkt mir seine
Wärme. Das Feuer der Freude springt auf mich über. Doch dieses Licht habe
ich nicht für mich allein. Ich soll es weitergeben. Das Osterlicht soll auch den
anderen leuchten und ihr Leben hell machen. Das Licht sagt ihnen, Jesus lebt.“ 
Das Kind gibt das Licht weiter usw. Das sich ausbreitende Licht bedeutet die
Nachricht vom Leben. 

Material/Hinweise:

Weiterführende Literatur

◆ Krenzer, Rolf: Gott, du meinst es gut mit mir, Freiburg i.B. 1995.
◆ Deutsche Bibelgesellschaft: Meine schönsten Bibelgeschichten, Stuttgart

1992.
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Pfingsten

Hintergrundinformation

Das Pfingstfest wird 50 Tage nach Ostern gefeiert. Das Wort Pfingsten 
ist vom griechischen Zahlwort pentekoste (= fünfzig) abgeleitet. Pfingsten
bildet mit Ostern und Christi Himmelfahrt eine Einheit. Diese drei Feste
werden als großes Fest der Erlösung gesehen: Jesus ist am Kreuz gestorben,
wurde zu seinem Vater erhöht und kehrt in der Form des Geistes zurück.
Die Jünger empfingen eine von Gott ausgehende wunderbare Kraft: Den
Heiligen Geist. Erste christliche Gemeinden wurden gegründet. Man spricht
daher auch vom Geburtstag der Kirche. 
Feuer ist ein hör- und sichtbares Zeichen Gottes Gegenwart. Es zeigt als be-
greifliches Symbol den unbegreiflichen Gott. Das Feuer lässt Analogien zum
Alten Testament erkennen: Im Dornbusch erschien Gott dem Mose im Feuer
(Ex 3,2). In Apg 2 (Pfingstfest) wird der Geist durch Feuerzungen dargestellt.
Die Zungen heben die Sprache als Verkündigungsmittel hervor, die Flammen
bedeuten Licht, Wärme und sich verzehrende Liebe. 
Die sich zerteilenden Feuerzungen meinen, 
dass jeder einzelne mit dem Heiligen Geist 
erfüllt wird.

Ziele:

◆ erfahren, dass das Feuer Zeichen der Gegenwart Gottes ist 
◆ Wirkungen und Spuren von Gottes gutem Geist in unserer Welt 

entdecken 
◆ lernen, in Alltagssituationen Lösungsmöglichkeiten zu finden, die das

Wirken des Heiligen Geistes heute konkretisieren.

Methodisch-didaktischer Kommentar

An Pfingsten lässt sich die Symboldidaktik sehr gut verdeutlichen. Das Sym-
bol Feuer kann symboldidaktisch als sinnliches Zeichen für Gottes Gegen-
wart erschlossen werden. Der Geist wird als Kraft verstanden, die Menschen
bewegt, verändert, verbindet und neuen Mut schenkt. „Feuer und Flamme
sein“ heißt im Zusammenhang mit Pfingsten, die Begeisterung der Jünger
nachempfinden, die durch den Geist die Kraft und den Mut hatten, ihren
Glauben an Jesus Christus zu verkünden. 

Die Kinder sollen Feuer in seinem Symbolgehalt erfassen. Die Annäherung
an das Symbol erfolgt schrittweise. Dabei wird an die Erfahrungen und
Erlebnisse der Kinder mit Feuer angeknüpft.
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Die Kinder schließen die Augen und stellen sich ein Feuer vor. Dies kann 
man den Kindern erleichtern, indem man sie auf eine gedankliche „Reise“
schickt, die an einem lodernden Feuer endet (siehe Fantasiereise im Praxis-
bericht). Nach dieser Entspannungsphase öffnen sie ihre Augen und schildern
ihre Feuervorstellungen. Dabei sollen die Kinder auch von ihren Erlebnissen
mit dem Element und seinen Wirkungen berichten. Diese können an der Tafel
festgehalten und auf ein „feurig“ gestaltetes Arbeitsblatt (siehe Kopiervorlage)
übertragen werden. Um sich dem Bildgehalt weiter zu nähern, werden nun
Redensarten rund ums Feuer gesucht, besprochen und visualisiert (siehe
Ideenkarten Sprache). Gestaltungsideen für Feuer können nun anschließen. 

Feuermandala

Das Malen eines Mandalas (siehe Kopiervorlage) schärft den Blick für das
Innere, das Zentrum eines Bildes. Vom Zentrum ausgehend kann der Blick
Außenbereiche wahrnehmen und Strukturen erkennen. Diese werden 
farbig gestaltet. Beim Ausmalen sollte innen angefangen werden. Außer-
dem ist es sinnvoll, vorher mit den Kindern die Farben des Feuers zu 
besprechen. 

Nach dieser Annäherung an den Bildgehalt des Symbols Feuer sollte die
Übertragung und Deutung der Apostelgeschichte 2 erfolgen. Die Kinder
sollen herausstellen, dass Gottes Geist wie Feuer ist und dass das Element
Zeichen für den Geist und die Nähe Gottes bei den Menschen ist. Dazu
sollte der Text gemeinsam gelesen und im Hinblick auf die o.g. Intention
besprochen werden. Als Vertiefung des Ergebnisses kann eine Collage dienen:
auf dunklem Untergrund befinden sich traurige Menschen, welche aus
Zeitschriften ausgeschnitten werden; auf feurigem, hellem Untergrund sind
fröhliche Menschen zu sehen.
Das Lied „Einer hat uns angesteckt“ und folgende Gestaltungsideen kön-
nen in diesem Kontext anschließen.

Weitere Unterrichtsvorschläge:

Feuerzungen

Schwarzes Tonpapier in DIN-A4-Format zuschneiden. Nun mit einer spitzen
Schere oder einem Cutter Flammenformen ausschneiden. Diese werden mit
Seidenpapier oder Transparentpapier in Feuerfarben hinterklebt. Die Bilder
können nun als Fensterbilder aufgehängt werden.

Wir malen sich ausbreitendes Licht (Rußbilder) 

Material: Diadeckgläser, Haushaltskerze, Zahnstocher, Projektor (Achtung:
Sicherheitsvorkehrungen beachten). 

Ein Diadeckglas wird so lange über die Kerzenflamme gehalten, bis eine
Seite schwarz berußt ist. Nun wird mit dem Zahnstocher das Motiv der 
Feuerzungen vorsichtig in den Ruß geritzt. Das Bild wird mit einem zweiten
Diadeckglas geschützt (Klebeband). Das Bild kann durch den Projektor für
alle sichtbar gemacht werden.
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Stilleübung 

Im Anschluss an die Erarbeitung der Apostelgeschichte 2: schwarze, rote 
und gelbe Tücher, Orffsche Instrumente. Die Kinder sind aufgefordert, die
Geschehnisse der Jünger mit Hilfe der Tücher zu legen und sie damit nach-
zuempfinden (erst dunkle Tücher für die Trauer, dann gelbe und rote Tücher
für die Freude über Gottes Gegenwart). Die Tücher und Instrumente werden
nun an die Kinder verteilt. Die tiefen Instrumente beginnen, dazu werden
die schwarzen Tücher in die Mitte gelegt. Nun folgen die höheren, freund-
lichen Töne und die Kinder legen die gelben und roten Tücher über die
schwarzen. Eventuell können Kinder dazu die Geschehnisse vorlesen.

Es geschieht am hellen Tag 

Jedes Kind hat ein Teelicht vor sich. Der Text (siehe Kopiervorlage) wird
vorgelesen. Anschließend wird eine brennende Kerze in die Mitte gestellt. 
Die Kinder werden aufgefordert, das Feuer, die Kraft Gottes, an alle Teil-
nehmer zu verteilen. Sie sollen weiterhin überlegen, wie sie im Alltag ihren
Mitmenschen Gottes Gegenwart zeigen können. Hierfür gibt es im Schul-
alltag häufige Gesprächsanlässe (Streit in der Pause, ...). Die Kinder malen
Situationen (Streit, Isolation), in denen der Gute Geist helfen kann, und
gemeinsam werden Lösungen gefunden (eventuell auch im Rollenspiel) und
für ein Wandplakat festgehalten.

Material/Hinweise:

Weiterführende Literatur und Texte

◆ Deutsche Bibelgesellschaft: Himmelfahrt und Pfingsten, Stuttgart 1991.
◆ (1. Klasse) Pfingsten – Alle verstehen sich (in: Religionsbuch für das 

2. Schuljahr, H. Halbfas, Düsseldorf 1984.)
◆ Geburtstag der Kirche und Wir feiern Pfingsten (siehe Kopiervorlage)
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Gott beruft Mose

Hintergrundinformation

Zentraler Bestandteil des israelitischen Gottesglaubens ist das Bekenntnis 
zu Jahwe. Er hat das Volk Israel aus der Gewaltherrschaft in Ägypten heraus-
geführt. Ohne die Befreiung, Bewahrung und Gewährung der neuen Lebens-
ordnung (Zehn Gebote, Befreiung) gäbe es die Juden nicht. Durch die 
Ereignisse im Zusammenhang mit der Befreiung aus der Gewaltherrschaft
begreift Israel sein Dasein als Geschenk und grundlegende Tat Gottes. 
Erinnerungsfest ist das Passahfest. 

Der heutige lückenlose Erzählzusammenhang der Ereignisse um das Volk
Israel ist das Produkt einer langen Überlieferungstradition. Die Traditionen
wurden verknüpft und zum Glaubensgut Israels erhoben. Mose wurde zur
integrierenden Figur der Traditionen stilisiert (vgl. Freudenberg, Hans: 
Religionsunterricht praktisch 3. Schuljahr, Göttingen 1994).

Das Symbol Feuer wird in dem Zusammenhang mit Mose als Bild für die
Gegenwart Gottes erklärt. Es zeigt sich im Dornbusch und der Feuersäule
(Ex 13, 21), die Mose bei Nacht den Weg aus Ägypten zeigt.

Ziele:

◆ Lebenssituation und Erfahrungen des Volkes Israel in Ägypten kennen 
lernen

◆ den brennenden Dornbusch und die Feuersäule als Zeichen für Gottes 
Gegenwart erkennen 

◆ erfahren, wie Mose durch Gott Kraft und Hilfe für die Befreiung 
des Volkes Israel erhalten hat.

Methodisch-didaktischer Kommentar

Vor der Erzählung der Geschichte von Mose und dem brennenden Dorn-
busch ist es notwendig, Erfahrungen in den Kindern zu wecken, auf deren
Hintergrund die Erzählung erst existenziell bedeutsam und wirksam wird.
Es sind die Erfahrungen von Angst, Not und Leid, denn diese charakteri-
sieren die Situation des Volkes Israel in Ägypten. Diese Erfahrungen sind 
bei Kindern überwiegend bereits vorhanden. Sie liegen in unterschiedlicher
Intensität und verschiedenem Maß vor. Mit Hilfe von Bildern aus Zeitschrif-
ten können Gefühle angesprochen werden. Jedes Kind wählt ein Bild aus 
und äußert sich dazu. Man kann sich bei der Weckung der Erfahrungen zur
Mosegeschichte entsprechender Symbole bedienen. 

Die Wüste (Dia, Bilder, Tücher, ....) beinhaltet die Erfahrungen 
Hitze, Durst, Sand, Sturm, Tiere, Gefahr, Einsamkeit. 

Das Feuer ist positiv und negativ belegt: Wärme, Licht, Freude 
und Gefahr, Brand, Verletzungen. 

Der Dornenzweig kann gefühlt werden. Die Dornen stechen, man kann 
sich verletzen. 
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Die Ketten (der Sklaven) können im Spiel durch Handlungen 
nachempfunden werden. Man fühlt sich beengt, kann 
nicht mehr alles tun. 

Die Last der Steine (für den Bau der Pyramiden) ist bedrückend. 
Steine sind hart und können wehtun.

Die Symbole Wüste, Feuer, Dornenzweig, Ketten und Steine helfen den 
Kindern, die Situation des Volkes Israel in Ägypten nachzuvollziehen (Ex 1).

Die Bibelstelle Ex 3, 1–15 oder Geschichten erzählen die Begegnung Mose
mit dem brennenden Dornbusch. Feuer ist hierbei das Symbol für Gottes
Gegenwart. Dies wird besonders daran deutlich, dass der Busch nicht ver-
brennt. Es lässt sich mit folgender Gestaltung die Bedeutung des brennen-
den Dornbusches hervorheben.
Ein weißes Blatt wird in der Mitte gefaltet. Mit Wasserfarben in Gelb, Orange
und Rot wird die eine Hälfte des Blattes bemalt. Nun wird die andere Seite
darauf gelegt und wieder vorsichtig abgezogen. Um den brennenden Dorn-
busch entstehen zu lassen, wird dieser nach dem Trocknen des Bildes mit
schwarzem Filzstift ergänzt. 
Auf Packpapier wird ein großer Dornbusch gezeichnet. Aus Tonpapier wer-
den in den entsprechenden Farben von den Kindern Flammen ausgeschnit-
ten. Auf die Flammen können die Kinder gute Wünsche schreiben. Das
Wandplakat wird gemeinsam gestaltet. 

„Das Spiel vom Auszug aus Ägypten“ 

sollte sich anschließen (siehe Kopiervorlage). 
Es zeigt Gottes Gegenwart beim Auszug aus Ägypten und muss in den
Zusammenhang mit Ex 13, 21 gestellt werden. Die Kinder lesen die Stelle
und erfahren, dass Gott Mose den Weg durch eine Feuersäule zeigt. Sie ist
Symbol für die Gegenwart und Hilfe Gottes. 

Weitere Unterrichtsvorschläge:

Stilleübung

In der Mitte liegen die Elemente, die in der Mosegeschichte vorkommen:
Wüste (Sand), Feuer (Tücher), Dornenzweig, Stein, Ketten. Die Geschichte
wird wiederholt und es wird überlegt, wo es bei uns Menschen gibt, die
gefangen, traurig, unterdrückt ... sind. Es werden Lichter angezündet, um an
die Menschen zu denken, die in Not sind, die Leid tragen. In der Mitte liegt
ein Dornenzweig auf gelben, orangen und roten Tüchern. Jedes Kind zündet
ein Licht an und sagt, an wen es dabei besonders denkt und wem es die
Nähe Gottes durch sein Licht gibt.

Material/Hinweise:

Weiterführende Literatur

◆ Kinder Bibelstunde „Moses“, Erlangen 1992.
◆ Meyers kleine Kinderbibliothek: Die Pyramide
◆ M. Day: Große Abenteuer der Bibel, Freiburg i.B. 1995.
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Der Adventskranz

Draußen schneit es in diesem Jahr zum ersten Mal. Marie und ich sitzen an der
Scheibe und beobachten die kleinen, weißen Flocken. Es sieht herrlich aus. Ich
würde gern noch nach draußen gehen. Mama kommt gerade ins Zimmer und freut
sich mit uns über den Winterzauber. „Kommt doch ins Wohnzimmer. Wir wollen
noch ein bisschen Advent feiern.“

Papa zündet gerade die zweite Kerze am Adventskranz an. Es duftet überall 
nach Kerzen, heißem Tee und frischen Plätzchen. Marie betrachtet den Advents-
kranz und schwärmt: „Ich mag die Adventszeit sehr gern. Es ist immer alles so
gemütlich.“ Ich stimme Marie zu und schaue eine Weile in die flackernde Flamme.
Papa lächelt mich an und fragt: „Jonas, du träumst. Woran denkst du gerade?“
„Ich habe gerade an alles Mögliche gedacht. Gab es den Adventskranz eigentlich
schon, als ihr noch Kinder wart?“ Mama lächelt und meint: „Oh ja, Advent war
schon immer etwas Besonderes. Kerzen waren für die Menschen immer schon
wichtig.“

Papa sieht uns an und sagt: „Die Adventszeit war für die Menschen schon immer
eine Zeit der Vorfreude. Ich möchte euch erzählen, wie es kommt, dass in den
Wochen vor Weihnachten überall Adventskränze und Kerzen zu sehen sind.“
Marie und ich rufen fast gleichzeitig: „Auja, Papa, das ist toll!“ Wir machen es uns
in dem großen Sessel gemütlich und lassen die Kerzenflammen nicht aus den
Augen. Papa erzählt:

„Vor ungefähr 100 Jahren lebte ein Pfarrer in Hamburg. Er hieß Johann Heinrich
Wichern. Er besaß ein großes Haus und wohnte dort mit vielen armen Kindern. Die
meisten von ihnen hatten keine Eltern mehr. Er sorgte für sie wie ein Vater. Er gab
ihnen genug zu essen und zu trinken. Im Winter waren die Kinder in dem großen
Haus vor der Kälte geschützt. Er lehrte sie auch zugleich, was es für die Men-
schen bedeutet, dass Jesus auf die Welt gekommen ist. Dabei hatte er eine gute
Idee. Die große Eingangshalle seines Hauses war im Winter immer dunkel und
kalt. Deshalb hing dort ein großer Kronleuchter mit 24 Kerzen. Er zündete nun
aber nicht alle Kerzen auf einmal an, sondern jeden Tag nur eine. So brannten
am Heiligen Abend alle 24 Kerzen. Anfangs war es noch so dunkel, dass die 
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Kinder kaum die Bilder an den Wänden erkennen konnten. Aber es wurde immer
heller, bis die gesamte Halle lichtdurchflutet war.“

Was meinst du, was die Kinder gefühlt haben, als alle 24 Kerzen die Halle aus-
leuchteten?

Als alle Kerzen leuchteten, spürten die Kinder, was es heißt, geliebt zu werden. 
Sie freuten sich jeden Tag über die Wärme und Gemütlichkeit. Sie wussten jetzt,
was es bedeutet, dass Jesus als das Licht der Welt bezeichnet wird. 
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Das Wunder des Lichtes

Franz Xaver Riedl

Fünf Kinder stehen mit Kerzen im kleinen Halbkreis auf der Bühne. 
Das 3. Kind in der Mitte sollte eine etwas größere brennende Kerze tragen 
als die anderen.

1./2. Kind: Es ist dunkle Nacht.

3./4. Kind: Und überall ist es kalt. 

1. Kind: Ohne Licht können wir nicht leben.

2. Kind: Im Dunkeln haben wir Angst.

4. Kind: Wir sehnen uns nach Licht.

5. Kind: Wir sehnen uns nach Wärme.

3. Kind: Das Licht leuchtet in der Finsternis.

1./2. Kind: Es ist wieder Advent.

3./4. Kind: Wir zünden die Kerzen an.

(Die 4 Adventskerzen werden entzündet.)

1. Kind: Jetzt ist es hell.

2. Kind: Das Licht strahlt.

4. Kind: Jetzt wird es warm.

1. Kind: Ich kann vieles sehen.

3. Kind: Das Licht macht unser Leben voll und schön.

1./2. Kind: Wir freuen uns auf das Weihnachtsfest.
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4./5. Kind: Auf den Christbaum und die Krippe.

1. Kind: Auf die Kerzen und Lichter.

2. Kind: Auf das Wunder des Lichtes,

4. Kind: das die Dunkelheit heller macht,

5. Kind: das Wärme gibt.

3. Kind: Das wahre Licht, das jeden Menschen erleuchtet, 

kam in die Welt.

1./2. Kind: Es gibt viel Dunkelheit in der Welt.

3./4. Kind: Oft sehen wir diese Dunkelheit nicht.

1. Kind: Ich will ein kleiner Lichtstrahl sein, damit es heller wird.

2. Kind: Ich will ein kleiner Lichtstrahl sein, damit es wärmer wird.

4. Kind: Ich will ein kleiner Lichtstrahl sein, damit es schöner wird.

5. Kind: Ich will ein kleiner Lichtstrahl sein, damit wir den richtigen Weg finden.

3. Kind: Wer seinen Bruder liebt, bleibt im Licht.

1./2. Kind: Licht und Dunkelheit gibt es im Leben der Menschen.

4./5. Kind: Licht und Dunkelheit gibt es in meinem Leben.

1. Kind: Ich habe Wachs zum Brennen.

2. Kind: Aber die Flamme flackert im Wind.

4. Kind: Ich habe Angst. Die Flamme verlöscht.

5. Kind: Die Flamme ist klein. Sie geht aus.

3. Kind: Der Herr ist bei uns, wenn es dunkel ist in unserem Leben. 

Er ist und bleibt für uns das Licht.

Riedl/Schweiggert: Die kleine Weihnachtsbühne, pb-Verlag
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Im Advent, im Advent

2. Im Advent, im Advent
ist das Licht erwacht,
und es leuchtet und es brennt
durch die dunkle Nacht.
Seid bereit! Seid bereit!
Denn der König des Friedens 
ist nicht mehr weit.
Seid bereit! Seid bereit!
Ja, der König des Friedens, der uns befreit.

3. Im Advent, im Advent
ist das Licht erwacht,
und es leuchtet und es brennt
durch die dunkle Nacht.
Seid bereit! Seid bereit!
Gottes Sohn, unser Bruder
ist nicht mehr weit!
Seid bereit! Seid bereit!
Gottes Sohn, unser Bruder, der uns befreit.

4. Denn es geht im Advent
um ein heller Schein.
Wenn er leuchtet, wenn er brennt,
wird er in uns sein.
Nicht mehr weit! Nicht mehr weit!
Gottes Kind in der Krippe,
das uns befreit.
Nicht mehr weit! Nicht mehr weit!
Gottes Kind in der Krippe! Drum seid bereit!

Text: Rolf Krenzer, Musik: Detlev Jöcker,
aus Liedspielheft und MC „Weihnacht ist nicht mehr 
weit“, Menschenkinderverlag Münster
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Tragt in die Welt nun ein Licht

2. Tragt zu den Kranken ein Licht …

3. Tragt zu den Kindern ein Licht …

4. Tragt zu den Alten ein Licht …

Text: Wolfgang Longardt
Musik: Friedemann Gottschick
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  Tragt   in   die    Welt   nun   ein          Licht.              Sagt    al - len:  Fürchtet  euch        nicht.

  Gott    hat   euch   lieb, Groß und        Klein!                Seht  auf     des     Lichtes           Schein!
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Zündet an die Kerzen

Zündet an die Kerzen,öffnet eure Herzen,machet euch jetzt bereit für die Weihnachtszeit.

Freut euch sehr, ihr Kinder!Mittendrin im Winterfeiern wir ein Fest,das uns froh sein lässt.

Und ihr großen Leute,feiert mit uns heute,denn der helle Kerzenschein 
dringt auch zu euch herein.

Lasst uns fröhlich singen,anderen die Freude bringen,ladet viele Leute ein,um mit dabei zu sein.

Wenn wir uns was schenken,
wollen wir dran denken,was Gott in einer Nachtuns zum Geschenk gemacht.

Rolf Krenzer: Gott du meinst es gut mit mir
Freiburg i.B. 1995
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Meine kleine Kerze

Text: Rolf Krenzer, Musik: Detlev Jöcker, Radolfzell 1996
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  Mei  -   ne      klei  -   ne                Ker  -  ze                 ist      heut    auf   -   ge     -      wacht.

  Mei   -  ne      klei   -   ne             Ker   -    ze             leuch  -  tet    durch    die             Nacht.

 Leuch - tet        in      die         Nacht   hi  -  nein,         dass    sich     an    dem          Ker  - zenschein

     al   -   le       Leu   -  te,           groß    und    klein,           im  -  mer      wie  -  der           freun,

   al   -   le       Leu  -   te,            groß   und    klein,           im  -  mer    wie  -  der            freun.

C

C C

F

F C G GCAm(F)

CF GAm(F)

Dm C DmG G C

C G7 C F G C

F C G7 C F G C

2. Meine kleine Kerze
leuchtet durch die Nacht,
weil die kleine Kerze
alle fröhlich macht.
Leuchtet in die Nacht hinein,
dass sich an dem Kerzenschein
alle Leute, groß und klein,
immer wieder freun.
Alle Leute, groß und klein,
immer wieder freuen.

3. Weil die kleine Kerze
alle fröhlich macht,
leuchtet meine Kerze.
Gebt auf sie gut Acht!
Leuchtet in die Nacht hinein,
dass sich an dem Kerzenschein
alle Leute, groß und klein,
immer wieder freun.
Alle Leute, groß und klein,
immer wieder freun.
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Stern über Bethlehem

2. Stern über Bethlehem, nun bleibst du steh´n
und lässt uns alle das Wunder hier seh´n
das da gescheh´n, was niemand gedacht,
Stern über Bethlehem, in dieser Nacht.

3. Stern über Bethlehem, wir sind am Ziel,
denn dieser arme Stall birgt doch so viel!
Du hast uns hergeführt, wir danken dir.
Stern über Bethlehem, wir bleiben hier!

4. Stern über Bethlehem, kehr´n wir zurück,
steht doch dein heller Schein in unser´m Blick,
und was uns froh gemacht, teilen wir aus,
Stern über Bethlehem, schein auch zu Haus.

Text und Musik: Alfred Hans Zoller
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     Stern       ü    -    ber         Beth   -   le    -   hem                  zeig     uns         den             Weg,

        führ     uns       zur          Krip  -   pe        hin,                  zeig,      wo         sie           steht,

      leuch - te          du         uns       vor    -    an,                    bis        wir         dort             sind,

       Stern      ü   -      ber        Beth  -   le    -    hem                  führ      uns         zum            Kind!
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Das Licht einer Kerze
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1. 2.

  Das            Licht    ei   -   ner      Ker  -   ze        ist               im        Ad  -   vent      er   -  wacht.

    Ei    -    ne         klei   -    ne     Ker   -   ze                leuch  -   tet       durch      die       Nacht.

                Al    -     le       Men - schen war  -   ten             hier       und        ü    -     ber   -   all,

    war -  ten     vol  -   ler    Hoff - nung  auf     das         Kind  im    Stall.               Kind    im     Stall.

2. Wir zünden zwei Kerzen
jetzt am Adventskranz an.
Und die beiden Kerzen
sagen´s allen dann:
Lasst uns alle hoffen
hier und überall,
hoffen voll Vertrauen
auf das Kind im Stall.

3. Es leuchten drei Kerzen
so hell mit ihrem Licht.
Gott hält sein Versprechen:
Er vergisst uns nicht.
Lasst uns ihm vertrauen
hier und überall,
Zeichen seiner Liebe
ist das Kind im Stall.

4. Vier Kerzen hell strahlen
durch alle Dunkelheit.
Gott schenkt uns den Frieden.
Macht euch jetzt bereit:
Gott ist immer bei uns,
hier und überall.
Darum lasst uns loben
unsern Herrn im Stall.

Aus: Ich schenk dir einen Sonnen-
strahl. Peter Janssens Musikverlag, 
Telgte 1985.
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In der Weihnachtsnacht 
leuchten viele Kerzen

In der Weihnachtsnacht
leuchten viele Kerzen.
Ist das Licht erwacht,
öffnet eure Herzen.
Macht euch auf und seid bereit
für die Weihnachtszeit!

In der Weihnachtsnacht
gibt es viele Lieder.
Wenn das Licht erwacht,
singen wir sie wieder.
Was geschah und heut´ geschieht,
kündet uns das Lied.

In der Weihnachtsnacht
ward das Kind geboren,
das uns Gott gebracht,
als wir fast verloren,
weil Gott uns von Herzen liebt
und uns so viel gibt.

Macht euch drum bereit.
Lasst das Licht auf Erden
heut´ für alle Zeit
uns zum Zeichen werden,
dass Gott immer bei uns ist
und uns nie vergisst.

Rolf Krenzer: Gott du meinst es gut mit mir
Freiburg i.B. 1995



178

K
op

ie
rv

or
la

ge

Er leuchtet still

Text: Wolfgang Longard, Musik: Detlev Jöcker;
Rechte bei den Autoren

Mitten in der Nacht

Text: Rolf Krenzer, Musik: Ludger Edelkötter, aus:
„Kinderlieder-Krippenspiele“, Rechte im Impulse-Musikverlag, Drensteinfurt
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    Er      leuchtet             still,           der              Stern, der     et  -  was    sa  -  gen           will.

 Gott        sen  -   det                 Licht,                            ver   -    gisst       uns                 nicht.
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    Mit -  ten       in      der            Nacht                       ist      ein     Stern er      -    wacht,   kün  - det

   al  -  len   fern  und    nah:      Gott   ist       für uns     da!           Mit - ten    in     der          Nacht
   al  -  len   nah  und   fern       die       Geburt    des   Herrn
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Wenn du uns leuchtest

4. Wenn du uns leuchtest,
leben wir im Licht.
Wenn du bei uns bist,
fürchten wir uns nicht.
Gott, deine Liebe ist unvergleichlich schön.
Du gibst uns Schutz, und
so kann uns nichts geschehn.

6. Wenn du uns leuchtest,
leben wir im Licht.
Wenn du bei uns bist,
fürchten wir uns nicht.
Herr, bleibe bei uns,
und verlass uns nicht!
Wenn du uns leuchtest,
leben wir im Licht.

Text: Rolf Krenzer, Musik: Detlev Jöcker, aus Liedspielheft und MC 
„Licht auf meinem Weg“, Menschenkinder Verlag, Münster
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  Wenn    du       uns         leuchtest,                   le    -   ben       wir        im       Licht.    Wenn    du

bei    uns          bist,                fürch  -  ten       wir        uns      nicht.              Denn     dei   -   ne

   Treue                so                     weit          die        Wol   -   ken      ziehen.       (nach der letzten Str.)

Gü    -    te        reicht                bis       zum       Him  -  mel       hin                 und        dei  -    ne
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Redensarten Rund ums Feuer
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Einer hat uns angesteckt

2. Wer die Armut kennt, wird im Reichtum leben,
wer von Herzen brennt, kann sich andern geben.

3. Wer betroffen ist, wird das Wort neu sagen,
wer sich selbst vergisst, kann auch Lasten tragen.

Text: Eckart Bücken, Musik: Oskar Gottlieb Blarr;
aus: „Lateinamerikanische Beatmesse“, 1977; Rechte beim tvd-Verlag, 
Düsseldorf
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   Refrain:            Ei  -   ner              hat            uns               an   -   ge   -     steckt

          mit    der       Flam  -   me             der       Lie  -   be.                         Ei  -  ner        hat        uns

   auf  -   ge  - weckt,                   und           das          Feu  -   er         brennt                 hell.  fine(G)

    Wer                 sich            selbst       ver       -        liert,                          wird      das       Le  -  ben

    fin   -    den,                              wer                    die                 Frei    -   heit           spürt,

    kann           sich               sel        -        ber                                  bin               -                 den.
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Es geschieht am hellen Tag

Es geschieht am hellen Tag.
Am Pfingsttag.
Ein großes Brausen ist zu hören.
Es weht wie ein Sturm.
Ein Sturm, der alles hinwegfegt.
Der gewaltige Sturm
bringt alles in Bewegung.
Dunkelheit, Angst und Mutlosigkeit
werden weggefegt.
Nun wird es hell.
Das Haus scheint durch
Feuer erfüllt zu sein.
Alles leuchtet,
auch die Gesichter, die Augen der Menschen.
Die Freunde Jesu sind voller Freude:
das Dunkle weicht.
Sie spüren Gottes Nähe,
Jesus sendet seinen Geist.
(Brennende Kerze wird in die Mitte gestellt)
Die Freunde Jesu öffnen Türen und Fenster,
sie gehen auf die Straße,
sie gehen zu den Menschen.
Sie rufen ohne Angst:
Jesus lebt!
Freut euch mit uns!
Er gibt uns Mut und Kraft.
Vertraut ihm!
In seinem Geist schaffen 
wir das Angesicht der Erde neu.

(Teelichter werden angezündet und 
das Licht wird an alle Teilnehmer verteilt)
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„Geburtstag der Kirche – Wir feiern Pfingsten“

Fünfzig Tage sind es nach Ostern. In Jerusalem feiern sie das Fest der Weizen-
ernte. Viele Menschen sind in der Stadt. Juden von überall her. Auch die Jünger
kommen zusammen: Petrus, Jakobus, Johannes und die anderen.

Von draußen dringt der Lärm der Straße herein. Im Haus ist es still. Keiner spricht.
Niemand sagt etwas. Die Jünger sind niedergeschlagen. Sie hängen ihren
Gedanken nach. Wo ist ihr Mut geblieben, ihre Zuversicht? Ohne Jesus fühlen sie
sich verlassen. Allein. Ohne Ziel! Wie soll alles nur weitergehen?

Da, auf einmal, die Jünger horchen auf. Es ist wie ein Wind, der in ein Feuer bläst,
ein Brausen! Die Jünger wissen nicht, wie ihnen geschieht. Plötzlich spüren sie
eine Kraft in sich, Kraft von Gott, Heiliger Geist.

Angst? Verzweiflung? Nichts davon ist geblieben. Die Jünger sind wie verwandelt.
Etwas treibt sie an. Es ist wie ein Feuer, das sie erfüllt. Sie brennen vor Eifer. Allen
wollen sie es weitersagen: „Jesus lebt. Er ist nicht tot. Gott hat ihn auferweckt. Wir
spüren seine Kraft in uns.“

Die Jünger öffnen die Tür. Sie verlassen das Haus. Sie mischen sich unter die
Menge. Thomas, Levi, Philippus und Andreas. Auch die anderen. Sie gehen auf 
die Leute zu. Sie sprechen die Menschen an.

Die sind verwundert. Erstaunt. Sie schauen die Jünger an. Was hat sie so ver-
ändert?

Und die Jünger erzählen. Sie reden und predigen. Feurig, schwungvoll, voller
Begeisterung, die ansteckt. Wie ein Feuer geht es durch die Stadt. Viele Menschen
werden gepackt davon. Sie sagen: „Wir wollen auch zu euch gehören.“

Und die Menschen hören zu. Sie lauschen den Jüngern: gespannt, neugierig. „Wie
reden die da?“, fragen sie. „Sind das nicht einfache Männer, Handwerker, Fischer,
Leute wie wir! Schweigsam sonst, zurückhaltend. Und jetzt? Wie sie sprechen!
Jeder versteht sie. Alles ist so klar und einleuchtend. Ja, so muss es sein. Die
Freunde Jesu, sie haben Recht. Erzählt uns mehr noch von diesem Jesus!“

Später am Abend sitzen die Jünger wieder beisammen. Aber es ist nicht mehr still
wie zuvor. Sie lachen, singen und sind fröhlich. Sie wissen jetzt. Wir brauchen uns
nicht zu fürchten. Wir sind nicht allein. Auch wenn Jesus nicht bei uns ist: Er hat
uns seinen guten Geist geschickt, seinen Heiligen Geist.

Was Mut macht, Religion 3/4, Frankfurt am Main, 1984.
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Das Spiel vom Auszug des Volkes Israel

Spieler: 

Mose, Juda, Mishael, Ruben, Levi, Lea, Sarah, 
Rahel, Hagar, Pharao

Lied:  2. Mose, der Herr ruft dich!
Hörst du, bist du nun bereit?
Führe dein Volk aus Ägypten.

Kehrvers:
Gott wird mit dir sein!

(von Mose mit schwerer Zunge gesprochen):
O Herr, meine Zunge ist schwer.
Sende doch einen anderen!
Unwürdig bin ich und ein schwacher Knecht.

Lied:  3. Mose, der Herr gibt Kraft,
du gehst nicht allein den Weg.
Führe dein Volk in die Freiheit!

Kehrvers:
Gott wird mit dir sein!

Musik: Felicitas Kuckuck, Text: Barbara Cratzius;
aus: Cratzius, Barbara/Longardt, Wolfgang: Biblische Spiele für alle. Ein Lehrbuch zum Aufführen
und Musizieren, Limburg: Kaufmann-Lohr Verlag, 1984, S. 80–81.
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  Mo   -  se,     der          Dornbusch brennt,          Zie  -   he         dei   -   ne        Schu -  he        aus.

  Sieh,   die   -   se      Er   -   de      ist                hei  -  lig.          Gott   wird      mit     dir             sein!

CmFm Fm ES Gm Cm B

Dm C B Cm D4 G ES B A H C
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Kommentar Mathematik
von Melanie Poppe

In Mathematik kann mit Hilfe von Kerzen im Größenbereich Zeit/Zeitspan-
nen gerechnet werden. Die Angaben auf einem Hydrantenschild können
erläutert und umgesetzt werden. Dabei steht nicht unmittelbar das Feuer 
im Mittelpunkt, da für Kinder im Grundschulalter die Möglichkeiten dieses
Themas im Mathematikunterricht begrenzt sind. Es können die bereits 
erarbeiteten Aspekte im Umgang mit Feuer wiederholt, gefestigt und erwei-
tert werden. 

Auch Spiele mit Streichhölzern beziehen sich nicht direkt auf das Thema
„Feuer“, es werden die im Klassenraum vorhandenen Materialien im Mathe-
matikunterricht eingesetzt. Es handelt sich dabei nicht um fächerverbin-
dende Elemente im Unterricht, sondern um das Moment des Spiels.

Die Kerzenzeit

Hintergrundinformation

Es lässt sich nicht genau klären, was Zeit nun eigentlich ist. Man unterschei-
det zwischen objektiver und subjektiver Zeit, wobei der erste Terminus sich
auf die messbare und somit gesellschaftlich festgelegte Zeit bezieht. Der
zweite Begriff meint die erlebte und die selbstverantwortlich zu gestaltende
Zeit. Sie wird stark beeinflusst von der seelischen Verfassung des Wahrneh-
menden. Zeit vergeht und ist nicht wiederholbar.

Zeit lässt sich sehr schwer schätzen und vergleichen. Im Mathematikunter-
richt wird mit standardisierten Größen gerechnet. Ziel ist es, die Größenvor-
stellung durch Abstraktion zu gewinnen. Zeitspannen lassen sich anhand
von Vorgängen und deren Dauer messen. Ohne ein Zeitmessgerät ist ein
indirekter Vergleich und die Festlegung einer Zeitspanne nicht möglich. Bei
dem folgenden Versuch beschäftigen sich die Kinder mit Zeitschätzung und
-einteilung. Die Uhr ist hierbei ein Hilfsmittel, sie ist aber kein Repräsentant
für eine Zeitspanne. Sie misst die Zeit durch die Bewegung der Zeiger. 

Ziele:

◆ Zeitspannen schätzen und überprüfen
◆ Größenvorstellungen zu Zeitspannen mit Hilfe von Vorgängen entwickeln
◆ Zeitspannen mit Hilfe einer Uhr bestimmen und vergleichen
◆ ein Zeitmessgerät mit einer angemessenen Zeiteinteilung herstellen
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Benötigtes Material:

◆ Kerzen gleicher Länge, Dicke und gleichen Materials 
◆ (Die Kuppen sollten vorher abgebrannt werden.)
◆ Teller zum Unterstellen
◆ Nägel
◆ Streichhölzer, Stoppuhr oder Wecker

Durchführung

a) Eine Kerze wird auf den Teller gestellt. Nun sollen die Kinder vermuten, 
wie weit die Kerze innerhalb von 15 Minuten (bei dünnen Kerzen die Zeit-
spanne kürzer wählen) herunterbrennt. Die vermutete Stelle wird mit 
Hilfe des Nagels markiert, indem er an dieser Stelle in die Kerze gesteckt 
wird. Lassen Sie die Kerze nun die vorher festgelegte Zeitspanne herunter-
brennen. Anhand des Nagels kann die Vermutung überprüft und bespro-
chen werden.

b) Bei zwei identischen Kerzen werden die Kuppen abgebrannt. Nun werden
beide Kerzen auf einen Teller gestellt. Es darf keinen Windzug geben. 
Eine der Kerzen wird angezündet. Nach einer vorher festgelegten Zeit-
spanne (alle 10 Minuten) wird an der zweiten Kerze eine Markierung mit 
einem Nagel angebracht. Mit einer Stoppuhr oder einem Wecker kann die
Zeitspanne gestoppt werden. Auf diese Art und Weise kann aus der Kerze 
eine einfache Uhr hergestellt werden. Da es oft große Kerzenpackungen 
mit 20–25 identischen Kerzen gibt, kann jedes Kind sich eine eigene 
Kerzenuhr herstellen. 
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Rund um den Quader (Geometrie)

Hintergrundinformationen

Streichholzschachteln können für den Geometrieunterricht eingesetzt wer-
den, um die Unterschiede von Würfel und Quader hervorzuheben. Aus
Streichholzschachteln lassen sich in Anlehnung an „Körper aus Würfeln“
auch „Körper aus Quadern“ herstellen. Dabei muss immer beachtet werden,
dass gleich große Seitenflächen aneinander liegen und die Würfel/Quader in
Türmen angeordnet werden.

Der Würfel ist eine besondere Form des Quaders, da er sechs gleich große
Seitenflächen hat. 
Bei einem Quader sind die gegenüberliegenden Flächen gleich groß. 

Ziele:

◆ Merkmale des Quaders kennen lernen
◆ Quadergebäude (Körper aus Quadern) kennen lernen und bauen
◆ mit Hilfe von Quadern Baupläne für „Gebäude aus Quadern“ erstellen

Methodisch-didaktischer Kommentar:

Bevor Streichholzschachteln zum Bauen von „Körpern aus Quadern“ einge-
setzt werden, muss im Vorfeld eine freie Spielphase mit dem Material einge-
plant werden. Die Kinder haben so die Möglichkeit, eigene Strukturen zu
entdecken und zu entwickeln. Dem Spieldrang, der durch dieses Material
hervorgerufen wird, wird entsprochen. Im Anschluss an diese freie Zeit soll-
ten die Kinder ihre Entdeckungen formulieren. Dabei werden die Merkmale
der geometrischen Körper der Altersstufe der Kinder entsprechend hervorge-
hoben. Das Bekleben der Quaderseiten in unterschiedlichen Farben (gleiche
Größe gleiche Farbe) unterstützt die Merkmale. Folgende Aufgaben können
gelöst werden:

a) Baue mit zwei (drei, vier, …) Schachteln alle möglichen Körper. 
Wie viele verschiedene findest du?

b) Baue Quader aus vier Schachteln. 
c) Erstelle einen Bauplan vom „Körper aus Quadern“: Dazu werden der 

Grundriss und die entsprechende Anzahl von Quadern in einem Turm 
festgehalten. (Hinweis: Die Schachteln müssen immer ganz aufeinander
liegen. Eine Schachtel kann nicht auf zwei anderen liegen.)

Körper aus Würfeln Körper aus Quadern
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Material/Hinweise:

◆ Im Zusammenhang mit Quadern sollten auch Gitternetze thematisiert werden.
(Die Grundschulzeitschrift „Offener Mathematikunterricht in der Grund-
schule“ Band II Geometrie und Sachrechnen, Sonderdruck Mathematik.)

◆ Das räumliche Zeichnen kann anhand von Streichholzschachteln auf vor-
bereiteten Rastern kennen gelernt und geübt werden. (Radatz/Rickmeyer:
Handbuch für den Geometrieunterricht an Grundschulen, Hannover 1991.)

◆ NLI Berichte 44, Grundschule, Rudolf Gruber: Geometrie in der Grund-
schule, Herausgeber: Niedersächsisches Landesinstitut für Lehrerfortbil-
dung, Lehrerweiterbildung und Unterrichtsforschung, Hildesheim.
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Fluchtwege

Hintergrundinformationen

Fluchtwege aus Gebäuden sind mit folgenden Symbolen gekennzeichnet:

Sie geben die Richtung des Fluchtweges an. In Schulen werden regelmäßig
Alarmproben durchgeführt, bei denen die Menschen das Gebäude verlassen
und die Türen schließen müssen. Für den ersten Fluchtweg (Weg durch das
Gebäude) gibt es besondere Auflagen, damit im Brandfall keine Gegenstände
den Fluchtweg behindern. Den Kindern sollte dieser Fluchtweg gut bekannt
sein (siehe auch Kommentar Sachunterricht).

Ziele:

◆ Fluchtwege in der Schule ermitteln
◆ Länge der Fluchtwege durch Ausmessen bestimmen
◆ Zeitspanne messen, die für das Zurücklegen der Fluchtwege benötigt wird 

und mit der Länge des Weges in Beziehung setzen

Methodisch-didaktischer Kommentar:

Die Kinder überlegen, was sie tun müssen, wenn die Schule brennt. Die
Sicherheitsregeln müssen ihnen bekannt sein. Nun werden die Fluchtwege
aufgesucht, so dass alle Kinder den schnellsten Weg ins Freie finden.
Die Wege der verschiedenen Klassen werden ausgemessen und notiert. Nun
können die Kinder schätzen, wie lange die einzelnen Klassen für das Zurück-
legen des Fluchtweges benötigen. Die Schätzungen sollten an der Tafel fest-
gehalten werden. Sie werden überprüft, indem die Klassen den Weg zurück-
legen oder indem die Klasse, die sich mit dem Thema „Feuer“ beschäftigt,
den Weg abgeht. Die Zeiten werden notiert und mit den geschätzten Zeiten
verglichen. Die zurückgelegte Strecke sollte mit der entsprechenden Zeit in
Beziehung gesetzt werden. „Brauchen wir für etwa gleich lange Wege auch
die gleiche Zeit? Brauchen wir wohl auch im Ernstfall diese Zeit? Welche
Faktoren kommen dann noch hinzu? (Angst, Rauch, ...)“.

Material/Hinweise:

◆ Kommentar Sachunterricht (Brandschutz, Feueralarm)
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Der Hydrant

Hintergrundinformationen

Ein Hydrant ist ein Anschluss an die Wasserleitung. Heutzutage gibt es 
fast ausschließlich unterirdische Hydranten. Hinweisschilder, die diese
Anschlüsse an die Wasserleitungen kennzeichnen, findet man an vielen
Straßen. 

Im Beispiel bedeutet das H 125, dass es sich um einen Hydranten handelt,
der an einer Leitung von 125 mm Durchmesser liegt. Er befindet sich 3 Meter
rechts vom Schild und 1,7 Meter davor. 

Ziele:

◆ Bedeutung der Zahlen auf einem Hydrantenschild kennen lernen 
◆ Maße auf einem Hydrantenschild nennen, umrechnen und umsetzen 

können 
◆ Entfernung vom Schild bis zum Hydranten mit Hilfe von Längenangaben

bestimmen 
◆ Größenvorstellungen im Größenbereich Längen entwickeln

Methodisch-didaktischer Kommentar:

In der Schulumgebung werden Hydrantenschilder und die entsprechenden
Hydranten aufgesucht. Die Kinder entnehmen dem Schild die jeweiligen
Entfernungen und den entsprechenden Rohrdurchmesser. Das Hinweis-
schild können die Kinder abmalen. Eigene Varianten können erstellt und auf
dem Schulhof ausprobiert werden. Die Entfernungen werden aufgeschrieben
und in eine kleinere Einheit (Längenmaße) umgewandelt.
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Größen und Sachrechnen

Hintergrundinformationen

Im Themenkreis Größen und Sachrechnen wird der Bezug zwischen Mathe-
matik und Lebenswirklichkeit in besonderem Maße hergestellt. Damit ist
eine enge Verbindung zum Sachunterricht gegeben. Beide Bereiche zählen in
der Grundschulmathematik zu den Themen mit großen Lehr- und Lern-
schwierigkeiten. Ziel des Themenbereichs soll somit eine verstärkte Anwen-
dungsorientierung und Umwelterschließung im Mathematikunterricht sein.
Im handlungsorientierten Umgang mit Größen bei der Behandlung des 
Themas „Feuer“ sollen Größenvorstellungen (Rauminhalte, Zeitspannen,
Längen) entwickelt werden. In Sachsituationen bieten sich hierfür vielfältige
Möglichkeiten. Durch Messen und Vergleichen sollen die Kinder einen
Repräsentanten für den entsprechenden Größenbereich entwickeln. 

Ziele:

◆ in Alltagssituationen (von Zahl und Maß bestimmte) Probleme erkennen
◆ und Fragen dazu stellen, um zu einer Lösung zu gelangen (Sachaufgaben 

finden)
◆ Sachaufgaben in einen Sachzusammenhang einordnen, ihnen Informa-

tionen entnehmen und diese zur Lösungsfindung einsetzen
◆ aus Informationen (Zahlenmaterial) eigene sinnvolle Sachaufgaben 
◆ entwickeln und formulieren

Methodisch-didaktischer Kommentar:

Während der Behandlung des Themas „Feuer“ treten verschiedene Zahlen und
Zahlzusammenhänge an die Kinder heran. Hierbei kann es sich um Tank-
füllungen der Wagen handeln oder um Fließzeiten des Löschwassers, auch
Schlauchlängen können interessante Situationen ergeben. Nach einem Besuch
bei der Feuerwehr bietet es sich an, im Mathematikunterricht mit Größen zu
handeln und zu rechnen. Die Kinder können aus ihren gesammelten Informa-
tionen (Bücher, Zeitschriften, Experten, …) Rechengeschichten zusammen-
stellen. Diese werden von der Lehrerin oder einem Expertenteam von Kindern
auf den richtigen Sachzusammenhang hin untersucht. Es ergeben sich hierbei
unterschiedlichste Aufgabenstellungen. Sie sollten auf Karteikarten gesammelt
werden und als Arbeitskartei im Klassenraum für alle sichtbar aufbewahrt
werden. So gehen die Interessen der Kinder direkt in den Unterricht ein. 

Beispiele für Rechengeschichten:

a) Ein Löschfahrzeug der Feuerwehr hat 800 l Löschwasser in seinem Tank. 
Wie viel 10-l-Eimer passen in den Tank?
Oder: In einer Minute fließen 100 l Löschwasser durch den Schlauch. 
Wann ist das Fahrzeug leer?
Oder: Wie lange braucht eine Eimerkette, um die gleiche Menge Wasser
zu transportieren, wenn sie für einen 10-l-Eimer (Hin- und Rückweg) 
20 Sekunden braucht? (TIPP: Hier ergeben sich vielfältige Ausbaumög-
lichkeiten der Aufgabe: mehrere Eimer, die dann gleichzeitig gefüllt 
werden, 2 Eimerketten, …)
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b) Ein Schlauchstück ist 10 m lang. Das Löschfahrzeug kann nicht direkt 
vor dem Haus parken. Es müssen noch zwei Schlauchstücke angesetzt 
werden. Wie weit steht das Auto vom Haus entfernt?

Das folgende Zahlenmaterial dient als Möglichkeit zum Erstellen von wei-
teren Rechengeschichten und als Übersicht über auftretende Zahlen im
Zusammenhang mit dem Thema „Feuer und Feuerwehr“. Es soll der Lehre-
rin als Hilfe dienen und stellt keinen Anspruch auf Vollständigkeit dar.

Zahlen, Maße und Gewichte zum Thema Feuerwehr

Bei der Feuerwehr finden folgende Tanklöschfahrzeuge (TLF) Verwendung:

◆ TLF 16/24-Tr
◆ TLF 16/25
◆ TLF 24/50

Das TLF 16/24-Tr:

TLF = TankLöschFahrzeug
16 = 1600 l/min Pumpenleistung
24 = 2400 l Löschwasservorrat im eingebauten Tank
Besatzung = 1 Trupp = 3 Feuerwehrangehörige
Beladung = wie TLF 16/25

Das TLF 16/25:

TLF = TankLöschFahrzeug
16 = 1600 l/min Pumpenleistung
25 = 2400 l Löschwasservorrat im eingebauten Tank
Besatzung = 1 Staffel = 6 Feuerwehrangehörige
Beladung = 6-B-Schläuche à 20 m

7-C-Schläuche à 15 m
1-B-Strahlrohr
2-C-Strahlrohre

Das TLF 24/50:

TLF = TankLöschFahrzeug
24 = 2400 l/min Pumpenleistung
50 = 4800 l Löschwasservorrat im eingebauten Tank
Besatzung = 1 Trupp = 3 Feuerwehrangehörige
Beladung = 6-B-Schläuche à 20 m

3-C-Schläuche à 15 m
1-B-Strahlrohr
1-C-Strahlrohre
Wasserwerfer auf dem Dach mit einer max. Durchfluss-
leistung von 2400 l/min (in wie viel min. ist der Tank leer)
(wie viele Wassereimer passen in den Tank)
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Durchflussmengen von Strahlrohren 
(das Mundstück kann jeweils vorne abgeschraubt werden):

C-Strahlrohr mit Mundstück: 100 l/min
C-Strahlrohr ohne Mundstück: 200 l/min
B-Strahlrohr mit Mundstück: 400 l/min
B-Strahlrohr ohne Mundstück: 800 l/min

Man kann 1, 2 oder 3 C-Rohre gleichzeitig vornehmen, B-Rohr nur eins.
Wie schnell sind die jeweiligen Tanks leer?

Besonderes Fahrzeug der Feuerwehr:
SW 2000: Schlauchwagen mit 100 B-Schläuchen à 20 m

Das müssen Feuerwehrangehörige tragen:

Gewichte:

komplette normale Einsatzkleidung 6 kg
B-Schlauch 13 kg
C-Schlauch 5 kg
Schaumrohr 6 kg
Schaummittelkanister (gefüllt) 25 kg
Atemschutzgerät 18 kg
Rettungsschere 80 kg
Rettungsspreizer 90 kg
tragbare Pumpe (zu viert getragen) 200 kg
Schneidbrenner 38 kg
Brechstange 8 kg
Motorsäge 10 kg
Stromerzeuger (zu viert getragen) 150 kg
Pulverlöscher (gefüllt mit 6 kg Pulver) 18 kg
Kübelspritze (gefüllt mit Wasser) 19 kg
Löscheimer aus Segeltuch und Plastik 2 kg
Löscheimer (mit Wasser gefüllt) 10 kg
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Spiele mit Streichhölzern

Hintergrundinformationen

Während beim Ausmalen von geometrischen Grundformen der Flächen-
aspekt in den Vordergrund rückt, fällt bei den folgenden Streichholzauf-
gaben der Blick stärker auf den Rand der Figur. Ebene Figuren finden sich
in Körpern wieder, wobei der Rand der ebenen Figur nun als Kante auftritt.
Regelmäßige ebene Figuren lassen sich miteinander verknüpfen und zu-
einander in Beziehung setzen, so dass in Quadraten z.B. Dreiecke zu finden
sind. Auch Parkettierungen (Auslegen einer Ebene mit Figuren) können
anhand von Figuren thematisiert werden. Dabei treten wieder die Ränder in
den Vordergrund. Streichhölzer können hierbei effektiv eingesetzt werden,
da die roten Köpfchen die Eckpunkte stark hervorheben.

Ziele:

◆ geometrische Grundformen kennen lernen und mit Hilfe von 
Streichhölzern nachlegen

◆ geometrische Grundformen durch Vergleichen zueinander in 
Beziehung setzen

◆ Lösungen für geometrische Probleme entwickeln, indem Strukturen 
entdeckt und angewendet werden

Grundformen aus Streichhölzern

a) Lege Quadrate/Dreiecke aus Streichhölzern. Wie viele Hölzer benötigst 
du für 1, 2, 3, ... Quadrate? 
Kantenlänge = Länge eines Streichholzes

b) Marie kann mit 5 Hölzern zwei Dreiecke legen, mit 7 Hölzern zwei 
Quadrate.

Schulung des analytischen Denkens

Bei den folgenden Aufgaben werden gegebene Figuren strukturiert. Dabei
wird das Entwickeln von Strategien notwendig, die das Aufsuchen aller mög-
lichen Lösungen gewährleisten. Das Hineinsehen von Teilfiguren in die vor-
gegebene Figur ist eine Vorbereitung für das spätere Bestimmen des Flächen-
inhaltes. 
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Auflistung Kopiervorlagen
Seite

Knobeln mit Streichhölzern 199
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Knobeln mit Streichhölzern
a) Lucia hat mit 9 Hölzern 5 Dreiecke gelegt. Siehst du sie?

b) Wie viele Quadrate kann man hier finden?

c) Wie viele Dreiecke entdeckst du in den Figuren?

d) Lege die abgebildete Figur nach. Wenn du vier Hölzer umlegst, 
d) sollen drei (zwei) Quadrate entstehen.
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Spiele
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Spiele
von Ulrike Itze und Saskia Speidel

Gemeinsam spielen – gemeinsam lernen
Spiele machen Kindern Spaß. Sie werden mit Begeisterung hervorgeholt und
mit oft gleich bleibender Intensität gespielt. Diese Motivation lässt sich für
Lerninhalte nutzen. So kann ein Spiel zum Lernspiel werden. Dabei ist zu
beachten, dass sich der Schwierigkeitsgrad, die Materialbeschaffenheit und
auch die Spielform am Entwicklungsstand des Kindes orientieren müssen.
Auch sollte das Spiel Bedingungen wie Offenheit der Spielsituation durch
eigene Zeiteinteilung und selbst bestimmte Organisation (Mitspieler, Ferne
von der Lehrkraft etc.) zulassen.
Diese Kriterien wurden bei der Konzeption der Lernspiele für das Feuerideen-
Mobil berücksichtigt. 

Im Folgenden soll beschrieben werden, welche Wirkungen Lernspiele auf das
kindliche Lernverhalten haben und welche Lernziele auf diesem Wege „spiele-
risch“ erreicht werden können. Dabei wird durch ausgewählte Beispiele ein
Bezug zu den Spielen des Feuerideen-Mobils hergestellt:

◆ Lernspiele regen zu Kreativität und Fantasie an. Durch positive Spiel-
erfahrungen ergeben sich oft neue, selbst erdachte Spielvarianten. So werden
Kinder beim Legespiel „Das zerbrochene F“ vor der eigentlichen Lösung 
verschiedene Figurenbilder legen, erkennen und beschreiben. Auch die 
Formulierung eigener Fragen für das „Fragequiz mit dem Lochkasten“
fordert die Fantasie der Kinder.

◆ Lernspiele schulen Ausdauer, Konzentration und Geschicklichkeit. Kinder,
die sich oft nur schwer konzentrieren können, beweisen im Spiel das 
Gegenteil. Gerade durch das Hantieren und die Selbsttätigkeit mit dem 
Material wird dieses unterstützt. So ist es nicht verwunderlich, dass Kinder
ohne äußeren Zwang Spiele häufig wiederholen. Für dieses Ziel ist beispiel-
haft das „Schiebepuzzle mit Feuerwörtern“ zu nennen, bei dem die Kin-
der ein hohes Maß an Geduld und Konzentration benötigen.

◆ Lernspiele fördern das Strategiebewusstsein. Spiele kommen der Forde-
rung entgegen, Kindern ein flexibles, logisches und reversibles Denken zu 
ermöglichen. Beim Notrufspiel „1-1-2“ entwickeln Kinder nach wieder-
holtem Spielen Strategien, wie sie z.B. durch geschicktes Legen ihrer Spiel-
steine den Gegner täuschen und selbst zum Ziel gelangen können.

◆ Lernspiele schaffen ein angstfreies Lernklima. Spielen ist verknüpft mit
zensurenfreien Situationen, so dass Kinder ihre Lernmotivation ungehin-
dert entfalten können. Durch Erfolgserlebnisse werden Selbstvertrauen 
aufgebaut und Ängste abgebaut. Beim „Fragequiz mit dem Lochkasten“
finden die Kinder durch eigene Selbstkontrolle oder im gemeinsamen 
Spiel eine Bestätigung ihres bereits erworbenen Wissens.



204

◆ Lernspiele vertiefen Wissensinhalte. Im Spielen wiederholen Kinder ange-
eignetes Wissen. Durch die spielerische Variante steht hier aber nicht die 
Kontrolle seitens der Lehrperson im Vordergrund, sondern das eigenstän-
dige Erproben von richtigen Antworten. In diesem Sinne kann auch das 
Domino „Aufgaben der Feuerwehr“ eingesetzt werden.

◆ Lernspiele erhöhen die Motivation für Unterrichtsinhalte. Allein durch 
die Abgrenzung der Spielsituation vom normalen Unterricht ist eine 
Motivation, sich mit einem Lerngegenstand spielerisch auseinander zu 
setzen, gegeben. Kinder üben auf diese Weise Lerninhalte, ohne sich dessen
bewusst zu sein. So wird auch beim Memory „Ausrüstung der Feuerwehr“
die Lernfreude durch spielerische Aktivität erhalten.

◆ Lernspiele fördern das mehrkanalige Lernen. Spiele werden der Forderung
gerecht, möglichst viele Sinne in den Lernprozess des Unterrichts einzube-
ziehen. Bei dem Legespiel „Feuer + Leiter Feuerleiter“ wird die Kom-
posita-Bildung nicht nur visuell erschlossen. Indem die Karten gelegt und 
ausgetauscht sowie die gefundenen Wörter gesprochen und abgeschrieben
werden, werden gleichzeitig der taktile und akustische Lerneingangskanal 
aktiviert. 

◆ Lernspiele ermöglichen die Aneignung von Handlungsschemata. 
Die über das Spielen gewonnenen Kenntnisse und Einsichten können auf 
neue Situationen übertragen werden. Spielregeln oder Arbeitsaufträge 
werden erfasst, eingesehen und eingehalten und können leichter auf 
andere Spielregeln übertragen werden. Als Beispiele seien hier Würfel- 
oder Legespiele des Feuerideen-Mobils wie „Redensarten Rund ums Feuer“
genannt.

◆ Lernspiele schulen die Kommunikationsfähigkeit. Miteinander spielen 
heißt: Miteinander reden, sich austauschen, über Regeln und auftauchende
Konflikte diskutieren. Sprachbarrieren, hervorgerufen durch Schüchtern-
heit oder fehlende Deutschkenntnisse, werden im Spiel aufgehoben. 
So müssen Kinder beim Würfelspiel „Das Spiel vom Feuer“ Fragen be-
antworten, Aufträge erledigen und diese kommentieren.

◆ Lernspiele fördern das soziale Miteinander. Kinder, die oft miteinander 
streiten, helfen sich beim Spielen gegenseitig. Freundschaften entwickeln 
sich und Teamgeist wird geschaffen. Kinder, die nicht verlieren können, 
lernen ihre Grenzen kennen. Konflikte werden beim Spiel zu lösen versucht.
Alle Spiele des Feuerideen-Mobils haben demzufolge die Erweiterung und 
Stärkung des sozialen Verhaltens zum Ziel, z.B. durch gemeinsames Suchen 
von Lösungen beim Wortartenspiel „Rund ums Feuer“.

Alle Spiele des Feuerideen-Mobils sind vielfältig im Unterricht einsetzbar. 
Sie unterstützen Lernprozesse, indem sie Lerninhalte aufnehmen und beim
Spiel vertiefen oder zu weiterführenden Ideen anregen. Im Unterrichtsalltag,
in der Freiarbeit oder im Rahmen der inneren Differenzierung können die
Spiele einen wertvollen Platz erhalten.
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Legespiel: „Das zerbrochene F“

Spielbeschreibung:

Das zweidimensionale Legespiel setzt sich aus 4 Teilen zusammen (2 Teile
sind deckungsgleich). Aufgabe ist es, diese 4 Teile durch geschicktes Legen
in die F-Form zu bringen.

gesuchte Form: Lösung:

Bevor eine Hilfestellung durch eine Umrissvorlage erfolgt, sollten die Kinder
versuchen, das „F“ frei zu legen. Für Kinder, die dabei dennoch Schwierig-
keiten haben, ist auf der Rückseite der Spielkarte der maßstabgetreue Um-
riss des Buchstabens vorgegeben.

Ziele:

◆ Kombinationsfähigkeit üben und dabei Freude an der geometrischen 
Formenvielfalt gewinnen

◆ Lösungswege erproben und verwerfen
◆ den Druckbuchstaben „F“ durch handelnden Umgang formgetreu ver-

innerlichen
◆ das rote „F“ als Zeichen für Feuer (Feuermelder) kennen lernen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Das gesuchte „F“ kann im Anfangsunterricht als Ausgangspunkt dienen, 
Wörter mit dem gleichen Anlaut zu finden.

◆ Der Buchstabe „F“ steht als Abkürzung für das Wort „Feuer“ und bildet 
den Anlass, zusammengesetzte Nomen mit dem Wortbaustein „Feuer“ zu 
finden (z.B. Feuerstein).

Tipps/Hinweise:

◆ Bei größerem Bedarf kann das Spiel aus Pappe nachgestaltet bzw. 
vervielfältigt werden.

◆ Das Legespiel bildet eine gute Einstiegsmöglichkeit für den Umgang mit 
dem bekannten Tangramspiel (Mathematik).
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Schiebepuzzle mit Feuerwörtern

Spielbeschreibung:

Das Spiel besteht aus einem quadratischen Spielbrett mit 15 Spielsteinen,
die mit Silben bedruckt sind. Ein Feld ist nie besetzt, da dieser Freiraum
zum Schieben notwendig ist.
Aufgabe ist es, die vermischten Silben durch geschicktes Schieben zu vier
Wörtern zusammen zu setzen, so dass folgende inhaltlich begründete
Reihenfolge erscheint:

1. Feu—er—aus—bruch

2. Feu—er—not—ruf

3. Feu—er—wa—che

4. Feu—er—wehr

Bevor diese Reihenfolge im Schiebeprozess gefunden wird, ist es wichtig,
dass die Kinder diese vier möglichen Wörter finden.

Ziele:

◆ Kombinations- und Lesefähigkeit ausbauen
◆ die Silbentrennung erfassen: Wörter in Silben trennen bzw. Silben 

zu Wörtern zusammensetzen
◆ die inhaltlich begründete Reihenfolge der vier Begriffe durch Gespräche 

verstehen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Das Spiel kann als Ausgangspunkt zur Erarbeitung der Silbenbildung 
bzw. -trennung dienen. Weitere Feuerwörter, die bereits in der Unterrichts-
reihe gefunden wurden, werden hier zur Übung genutzt. Viel Spaß macht 
es den Kindern, aus Silben ein Silbenrätsel zu gestalten.

◆ Die Reihenfolge der Wörter kann im Sachunterricht Gesprächsgrundlage 
für das Thema „Einsatz der Feuerwehr“ bilden.

Tipps/Hinweise:

◆ Vor dem Einsatz des Spiels können alle Silben an die Tafel geschrieben 
und als Silbenrätsel den Kindern präsentiert werden.

◆ Die Wörter können zur Erleichterung rhythmisch, den Silben entspre-
chend, geklatscht werden.

◆ In diesem Zusammenhang bietet sich die Ideenkarte Sprache „Silben-
rätsel: Was die Flamme kann“ an.
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Notrufspiel: 1-1-2

Spielbeschreibung:

Das Spiel für zwei Kinder oder Kindergruppen besteht aus einem quadra-
tischen Rahmen mit 9 vorgegebenen Feldern. Von den 5 runden und 5 ecki-
gen Spielsteinen sind jeweils 3 Spielsteine mit der Ziffer „1“ und zwei Spiel-
steine mit der Ziffer „2“ bedruckt.
Aufgabe ist es, die eigenen Spielsteine so in die Felder zu legen, dass die
Notrufnummer 1-1-2 in der Waagerechten, Senkrechten oder Diagonalen
entsteht.

Spielregeln/Spielverlauf:

◆ Ein Spieler erhält die 5 runden, der andere die 5 eckigen Spielsteine.
◆ Die Spieler legen abwechselnd je einen Stein auf das Spielbrett.
◆ Dabei müssen die Spieler mit ihren eigenen Spielsteinen durch geschicktes 

Legen verhindern, dass der Spielgegner die Reihenfolge 1-1-2 legen kann.
◆ Sieger ist derjenige, der mit seinen eigenen Spielsteinen die Reihenfolge 

1-1-2 in der Waagerechten, Senkrechten oder Diagonalen erreicht und diese 
mit dem Ruf „1-1-2“ signalisiert (Anzahl der Möglichkeiten siehe Skizze).

◆ Wenn alle Spielsteine gelegt wurden und kein „Notruf-Sieger“ ermittelt 
werden konnte, ist das Spiel unentschieden und kann von neuem beginnen.

Ziele:

◆ durch handelnden Umgang den Notruf 1-1-2 verinnerlichen
◆ eigene Legestrategien entwickeln
◆ Legestrategien des Gegners erkennen und durch geschicktes Legen 

verhindern
◆ die Lagebeziehungen senkrecht, waagerecht und diagonal kennen lernen 

und spielerisch vertiefen.
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Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Nachdem der Notruf 1-1-2 im Sachunterricht thematisiert wurde 
(Telefon, Gesprächsverhalten im Notfall), kann das Spiel zur Unter-
stützung eingesetzt werden.

Tipps/Hinweise:

◆ Falls mehrere Kinder dieses Spiel spielen möchten, bietet sich folgende 
Möglichkeit: Das Spielfeld wird mit seinen 9 Feldern aufgezeichnet. 
Der Spielverlauf wird mit zwei verschiedenfarbigen Stiften dokumentiert. 

◆ Anregungen zum Notruf sind in dem Kommentar Sachunterricht unter 
dem Thema Brandschutz zu finden.
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Fragequiz mit dem Lochkasten

Spielbeschreibung:

Das Spiel besteht aus einem Lochkasten mit Stöpsel und Fragekarten.
Es kann alleine oder auch in der Kleingruppe gespielt werden.
Aufgabe ist es, durch Lesen, Verstehen und Entscheiden die richtige Antwort
zu finden. Diese wird überprüft, indem der Stöpsel in das vermutete
„Lösungsloch“ gesteckt wird. Lässt sich die Karte ohne Probleme aus dem
Lochkasten ziehen, so wurde die richtige Antwort gewählt. Lässt sich die
Karte dagegen nicht entnehmen, so muss die mögliche Lösung neu über-
dacht werden.

Ziele:

◆ Fragen und Aufträge lesen und verstehen
◆ mögliche Antworten durchdenken und die richtige Lösung finden
◆ Kenntnisse oder andere Inhalte (Wortarten) zum Thema Feuer wiederholen 

und vertiefen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Für ein Klassenquiz werden nur die Fragekarten verwendet. Die Lösung 
ist hierbei durch die bereits vorhandenen Ausstanzungen schnell erkennbar.

Tipps/Hinweise:

◆ Die noch zur Verfügung stehenden leeren Karten können durch erarbeitete 
Inhalte aus dem Unterricht ergänzt werden. Hierbei sind vor allem die Kinder
gefragt.
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Domino: Aufgaben der Feuerwehr

Spielbeschreibung:

Das Domino ist konzipiert als Bild-Text-Domino und besteht aus 12 Kar-
ten. Aufgabe ist es, das Bild zu identifizieren und den entsprechenden Text
herauszufinden.

Spielregeln/Spielverlauf:

◆ Die Karten werden in der Kleingruppe gleichmäßig aufgeteilt.
◆ Das Kind mit der Anfangskarte beginnt und legt diese auf den Boden

bzw. Tisch.
◆ Alle Kinder kontrollieren, ob sie die Karte mit dem gesuchten Text der 

abgebildeten Szene besitzen, um sie an die Anfangskarte anzulegen. 
◆ Das Spiel ist beendet, wenn alle Karten abgelegt wurden und das Wort 

„Ende“ erscheint.

Ziele:

◆ Einblicke in die Berufswelt und das Aufgabenfeld der Feuerwehr gewinnen
◆ erkennen, dass die Feuerwehr Leben schützt und sichert
◆ Texte sinnerfassend lesen und ihnen Bilder zuordnen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Zur Vertiefung des Themas „Aufgaben der Feuerwehr“ können die Text-
passagen abgeschrieben und eigenständig illustriert werden.

Tipps/Hinweise:

◆ Vor dem Einsatz des Spieles sollte ein Probelauf mit der Zuordnung von 
Text und Bild erfolgen. Hierzu bietet es sich an, die Bilder vergrößert zu 
kopieren und gemeinsam zu besprechen (siehe Kopiervorlage im Anschluss).

◆ Je nach Bedarf können die Kinder selbst ein Domino herstellen, indem es 
auf Tonkarton kopiert, ausgeschnitten und angemalt wird.

◆ Weitere Unterrichtsanregungen zum Thema Feuerwehr sind in dem Kom-
mentar Sachunterricht unter dem Aspekt „Die Feuerwehr“ zu finden.

Anfang

Brennende 
Häuser werden 

von der 
Feuerwehr
gelöscht.

Mit einerRettungsscherebefreit dieFeuerwehrVerletzteaus einemUnfallwagen.
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Memory: Ausrüstung der Feuerwehr

Spielbeschreibung:

Das Memory besteht aus 11 Bild- und 11 Wortkarten.
Aufgabe ist es, die entsprechenden Wort- und Bildkarten zu finden und
als Paare zu ordnen.

Spielregeln/Spielverlauf:

◆ Die Karten werden gemischt und verdeckt ausgebreitet.
◆ Wie bei jedem Memory-Spiel werden zwei Karten aufgedeckt und auf ihre 

Entsprechung hin geprüft.
◆ Gehören die Karten zusammen, legt das Kind das Paar neben sich ab und 

darf erneut spielen.
◆ Im anderen Fall werden die Karten wieder umgedreht, so dass das nächste

Kind beginnen kann.

Ziele:

◆ Kenntnisse über die Ausrüstung der Feuerwehr gewinnen
◆ sachgemäße Begriffe kennen lernen und verwenden
◆ Bild und Wort einander zuordnen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Spiel im Sitzkreis: Jedes Kind erhält eine Karte. Ein Kind liest eine Wort-
karte vor. Die anderen Kinder mit Bildkarten kontrollieren, ob ihre Karte 
dazu passt. Beide treffen sich in der Kreismitte, legen ihre Karten neben-
einander auf den Boden und verfolgen den weiteren Spielverlauf.

◆ Bild-Bild-Memory: Die Kopiervorlagen (siehe im Anschluss) werden doppelt 
kopiert. Nur die Bilder werden auf Pappe geklebt und von den Kindern aus-
gemalt. Dabei muss auf Gleichheit geachtet werden. 

Tipps/Hinweise:

◆ Je nach Bedarf können die Kinder selbst ein Memory herstellen, indem 
eine Vorlage auf Tonkarton kopiert, ausgeschnitten und angemalt wird.

◆ Die Anzahl der Karten ist reduzierbar.
◆ Weitere Unterrichtsanregungen zu dieser Thematik sind in dem Kom-

mentar Sachunterricht unter dem Aspekt „Die Feuerwehr“ zu finden.

Wasserschlauch
mit Strahlrohr

Feuerlöscher



Legespiel: Feuer + Leiter Feuerleiter

Spielbeschreibung:

Das Spiel besteht aus 12 Karten mit dem Symbol Feuer und 12 Karten mit
Bild-Wort-Darstellungen. 
Aufgabe ist es, den Wortbaustein „Feuer“ mit einer Bild-Wort-Karte so zu
kombinieren, dass ein zusammengesetztes Nomen entsteht. Dabei ist zu
beachten, dass Wörter entstehen, die mit dem Baustein „Feuer“ beginnen
oder aufhören.

Ziele:

◆ das Wort als Bedeutungseinheit begreifen
◆ erkennen, dass es Wörter gibt, die aus zwei Nomen bestehen
◆ die Bezeichnung „zusammengesetztes Nomen“ kennen lernen und 

verwenden sowie Komposita mit dem Wortbaustein „Feuer“ finden
◆ die Stellung der Wortbausteine bestimmen und überprüfen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ In Kombination mit dem Sprachunterricht werden die gefundenen Wörter
in ein Schreibheft übertragen. Das Partnerdiktat ist hierfür eine abwechs-
lungsreiche Alternative. 

Tipps/Hinweise:

◆ Weiterführend kann mit den Karten die Funktion der Wortbausteine 
erarbeitet werden (Bestimmungswort und Grundwort).

◆ In diesem Zusammenhang bietet sich die Ideenkarte Sprache 
„Wortbausteine zum Thema Feuer“ an.
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Legespiel: Redensarten Rund ums Feuer

Spielbeschreibung:

Das Spiel besteht aus 30 Puzzleteilen, die Sprichwörter, bildhafte Darstel-
lungen und Erklärungen enthalten.
Aufgabe ist es, jeweils eine Redensart mit einer bildlichen Darstellung und
einer Erklärung zu kombinieren. Die Puzzleteile sind so gestaltet, dass
immer drei Karten zusammen passen.

Ziele:

◆ Redensarten kennen lernen und ihre Bedeutung verstehen
◆ den Redensarten Bilder und entsprechende Texte zuordnen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Das Spiel kann Ausgangspunkt dafür sein, die Bedeutung von Redens-
arten zu klären. Bereits bekannte Sprichwörter können gemeinsam mit
den erarbeiteten auf einem Plakat gesammelt werden.

Tipps/Hinweise:

◆ Vielen Kindern ist der Gebrauch von Redensarten fremd. Zur Einführung
bietet es sich an, im Sitzkreis die Karten zu verteilen und Lösungs-
kombinationen gemeinsam zu finden. 

◆ In diesem Zusammenhang bietet sich die Ideenkarte Sprache 
„Redensarten rund ums Feuer“ an.
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Würfelspiel: Das Spiel vom Feuer

Spielbeschreibung:

Das Spiel besteht aus einem Spielplan mit Würfel, Spielfiguren, 8 Blitz-
karten (Fragekarten) und 8 Feuerkarten (Aktionskarten). Bis zu vier Kinder
können mitspielen.
Aufgabe ist es, Wissenskarten korrekt zu beantworten bzw. Aufträge auszu-
führen.

Spielregeln/Spielverlauf:

◆ Es wird reihum gewürfelt.
◆ Kommt ein Spieler auf ein Blitz- oder Feuer-Feld, muss er eine entspre-

chende Karte ziehen und die Aufgabe erfüllen. Hat er dies geschafft, darf 
er zwei Felder vorwärts rücken. Wurde die Aufgabe nicht korrekt erfüllt, 
muss er zwei Felder zurückgehen. 

◆ Gewonnen hat, wer zuerst das Zielfeld erreicht.

Ziele:

◆ Texte lesen und die Anweisungen in Handlungen umsetzen
◆ Kenntnisse und Wissen zum Thema Feuer wiederholen und vertiefen.
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Wortartenspiel: Rund ums Feuer

Spielbeschreibung:

Das Spiel besteht aus einem Wortarten-Würfel, 24 Wortkärtchen und 
3 gelben Wortarten-Karten mit dem Aufdruck Nomen, Verben, Adjektive. 
Das Spiel ist für drei Kinder ausgelegt.
Aufgabe ist es, die Wörter den Wortarten richtig zuzuordnen. Zu jeder Wort-
art gehören 8 Kärtchen. Eine Selbstkontrolle ist durch das Zusammensetzen
der Kartenrückseiten zu einem Bild möglich.

Spielregeln/Spielverlauf:

◆ Zuerst werden die Kärtchen mit der Wortseite nach oben auf dem Tisch 
verteilt. Die drei Wortarten-Karten werden so hingelegt, dass sie für alle 
gut sichtbar sind.

◆ Es wird reihum gewürfelt. 
◆ Der Würfel zeigt eine Wortart an. Nun muss das Kind ein dazu entspre-

chendes Wortkärtchen heraussuchen und es zu der jeweiligen Wortarten-
Karte legen.

◆ Wurden alle Karten den Wortarten zugeordnet, sucht sich jedes Kind eine
Wortart aus, dreht die Karten um und legt sie zu einem Bild zusammen.

Ziele:

◆ Wörter lesen und sie den Wortarten „Nomen–Verben–Adjektive“ zuordnen
◆ Ergebnisse durch Selbstkontrolle überprüfen.

Weitere Einsatzmöglichkeiten:

◆ Mit den einzelnen Karten können die Kinder Sinn- und Unsinn-Sätze 
bilden, indem sie jeweils ein Wort einer Wortart auswählen.

◆ Für den Bereich „Texte verfassen“ können die Wörter Schreibanlass
für eine eigene „Feuer-Geschichte“ sein (Reizwortgeschichten).

Tipps/Hinweise:

◆ Das Spiel sollte vorher im Sitzkreis besprochen und er-
probt werden.

◆ Eine weitere Übung zu den Wortarten ist auf der Ideenkarte 
Sprache „Wortbausteine zum Thema Feuer“ zu finden.
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„Der Feuervogel“

nach Igor Stravinsky 
von Ulrike Itze und Saskia Speidel

(Sprache, Kunst, Musik)

Material:

◆ Märchen „Der Feuervogel“, Lesetext (Kopiervorlage)
◆ Hörbeispiele der CD: BRT Philharmonic Orchestra Brüssel – Alexander 

Rahbari: Der Feuervogel, Halle/München, 1997
◆ siehe einzelne Unterrichtsideen zu den Schwerpunkten Musik, Kunst, 

Sprache

Zum Hintergrund von Märchen und Musik:

Auf der Basis von zwei russischen Märchen (Märchen vom guten Feuervogel,
Märchen vom bösen Zauberer Kaschtschei) schrieb I. Stravinsky 1909/10
eine Ballettmusik mit dem Titel „Der Feuervogel“. Zu dieser Komposition
schuf M. Fokin als bekannter Pariser Choreograph die Tanzfassung, so dass
das Ballett 1910 in Paris uraufgeführt werden konnte. 1919 komponierte
Stravinsky eine zweite Fassung für etwa 60 Instrumentalisten und kürzte die
mehrstündige Musik auf eine Suite (= Folge) von sechs Musiknummern:

1. Introduktion/Einführung  (CD: Nr. 1)
2. Der Feuervogel und sein Tanz (CD: Nr. 2, 3)
3. Der Reigen der Prinzessinnen (CD: Nr. 4)
4. Der Höllentanz des Kaschtschei (CD: Nr. 5)
5. Das Wiegenlied (CD: Nr. 6)
6. Das Finale (CD: Nr. 7)

Zum Inhalt:

Die dem Ballett zugrunde liegenden Inhalte werden für Kinder am ehesten
in einer Märchenfassung greifbar. Deshalb wurde ein Lesetext (Kopier-
vorlage) für Kinder im Grundschulalter geschrieben, der märchenhafte 
Elemente enthält:

Der Zar Andronowitsch hört von einem wundersamen Vogel – dem Feuer-
vogel. Diesen will er besitzen und bittet seinen Sohn Iwan, diesen zu fangen.
Auf der Suche nach dem Feuervogel gelangt Iwan in das Reich des bösen
Zauberers Kaschtschei. In dessen Garten steht ein Baum mit goldenen
Äpfeln. Drei davon holt sich der Feuervogel jeden Abend in der Dämmerung.
Im Schutze des Baumes wartet Iwan auf den Vogel. Als dieser sich im Baum
niederlässt, fängt Iwan ihn. „Lass mich los!“, fleht der Vogel, „dann werde ich
dir bei Gefahr helfen!“ Zum Zeichen für seine Ehrlichkeit schenkt der Feuer-
vogel ihm eine Feder, woraufhin Iwan ihn fliegen lässt.
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Der Zarensohn geht weiter in den Garten. Dort sieht er dreizehn Prinzessin-
nen. Er bemerkt ihre Traurigkeit und erfährt von der jüngsten Prinzessin
Zarewna, dass sie unter der Macht des bösen Zauberers Kaschtschei leiden.
Dieser verwandelt durch Berührung jeden in Stein, der seinen Garten betritt.
Von ihrer Schönheit verzaubert, verliebt sich Iwan in sie und beschließt, sie
vom Bann Kaschtscheis zu erlösen. Trotz der Warnung Zarewnas folgt Iwan
den Prinzessinnen ins Schloss.
Im Schloss entdeckt der böse Kaschtschei den Zarensohn und will ihn
sogleich berühren. Iwan weicht aus, doch der Zauberer verfolgt ihn. In der
Not erinnert sich Iwan an die Feder des Feuervogels, hebt sie in die Luft und
ruft ihn herbei. Sogleich erscheint dieser und verrät das Geheimnis von der
Unsterblichkeit Kaschtscheis: Nimmt man aus dem „Lebenskästchen“ das
„Lebensei“, so ist des Zauberers Macht und Unsterblichkeit gebrochen. Iwan
folgt dem Rat, nimmt und zerschlägt das Lebensei. Der Zauberer stirbt.
Langsam – vom Zauber erlöst – erwachen alle, die Kaschtschei zu Stein ver-
wandelt hatte. Iwan und Zarewna heiraten. Gemeinsam feiern alle ein großes
Fest.

Ziele:

Ausbau der musikalischen Fähigkeiten:

◆ die Hörfähigkeit sensibilisieren und differenzieren
◆ das Empfindungs- und Ausdrucksvermögen fördern
◆ ein Musikwerk kennen lernen 
◆ musikalisch-szenische Darstellungsmöglichkeiten erproben

Ausbau der künstlerischen Fähigkeiten:

◆ „wertlose“ Materialien wertschätzen
◆ die Feinmotorik beim Schneiden, Reißen und Kleben schulen
◆ Strukturen wahrnehmen und eigene Strukturkompositionen bilden
◆ die Farbdifferenzierung schulen

Ausbau der sprachlichen Fähigkeiten:

◆ das Zuhören, das genaue Lesen und Erzählen schulen
◆ die Fähigkeit des Beschreibens von Märchenfiguren, des Erfindens eigener 

märchenhafter Geschichten ausbauen
◆ charakteristische Merkmale eines Märchens benennen und herausarbeiten

Allgemein:

◆ die Lernfreude erhalten
◆ die Fantasie, Kreativität und das Ausdrucksvermögen fördern
◆ das soziale Verhalten erweitern und stärken
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Vorschlag für einen Projektverlauf 

1. Einstiegsvarianten

1.1 Erzählung des Märchens 

Um eine Erzählatmosphäre zu schaffen, bilden die Kinder einen Sitzkreis. 
In dessen Mitte befinden sich zur inhaltlichen Einstimmung und Unter-
stützung Tücher in Rottönen und eine oder mehrere Kerzen. 
Die Lehrperson erzählt das Märchen vom Feuervogel möglichst frei oder
liest es vor (siehe Kopiervorlage).

1.2 Erstellung eines Clusters

Bevor das Märchen erzählt wird, bilden die Kinder einen Sitzhalbkreis vor
der Tafel. In der Mitte steht als Kernwort „Feuervogel“. Die Assoziationen
der Kinder werden gesammelt. Mit Hilfe der Wörter schreiben die Kinder
eine Geschichte zum Feuervogel und stellen diese in einem Buch zusammen.
Nach entsprechender Würdigung der Texte weist die Lehrperson auf die
Musik von I. Stravinsky zum Feuervogel hin. Die Kinder suchen sich einen
gemütlichen Platz und lauschen der Musik (bzw. dem Musikausschnitt:
Tanz des Feuervogels). Je nach Unterrichtsverlauf verbalisieren die Kinder
ihre Empfindungen. In die durch die Musik geschaffene Atmosphäre hinein
wird das Märchen erzählt.

Tipp:

Nach der Märchenerzählung können auf 
vier Plakaten die charakteristischen 
Eigenschaften der Figuren festgehalten 
werden (Feuervogel, Prinz Iwan, Zau-
berer Kaschtschei, Prinzessin Zarewna). 
Hierzu eignet sich eine Sammlung von 
Adjektiven und Handlungsverben, die 
für die spätere Beschreibung der Musik 
bzw. Bewegungsdarstellung hilfreich ist.



222

2. Erarbeitungsvarianten mit dem Schwerpunkt Musik

Die Musik zeichnet sich durch unterschiedliche musikalische Klangfarben
aus, die den entsprechenden Märchenfiguren klar zugeordnet werden 
können. Die Musik macht den Inhalt verstehbarer und Gefühle erfahrbar. 

2.1 Szenische Darstellung des Musikwerkes

Eine Verbindung von Text und Musik schafft die Brücke zur Bewegungs-
darstellung. Will man die Musik von ihrem Inhalt her für Grundschulkinder
im Sinne einer didaktischen Reduktion beschreiben und zugänglich ma-
chen, so bieten sich für den Unterricht vier Abschnitte thematisch an. Nach
Inhalt und Musik werden mögliche Bewegungsdarstellungen beschrieben. 
Die Musikabschnitte entsprechen den einzelnen Nummern der CD 
(siehe auch Hintergrundinformation).

2.1.1 Tanz des Feuervogels

Inhalt:

Der Feuervogel fliegt mit mächtigen Flügelschlägen heran und lässt sich 
tänzerisch im Baum nieder. Iwan versucht, den Feuervogel zu fangen, bis es
ihm schließlich gelingt.

Musik:

CD: Nr. 2, 3 – Die musikalische Darstellung des Feuervogels erfolgt durch
chromatische Tonfolgen der verschiedensten Instrumentengruppen. 
Im Vordergrund stehen die Blasinstrumente (Flöten, Klarinetten, Oboen),
die mit schwirrenden Tonfolgen den Eindruck entstehen lassen, der Feuer-
vogel schwebe mit mächtigen Flügelschlägen durch den Zaubergarten. 
Streicherpizzicati und Harfenklänge unterstreichen diesen Eindruck. 
Kurze, trillerartige Einwürfe vermitteln das Bild eines hüpfenden, mit dem
Schnabel pickenden Vogels.

Bewegungsdarstellungen: 

Sinnvoll ist zunächst, die Kinder frei zur Musik schwingende Bewegungen
mit den Armen ausführen und sich aufrecht und in der Hocke frei im Raum
bewegen zu lassen, so dass sie ein Gefühl für die schwingenden Bewegungs-
abläufe entwickeln können. Sobald dieses erreicht ist, sollten die Kinder in
mehrere Gruppen aufgeteilt werden. Im Wechsel stehen diese aus der Hocke
langsam auf, laufen mit schwingenden Armen und wehendem Kopfschmuck
(siehe Unterrichtsideen 2.2) durch den Raum und begeben sich dann wieder
in die Hocke, so dass aus vielen sich abwechselnden Gruppenaktionen eine
große schwingende Bühnenbewegung entsteht.
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2.1.2 Reigen der Prinzessinnen

Inhalt: 

Iwan geht weiter in den Zaubergarten und sieht dort dreizehn Prinzessinnen.
Diese tanzen anmutig einen Reigen.

Musik: 

CD: Nr. 4 – Das Thema der Prinzessinnen taucht zunächst in den Oboen
auf, wird dann im Cello, in der Klarinette und im Fagott übernommen. 
Es handelt sich um eine langsame, getragene, legato gespielte Melodiefolge
in Ganztonschritten, die die grazilen Bewegungen der Prinzessinnen wieder-
geben sollen (= Teil A ). Eine zweite Melodie in den Streichern – ebenfalls
legato gespielt – ist in der Mittellage gehalten. Die Klangfarbenveränderung
unterstreicht den neuen, eingeschobenen Teil mit seiner weichen Melodie 
(= Teil B). Der A-Teil wird in derselben Instrumentierung angefügt, so dass
eine musikalische Abfolge in der A-B-A-Form entsteht.

Bewegungsdarstellungen: 

Die A-B-A-Form legt nahe, dass die Kinder einen Prinzessinnenreigen in
eben dieser musikalischen Form wählen. Ausgestattet mit Chiffontüchern
sollten die Kinder Aufstellung in einer Kreisform nehmen. Die Kinder soll-
ten so viel Platz haben, dass sie zu allen Seiten schwingen können.

Teil A: Bei der ersten Bewegungsmöglichkeit befinden sich die Kinder im
Stand. Die schwingenden Melodiefolgen sollten von Ganzkörperschwin-
gungen – unterstützt von den Armen – aufgenommen werden, so dass die
Chiffontücher durch die Bewegung ebenfalls in Schwingung versetzt wer-
den. Eine andere Bewegungsmöglichkeit ist das langsame Schreiten auf
Zehenspitzen im Kreis. Parallel dazu werden die Chiffontücher grazil
geschwungen.

Teil B: Dieser Teil könnte so gestaltet werden, dass die Kinder sich zur Mitte
hinbewegen und dann zum Ausgangspunkt zurück. Dabei sollten sie den
Rhythmus der Musik berücksichtigen. Variationen lassen sich hier gut ein-
bauen.

Der Teil A folgt dann wieder wie beschrieben. 

Teil A: Teil B:
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2.1.3 Höllentanz des Kaschtscheis

Inhalt: 

Der böse Zauberer Kaschtschei entdeckt den Zarensohn und will ihn 
sogleich berühren. Iwan weicht aus, doch Kaschtschei verfolgt ihn. Auf das 
Zeichen der Feder hin erscheint der Feuervogel und verrät das Geheimnis
von der Unsterblichkeit Kaschtscheis. Iwan folgt dem Rat; der Zauberer stirbt.

Musik:

CD: Nr. 5 – Das musikalische Motiv des bösen Zauberers ist sehr einpräg-
sam. Im Gegensatz zu den leisen, schwingenden Melodien der vorhergehen-
den Szenen spielen die dunklen Blechbläser eine Staccatoabfolge, die den
Zauberer charakterisieren soll. Das Thema des Zarensohnes, der mit dem
Zauberer kämpft, besteht dagegen aus einer Verbindung von Pizzicatieinwür-
fen der Violinen und leichten Tonabfolgen von Klavier und Xylophon. Sie
symbolisieren das Gute im Charakter des Zarensohnes. Diese beiden Motive
treten im Wechsel auf, verschmelzen teilweise und zeigen damit den Kampf
vom bösen Zauberer und gutem Zarensohn an. Der Kampf geht so lange, 
bis Iwan über den Zauberer siegt. 

Bewegungsdarstellungen: 

Der Gegensatz zwischen dem Bösen und dem Guten muss sowohl in 
der Bewegung als auch in der Kleidung der Tänzer ausgedrückt werden 
(siehe Unterrichtsideen 2.2). Der Zauberer tanzt zur Musik mit kurzen, ab-
gehackten Bewegungen. Die Bewegungen des Zarensohnes hingegen sollten
leicht fließend und hüpfend gehalten sein.

2.1.4 Erlösung und Feier

Inhalt:

Langsam – vom Zauber erlöst – erwachen alle, die Kaschtschei zu Stein 
verwandelt hatte. Die Prinzessinnen sind außer sich vor Glück. 
Iwan und Zarewna heiraten. Gemeinsam feiern alle ein großes Fest. 

Musik:

CD: Nr. 7 – Das Erwachen der Prinzessinnen und aller derer, die zu Stein
verwandelt waren, wird durch eine langsame Streichermelodie dargestellt.
Indem immer mehr Instrumentengruppen hinzukommen, steigert sich die
Musik an Lautstärke und Intensität. Unterlegt wird dieser Steigerungs-
prozess mit einer Melodie, die zweimal vom Horn, zweimal von den Violinen
und dann zweimal vom ganzen Orchester aufgegriffen wird. Das Stück endet
mit einem mitreißenden Schluss, der die Freude über den Tod des Zauberers
überschwänglich verdeutlicht.
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Bewegungsdarstellungen: 

Die Kinder stellen schlafende Prinzessinnen und in Stein verwandelte Men-
schen dar, indem sie sich zusammengekauert auf dem Boden befinden.
Dabei sollten sie einen Kreis um den in der Mitte liegenden Zauberer bilden.
Zum Klang der Musik erheben sich alle Kinder langsam, bis sie stehen. 
Dabei ist auf das Nacheinander der einzelnen Körperteile zu achten. 
Diese Phase muss mit den Kindern hinreichend geübt werden. Parallel zu
der Musik wirbeln die Kinder mit langsam gesteigerten Tanzbewegungen um
den Zauberer herum, bis zum Schluss alle um ihn herum stehen und zum
Zeichen des Sieges die Hände in die Höhe recken.

2.2 Unterrichtsideen zur szenischen Darstellung 

Der jeweilige Musikabschnitt wird gehört und inhaltlich besprochen.
Gemeinsam erproben die Kinder verschiedene Bewegungsdarstellungen und
wählen geeignete aus (Anregungen s.o.). Aus dieser Verbindung von Märchen,
Musik und Bewegung kann die Idee einer szenischen Umsetzung entstehen.
Mit Hilfe von Verkleidungen, Requisiten und Bühnenbildern können sich
Kinder mit den Figuren leichter identifizieren und eventuell bestehende
Hemmungen vor Bewegungsdarstellungen abbauen. Nach der Rollenzutei-
lung überlegen sich die Kinder in Kleingruppen entsprechende Bühnenbilder
bzw. Verkleidungen. Eine abschließende Theateraufführung schafft einen
Anreiz für die gemeinsame Arbeit.
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Hauptfiguren:

Feuervogel: 

◆ Das Kind trägt rote Kleidung, hält Chiffontücher in Feuerfarben in 
den Händen. Wenn ausreichend Chiffontücher vorhanden sind, 
können diese mit Sicherheitsnadeln an der Kleidung als Federkleid 
befestigt werden. Ein gebastelter Schnabel unterstützt den Vogel-
charakter.

◆ Das Kind trägt rote Kleidung. Das Federkleid wird erstellt, indem 
Krepppapier in Feuerfarben in verschieden lange Streifen geschnitten 
wird. Ein etwa 8 cm breiter Tonkarton wird der Länge nach in der 
Mitte geknickt. Der Streifen sollte etwas länger als der Kopfumfang 
des Kindes sein. Nun werden in der Mitte des Tonkartons die zuge-
schnittenen Krepppapierstreifen festgeklebt bzw. mit einem Tucker 
befestigt. Der Tonkartonstreifen wird zu einem Kranz gebunden 
(individuelle Anpassung) und wie eine „Krone“ aufgesetzt. Diese 
Darstellungsform bietet sich auch an, wenn der Feuervogel von vielen 
Kindern nachgeahmt werden soll.

Prinz Iwan:
Krone, festlicher Umhang

Prinzessin Zarewna:
Krone, Kleid

Zauberer Kaschtschei:
Zauberhut, schwarzer Umhang, Zauberstab

Anregungen für das Bühnenbild:

Szene: Tanz des Feuervogels

◆ Apfelbaum: In die Halterung eines Kartenständers wird ein Besenstiel 
gelegt. An diesem werden gebastelte Äpfel (vergoldet) und Blätter in 
verschiedener Länge mittels Wollfäden angebunden. 

◆ Zaubergarten: Blumen in Übergröße werden gebastelt, an einem Rund-
holz befestigt und von Kindern gehalten. Auf diese Weise können hier 
viele Kinder mitwirken.

Szene: Reigen der Prinzessinnen

◆ Garten: Aus bunten, ca. 5 cm breiten Tonpapierstreifen werden „Hexen-
treppen“ gebastelt, aneinander geschaltet und zu einem großen Kreis 
gelegt (Grundlage für den Reigen). Die „Blumen“ aus Szene 1 haben 
weiterhin Bestand.
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Szene: Höllentanz des Kaschtscheis

◆ Schloss: Die Inneneinrichtung kann mit Stühlen und Tischen angedeutet
werden, so dass der Kampf dort ausgetragen werden kann. Ein aus einem 
großen Karton hergestellter Schrank dient als Ablage für das Kästchen 
mit dem Lebensei (z.B. Gipsei, gefärbtes, ausgepustetes Ei).

Szene: Erlösung und Feier

◆ siehe Szene 1 (Apfelbaum, Zaubergarten); Szene 3 (Kreis für die Feier/Tanz)

2.3 Herstellen von Bewegungsbildern zu Hörausschnitten/
Graphische Notationsformen

Entsprechend der Musik wählen die Kinder Farbstifte aus. Diese führen 
sie nach Intensität und Klang auf dem Papier. Sie sollen die Musik „fühlen“
und versuchen, diese durch Linien, Punkte, Spiralen o.ä. darzustellen.
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3. Erarbeitungsvarianten mit dem Schwerpunkt Kunst

3.1 Gestaltung des Feuervogels mittels bemalter Zeitung

Material:

◆ Tonkarton für den Hintergrund (blau, ca. DIN A3)
◆ Zeitungspapier, Wasserfarben, Pinsel
◆ Schere, Klebstoff

Gestaltungsablauf:

Nachdem das Märchen erzählt bzw. wiederholt wurde, wird der Blick auf
den Feuervogel zentriert: Die Feuerfarben werden besprochen (gelb-rot-
orange). Anschließend bemalt jedes Kind drei Blätter Zeitungspapier 
(ca. DIN A4) in den jeweiligen Farben. Dabei sollte darauf geachtet 
werden, dass das Papier keine Bilder, sondern möglichst nur Schrift ent-
hält. Nachdem das Papier getrocknet ist, kann mit dem Schneiden bzw.
Reißen begonnen werden. Dabei sollte auf die
Federform geachtet werden (spitz zulaufende
Form). Die Strukturteile werden nun auf 
dem Tonpapier zusammengefügt: Durch 
Aufkleben von außen nach innen entsteht 
so langsam die Gesamtform. Je nach Ver-
mögen der Kinder kann der Umriss des
Vogels vorgegeben werden. Um dem Vogel 
ein voluminöses Aussehen zu geben, ist es
ratsam, die „Feder“ nur am breiten Ende 
aufzukleben.

Tipp:

Die Teile sollten nicht zu klein geschnitten bzw. gerissen werden, da 
der Klebevorgang sonst zu viel Ausdauer von den Kindern verlangt!

3.2 Gestaltung einer Szene durch Faden- bzw. Stoffapplikation

Material:

◆ Tapetenmusterbücher/Tonkarton als Hintergrund (DIN A3 oder größer)
◆ textiles Material: Stoff-, Filz-, Wollreste
◆ Schere, Klebstoff

Gestaltungsablauf:

Nachdem das Märchen erzählt bzw. wiederholt wurde, werden einzelne 
Szenen, die sich für eine Gestaltung gut eignen, gemeinsam besprochen. Die
Kinder wählen aus den mitgebrachten bzw. bereitgestellten Materialien frei
aus. Anschließend schneiden sie die verschiedenen Formen für die Motive aus
und ordnen sie auf dem Bildgrund an. Bevor die Kinder mit dem Kleben
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beginnen, sollten sie darauf hingewiesen werden, dass der Klebstoff immer
auf den „Bildhintergrund“ und nicht auf das textile Material aufgetragen
wird.

Tipp: 

Es können alternativ auch Szenen des Märchens auf Jute frei gestickt werden.

3.3 Freies Weben auf Maschendraht

Material:

◆ Maschendraht (Kaninchendraht), ca. DIN A3
◆ textiles Material: Stoff-, Filz-, Wollreste
◆ weiteres Material in Feuerfarben: Federn, Knöpfe, Papier …
◆ Schere, evtl. Nadel

Gestaltungsablauf:

Zuerst wird an den Umriss eines Vogels erinnert. Falls einige Kinder Form-
schwierigkeiten haben, kann der Feuervogel auf Papier gezeichnet, ausge-
schnitten und zur Orientierung auf den Draht gelegt werden. Nachdem die
Kinder das Material gesichtet und ausgewählt haben, beginnen sie mit dem
freien Weben, Knoten und Applizieren. So entstehen kleine Kunstwerke, 
die sich insbesondere zu Ausstellungszwecken eignen. 

3.4 Gestaltung des Feuervogels in Reißtechnik als Collage

Material:

◆ ausgeschnittener Papp-Vogel in drei Teilen
◆ Materialien in Feuerfarben: Ton-, Transparent-, Krepp-, Buntpapier, 

Stoffreste, Federn etc.
◆ Schere, Klebstoff
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Gestaltungsablauf:

Der Feuervogel wird als Gemeinschafts-
arbeit hergestellt, indem jede Klein-
gruppe ein Vogelteil (Körper, Flügel,
Schwanz) erhält. Aufgabe ist es, mit den
mitgebrachten bzw. bereitgestellten
Materialien die Teile collagenartig zu
bekleben. Hierfür werden die Materialien
geschnitten oder gerissen und so aufge-
klebt, dass keine Pappe mehr zu sehen
ist. Dabei darf nicht vergessen werden,
beide Seiten zu bekleben. Nachdem alle Teile getrocknet sind, werden sie
ineinander gefügt. Im Klassenzimmer aufgehängt, kann der Feuervogel
weitere Aktivitäten zum Thema Feuer begleiten.

3.5 Gestaltung kleiner Feuervögel

Material:

◆ Bastelvorlage bzw. Schablone (siehe Kopiervorlage)
◆ Tonkarton (rot)
◆ Bastelaugen, Federn
◆ Schere, Klebstoff

Gestaltungsablauf:

Die Kinder erhalten eine Schablone, mit der sie den Körper und die Flügel
aus rotem Tonkarton ausschneiden und der Vorlage entsprechend basteln.
Alternativ können die Kinder die Vorlage schon in kopierter Version erhal-
ten. Bastelaugen und bunte Federn verleihen dem Papp-Vogel ein prächtiges
Aussehen.

Tipp:

Viele kleine Feuervögel dienen nicht nur der Klassenraum-
gestaltung, sondern auch als Schmuck für die gesamte
Schule.
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4. Erarbeitungsvarianten mit dem Schwerpunkt Sprache

4.1 Erarbeitung von Märchenkriterien

Die Kinder erhalten die Märchenvorlage als Lesetext (siehe Kopiervorlage).
Gemeinsam werden typische Merkmale eines Märchens beispielhaft erarbei-
tet und auf Plakaten festgehalten. Diese können für weiterführende Schreib-
prozesse (s.u.) genutzt werden.

Mögliche Plakatüberschriften:

◆ Beginn/Schluss: „Es war einmal“… 
„Und sie lebten glücklich bis an ihr Lebensende“...

◆ Raum/Orte: Zarenreich, Schloss, Zaubergarten
◆ Figuren: Charakterisierung in „gut“ und „böse“

(Prinz, Prinzessin, Vogel – Zauberer)
◆ Zahlen: „drei“ (Äpfel) und „dreizehn“ (Prinzessinnen)
◆ Gegenstände: Feder, goldene Bälle, Äpfel
◆ Handlung: Aufgaben (Fangen des Feuervogels, Befreiung vom 

Fluch), Verzauberung/Erlösung; das Gute siegt über 
das Böse.

4.2 Herstellung eines eigenen Märchenbuches: „Der Feuervogel“

Entsprechend den Abschnitten des Lesetextes (siehe Kopiervorlage) kann 
ein Bilderbuch gestaltet werden, wobei die Textabschnitte illustriert werden. 
Die Bild-Text-Zuordnung unterstützt insbesondere den Prozess des sinn-
erfassenden Lesens. Weiterhin bietet es sich an, neue Märchen vom Feuer-
vogel zu schreiben. Diese können in das Buch integriert werden.

4.3 Beschreibung der Märchenfiguren

Die Kinder dürfen sich eine Figur aus dem Märchen aussuchen, die ihnen
am besten gefällt. Aufgabe ist es, diese zu beschreiben. Dabei ist es ihnen
freigestellt, ob sie in der „Erform“ oder in der „Ichform“ schreiben. Diese
Aufgabenstellung schult das perspektivische Schreiben.

4.4 Schreiben eigener Märchen

Nach der konkreten Erarbeitung der Märchenkriterien anhand des Märchens
vom Feuervogel kann sich das Schreiben eigener Märchen anschließen. Diese
können abermals illustriert und zu einem Buch zusammengestellt werden.
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Der Feuervogel

Es lebte einst in einem Zarenreich ein Zar mit Namen Andronowitsch. Er hatte
einen Garten, der war so herrlich wie kein anderer in seinem Reich. Eines Tages
aber hörte er von einem Garten, in dessen Mitte ein Baum mit goldenen Äpfeln
stand. Dieser lockte einen wunderschönen Vogel an, den Feuervogel. Von dieser
Minute an entbrannte in ihm der Wunsch, diesen prächtigen Vogel zu besitzen. 
So rief der Zar seinen Sohn Iwan zu sich heran und sprach: „Mein Sohn, ich habe
von einem Vogel gehört, dessen Federkleid so herrlich glänzt wie die Farben des
Feuers. Man sagt, er kommt jeden Abend in der Dämmerung zum Baum mit den
goldenen Äpfeln im Garten des bösen Zauberers Kaschtschei. Er holt sich drei
goldene Äpfel und fliegt davon. Bringe mir diesen Feuervogel in meinen Garten!“

Iwan folgte der Bitte seines Vaters. Noch am selben Abend nahm er sein Pferd
und begab sich auf die Suche. Er ritt drei Tage und drei Nächte. Endlich erreichte
er den großen Garten des bösen Zauberers Kaschtschei. Der Zarensohn sah den
Baum mit den goldenen Äpfeln. Er bewunderte ihn, setzte sich darunter und
dachte bei sich: „Hier werde ich bis zum Einbruch der Dunkelheit auf den Feuer-
vogel warten, um ihn dann zu fangen.“

Als die Dämmerung hereinbrach, hörte er ein mächtiges Rauschen. Der Feuer-
vogel flog heran. Sein Federkleid leuchtete wie loderndes Feuer und seine Augen
funkelten wie Diamanten. Iwan dachte: „Warte nur, gleich bist du gefangen. Dann
bringe ich dich zu meinem Vater!“ Als der Feuervogel einen Apfel pflücken wollte,
hielt Iwan ihn fest. „Lass mich los!“, flehte der Vogel, „dann werde ich dir behilflich
sein, wenn du einmal in Not bist.“ Als Zeichen für sein Versprechen bot der Feuer-
vogel ihm eine Feder an. Sie leuchtete so glänzend, als würde eine Vielzahl von
Kerzen brennen. Iwan überlegte einen Moment, willigte ein und ließ den Feuer-
vogel frei. Mit einem gewaltigen Flügelschlag flog der Feuervogel davon.

„Was habe ich getan?“, fragte sich Iwan. Und wie von Zauberhand geführt ging er
noch tiefer in den Garten hinein. Da sah er im Dämmerschein dreizehn Prinzessin-
nen, die mit goldenen Bällen spielten und zu leiser Musik tanzten. Er ging näher
heran, beobachtete ihren Reigen und fragte sich: „Was mag der Grund sein, dass
sie so traurig aussehen?“ In diesem Augenblick entdeckte ihn die jüngste Prinzes-
sin Zarewna und fragte. „Wer bist du? Was machst du im Garten des bösen Zau-
berers?“ Iwan antwortete mit leiser Stimme: „Ich bin der Zarensohn Iwan, komme
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von weit her und wollte den Feuervogel fangen. Doch dann hatte ich Mitleid mit
ihm und ließ ihn wieder frei!“ Die Prinzessin fuhr fort: „Weißt du denn nicht, dass
der böse Zauberer Kaschtschei mit seiner Hand jeden in Stein verwandelt, der 
seinen Garten betritt? Fliehe, ehe es zu spät ist!“ Da zeigte Iwan der Prinzessin 
die Feder und sagte: „Hab keine Angst. Diese Feder hat mir der Feuervogel ge-
schenkt. Sie wird mir in Gefahr helfen!“ Da glänzten die Augen der Prinzessin so
sehr, dass sich der Zarensohn in sie verliebte. Zarewna sagte: „Der böse Zauberer
hat viele Menschen verzaubert. Befreie uns von dem Fluch, damit wir wieder 
fröhlich sind!“ Der Prinz versprach ihr, sie vom Fluch des bösen Zauberers zu 
erlösen. Zarewna sagte: „Es wird Nacht. Kaschtschei befiehlt, dass wir nun gehen
müssen,“ und verließ mit den anderen Prinzessinnen den Garten. Iwan folgte ihr
ins Schloss, obwohl  Zarewna ihn gewarnt hatte.

Im Schloss angekommen, entdeckte Kaschtschei den Zarensohn und rief erbost:
„Was willst du in meinem Reich? Weißt du nicht, dass du gleich zu Stein wirst?“ Der
Zauberer versuchte ihn zu fassen, doch Iwan wich geschickt aus. Abermals ver-
suchte Kaschtschei ihn zu berühren. In größter Not erinnerte sich Iwan an die Feder
des Feuervogels. Er hob sie in die Luft und rief: „Feuervogel, hilf mir!“ Sogleich
erschien der Feuervogel und sprach: „Iwan, siehst du das Kästchen dort? In ihm 
ist das Geheimnis von der Unsterblichkeit des Zauberers verborgen. Wenn du 
das Lebensei herausnimmst und es zerstörst, wird Kaschtschei die Macht genom-
men und er stirbt.“ Ohne Furcht lief Iwan zum Kästchen, öffnete es und zerschlug
das Lebensei. Der böse Zauberer sank tot zu Boden.

Langsam – wie aus einem Traum – erwachten alle, die Kaschtschei zu Stein 
verwandelt hatte. Sie waren vom Fluch erlöst. Der Zarensohn sprach zum Feuer-
vogel: „Ich bin dir zu Dank verpflichtet. Du hast nicht nur mich, sondern das ganze
Reich glücklich gemacht. Nie wieder werde ich versuchen, dich zu fangen.“
Nach diesen Worten flog der Feuervogel davon und war schon bald am Horizont 
verschwunden. Vor Glück und Freude feierten alle ein großes Fest. Iwan, der
Zarensohn, heiratete die Prinzessin Zarewna und sie lebten glücklich bis an ihr
Lebensende.

Ulrike Itze/Saskia Speidel 
Frei nach dem gleichnamigen Ballett von Igor Stravinsky   

K
op

ie
rv

or
la

ge



237

K
op

ie
rv

or
la

geBastelanleitung
Feuervogel



238

K
op

ie
rv

or
la

ge



239

„Kasper und der Feuerteufel“ – ein Theaterstück
von Ulrike Itze und Saskia Speidel

(Sprache, Kunst)

Zum Theaterstück:

Grundsätzlich lässt sich zwischen dem Menschentheater und dem Figuren-
theater unterscheiden. 
Das traditionelle Kasperletheater ist dem Figurentheater zuzuordnen. 
Das vorliegende Theaterstück kann aber auch als Menschentheater umgesetzt
werden. Beide Formen bieten die Möglichkeit, sich hinter der eigenen Rolle
und ihrer Verkleidung zu „verstecken“. Das Spiel mit Puppen hinter einem
Theatervorhang ermöglicht es den Kindern darüber hinaus, aus dem „ver-
steckten Raum“ heraus zu agieren. Im Schutz von Rolle und Raum können
Kinder ihre eigene Stimme und ihren Ausdrucksreichtum erproben sowie Mut
in die eigenen künstlerischen Darstellungen entwickeln.
Bevor das Theaterstück eingeübt wird, muss der Inhalt des Theaterstückes
unter dem Aspekt der Brandschutzerziehung (Wasser–Benzin) geklärt werden.
Nur so können die Kinder mit Mimik und Gestik Gefahren in der Spiel-
situation zum Ausdruck bringen.

Material:

◆ Theaterstück (Kopiervorlage), siehe einzelne Unterrichtsideen
◆ Theatervorhang aus dem Feuerideen-Mobil

Zum Inhalt:

Um Kasper und Seppel zu überraschen, plant Gretel ein Grillfest im Wald.
Dieses Vorhaben bespricht sie mit der Großmutter, die sie vor den Gefahren
des Feuermachens im Wald warnt. So nimmt Gretel einen Eimer Wasser mit
zur Feuerstelle. Dann tritt der Feuerteufel auf: Er liebt Feuer über alles und
erscheint immer dort, wo Feuer entstehen könnte, da er dieses zur Erhaltung
seiner Kräfte benötigt. Nur durch den Zauberspruch  „Zipp-Zapp-Zopp –
Feuerteufel-Stopp“ kann er gebannt werden. In Freude auf das bevorste-
hende Feuer tauscht er heimlich das Wasser zum Löschen gegen Benzin. 
Kasper und Seppel erscheinen. Seppel kontrolliert die Vorbereitungen für
das Feuer. Die Zuschauer warnen vor dem Feuerteufel und seinen Aktivi-
täten, woraufhin Gretel, Kasper und Seppel den Inhalt des Eimers über-
prüfen. Seppel stellt fest, dass es sich um Benzin handelt. Um Gretel nicht
zu enttäuschen, zünden sie das Feuer trotzdem an. Inzwischen freut sich
der Feuerteufel auf das Feuer. 
Er täuscht die drei und will das Feuer mit dem „Wasser“ löschen. Alle erken-
nen die drohende Gefahr und sind ratlos. Nur durch den rettenden Zauber-
spruch wird die Gefahr gebannt. Der lang gesuchte Feuerteufel kann von
dem Wachtmeister verhaftet werden. Alle gehen zur Großmutter zurück und
veranstalten gemeinsam das geplante Grillfest im Garten.
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Ziele:

◆ das sinnentnehmende Lesen üben
◆ ein Lesestück mit verteilten Rollen lesen
◆ ein Lesestück szenisch darstellen (Theaterspiel)
◆ die sprachlichen Fähigkeiten durch bewusste Stimmführung

in Abstimmung mit den Bewegungen schulen
◆ die Gefahren bei einem Feuer im Wald erkennen
◆ Sicherheitsvorkehrungen für ein Feuer treffen
◆ kreative Gestaltungsmöglichkeiten (Bühnenbilder, Requisiten und

Illustrationen) umsetzen
◆ die spielerische Lernfreude erhalten.

Unterrichtsideen:

Lesestück mit verteilten Rollen

Material: Theaterstück (Kopiervorlage)
Die Szenen werden von den Kindern gelesen sowie Fragen zum Textverständ-
nis geklärt. 

Theaterstück mit Handpuppen

Material: Theaterstück, Handpuppen, Spielutensilien, Theatervorhang aus
dem Feuerideen-Mobil.
Der Theatervorhang dient als „Kasperletheater“. Als Handpuppen können
bereits vorhandene Kasperlefiguren eingesetzt werden. Es ist aber auch mög-
lich, im Kunstunterricht Hand- oder Stabpuppen herzustellen. Die Spiel-
utensilien werden gebastelt oder als reale Gegenstände mitgebracht. Die Texte
sollten auswendig gelernt bzw. spielerisch eingeübt werden, können jedoch
auch von nicht spielenden Kindern vorgelesen werden. Einige Situationen
können von den Puppen real dargestellt, andere aber nur angedeutet werden. 

Theaterstück auf der Bühne

Material: Theaterstück, Spielutensilien, Bühnenbilder 
Die handlungstragenden Personen werden von Kindern gespielt, die die
Texte auswendig gelernt und spielerisch eingeübt haben. Der Vorteil dieses
szenischen Spiels liegt darin, dass die Situationen realer und lebhafter dar-
gestellt werden können. Hierbei müssen die Kinder auch das Bühnenbild für
die einzelnen Szenen herstellen sowie Requisiten zusammentragen oder
basteln. Da jedes Kind eine andere Aufgabe erhalten kann, ist hier Differen-
zierung möglich.

Herstellung eines Bilderbuches

Material: Theaterstück, Papier, Zeichenmaterialien
Die einzelnen Szenen des Theaterstücks werden in einen nacherzählenden
Prosatext umgeschrieben. Dabei können einige Szenen nochmals unterteilt
werden. Anschließend werden die Textabschnitte illustriert und zu einem
Buch gebunden. Auch hierbei bietet sich die Arbeitsteilung an.
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Bilderbuchkino

Material: Theaterstück, Bananenkiste (Pappe) mit zwei Drehhölzern, 
Papierrolle.
Eine Bananenkiste wird zu einem Kino umgestaltet. Eine Tapeten- bzw.
Papierrolle wird in Abschnitte unterteilt, auf die die einzelnen Szenen gemalt
werden. Anschließend wird die „Bilderrolle“ auf ein Drehholz gewickelt und
mit dem anderen verbunden. Nun kann der Film abgespult werden, indem
die Rolle ab- bzw. gleichzeitig wieder aufgerollt wird. Zum Kinovortrag wird
entsprechend den einzelnen Szenen das Theaterstück mit verteilten Rollen
vorgelesen.
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„Kasper und der Feuerteufel“ 

(Ein Theaterstück)

Darsteller: Erzähler, Großmutter, Gretel, Kasper, Seppel, Feuerteufel, 
Wachtmeister

Einleitung:

Erzähler: Wir wollen euch heute das Theaterstück „Kasper und der Feuer-
teufel“ vorspielen. Damit der Kasper endlich wach wird, wollen wir 
gemeinsam laut singen: 
Tri-tra-trullala, tri-tra-trullala, der Kasperle ist wieder da 
(3« singen).

Szene 1: (Großmutter und Gretel unterhalten sich im Garten)

Gretel: Hallo Großmutter!

Großmutter: Guten Morgen, Gretel. Du siehst ja heute so fröhlich aus! 
Ist etwas?

Gretel: Ja! Ich werde es dir und den Zuschauern verraten, 
ich habe eine Überraschung für Kasper und Seppel und beide zu 
der Hütte am Wald bestellt. Dort will ich für uns Würstchen grillen.

Großmutter: Du willst im Wald grillen? Weißt du denn nicht, wie gefährlich 
das ist? Das kommt überhaupt nicht in Frage! 

Gretel: Aber Großmutter, dort ist doch eine Feuerstelle. Und zur Sicherheit 
nehme ich noch einen großen Eimer Wasser mit. 
So kann ich das Feuer schnell löschen. Kann ich jetzt gehen? 
Ich muss noch viel vorbereiten. 

Großmutter: Dann wünsche ich euch ein schönes Grillfest.

(Großmutter und Gretel gehen fort)
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Szene 2: (Gretel und Feuerteufel an der Waldhütte)

Gretel: Puh, das war ein langer Weg. Jetzt kann ich alles in Ruhe vor-
bereiten: Ich brauche Papier und Holz für das Feuer. Und damit auch 
ja nichts passiert, stelle ich gleich den Eimer neben die Feuerstelle. 
So. Dann mache ich mich auf den Weg, um Holz zu sammeln.

(Feuerteufel erscheint)

Feuerteufel: Hallo Gretel, was hast du vor?

Gretel: Huch, bist du etwa der Feuerteufel?

Feuerteufel: Ja, ich bin der Feuerteufel, und ich brauche großes Feuer 
zum Leben.

Gretel: Oh, da hast du Glück! Ich mache gleich ein Feuer. Aber ich muss 
noch schnell Holz sammeln.

(Gretel tritt ab)

Feuerteufel: Hahahahaha, was hören meine Ohren? Ein Feuer? 
Da kann ich zeigen, was ein richtiger Feuerteufel alles kann. 
Der Gretel werde ich zu einem schönen Feuer verhelfen. 
Dann brennt der ganze Wald und meine Kräfte werden 
riesengroß. Das wird ein Fest für mich! Hihihihihi.

(Feuerteufel geht weg)

Szene 3: (Gretel bereitet das Feuer vor)

Gretel: Das Holz ist ganz schön schwer! Na, dann will ich das Lagerfeuer 
mal vorbereiten: Papier in die Mitte, dann Holz darauf. Wie gut, 
dass Steine darum liegen. Und der Eimer Wasser steht auch schon 
dort. Ach, wo sind die Bratwürste? Die habe ich doch glatt ver-
gessen. Ich muss schnell zurücklaufen! 

(Gretel geht fort)

Feuerteufel: Hihihihihi, wie dumm die Gretel ist. Jetzt werde ich sie überlisten! 
Wisst ihr, wie? 
Ich werde einfach das Wasser ausschütten und den Eimer 
mit Benzin füllen! Hahahahaha.

(Feuerteufel schüttet das Wasser aus und füllt „Benzin“ hinein)
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Gleich wird der Wald schön brennen. Wie gut, dass keiner den 
Zauberspruch kennt, der meine Kräfte stoppen kann:

ZIPP-ZAPP-ZOPP – FEUERTEUFEL-STOPP! 
ZIPP-ZAPP-ZOPP – FEUERTEUFEL-STOPP!

(Dann versteckt er sich so, dass man ihn noch etwas sehen kann)

(Gretel kommt zurück)

Gretel: Da bin ich wieder mit den Bratwürsten! Wo Kasper und Seppel 
nur bleiben?

Szene 4: (Gretel, Kasper und Seppel wollen grillen)

Kasp/Sep: Da sind wir endlich Gretel! 
Warum hast du uns herbestellt?

Gretel: Ich möchte mit euch Würstchen grillen.

Kasper: Oh, ja! Lass uns gleich anfangen. Ich habe großen Hunger.

(Seppel wendet sich an die Kinder)

Seppel: Was? Hier im Wald? Das ist doch viel zu gefährlich!

Gretel: Sieh doch! Ich habe sogar Wasser zum Löschen besorgt.

Seppel: Haben wir wirklich für alles gesorgt und können jetzt anfangen?

(Feuerteufel schaut hervor. Kinder erzählen vom Feuerteufel)

Was höre ich da von euch? Der Feuerteufel war hier?

Kasper: Gretel! Habt ihr das gehört? Der Feuerteufel hat das Wasser 
gegen Benzin vertauscht.

Gretel: Meinst du wirklich? Lasst uns schnell nachsehen, ob das stimmt.

(Gretel, Kasper und Seppel gehen zum Eimer und riechen 
daran.)

Seppel: Puh! Das stinkt ja wie an der Tankstelle. Die Kinder haben Recht. 
Es ist Benzin! Wir machen lieber kein Feuer.

Gretel: Aber ich habe mich doch so auf das Grillen mit euch gefreut!

Kasper: Wir wollen dir nicht die Freude verderben und außerdem habe ich 
großen Hunger. Lasst uns endlich das Feuer anzünden.
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Seppel: Aber vorher bringen wir den Eimer noch weit genug von der Feuer-
stelle weg. Am besten hinter die Hütte.

(Seppel stellt den Eimer weg, Kasper zündet das 
Feuer an.)

Szene 5: (Feuerteufel wird überführt)

Feuerteufel: Hier brennt es ja! Wisst ihr denn nicht, dass Feuer 
im Wald sehr gefährlich ist? Ich lösche es gleich mit dem 
Wasser!

Seppel: Nein, halt! Das ist Benzin.

Feuerteufel: Das weiß ich doch längst. Ich will ein großes Feuer, damit ich 
wieder stark werde.

Gretel: Was können wir nur tun, Kasper? Hätten wir doch einen Zauber-
spruch, um den Feuerteufel zu stoppen!

Kasper: Abrakadabra – Stopp, Stopp, Stopp!

Gretel: Er wirkt nicht. Könnt ihr uns helfen, Kinder?

(Kinder rufen den Zauberspruch.
Feuerteufel fällt zu Boden.)

G./K./S.: Danke, ihr habt uns und den Wald gerettet!

Szene 6: (Wachtmeister verhaftet Feuerteufel)

Gretel: Da kommt ja unser Wachtmeister! Was für ein Glück.

Wachtm.: Was ist denn hier los? Ich habe Rauch aus dem Wald auf-
steigen sehen und bin schnell mit einem Eimer Wasser los-
gelaufen.

Seppel: Der Feuerteufel war hier und wollte mit Benzin den ganzen Wald 
anzünden.

Kasper: Aber mit dem Zauberspruch „Zipp-Zapp-Zopp – Feuerteufel-Stopp“ 
hat er seine Macht verloren.

Wachtm.: Das kommt mir gerade recht. Ich nehme ihn gleich fest. Aber zuerst 
lösche ich noch das Feuer.

(Wachtmeister löscht das Feuer und führt Feuerteufel ab.)
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Gretel: Und was wird nun aus den leckeren Würstchen?

Kasper: Die grillen wir bei Großmutter.

(Gretel, Kasper und Seppel machen sich auf den Weg.)

Szene 7: (Grillfest bei Großmutter im Garten)

Großmutter: Was wollt ihr denn schon hier? 
Ich denke, ihr grillt Würstchen im Wald.

Gretel: Nein. Aber das ist eine lange Geschichte.

Seppel: Die erzählen wir dir später.

Kasper: Aber jetzt haben wir großen Hunger.

Großmutter: Dann lasst uns den Grill hier im Garten anmachen und die Würst-
chen grillen. Dabei könnt ihr mir ja die ganze Geschichte erzählen.
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Praxisbericht Feuer aus einem 2. Schuljahr
von Saskia Speidel

Im Folgenden möchte ich eine im zweiten Schuljahr durchgeführte Unter-
richtseinheit zur Thematik Feuer beschreiben. Eine Übersicht mit den Inhal-
ten des Praxisberichtes und Hinweisen auf das Feuerideen-Mobil schließt
sich den Ausführungen in tabellarischer Form an.

„Wann machen wir denn mal etwas mit Feuer?“, fragten viele Kinder meiner
Klasse am Ende ihres ersten Schuljahres. Sie hatten von ihrem Klassenraum
aus beobachtet, wie ich mit einer vierten Klasse zuerst eine Feuermulde aus-
gehoben, dann ein Feuer gemacht und schließlich Stockbrot gebacken hatte. 
Im November ihres zweiten Schuljahres griff ich den Wunsch meiner Klasse
auf. Die Adventszeit rückte immer näher und die Kinder sollten in diesem
Jahr ihre Kerzen selbständig und sicher anzünden können. Unterstützt wurde
ich während des zweiwöchigen ‘Projektes’ von einer Referendarin. Mittels
eines Elternbriefes wurden die Eltern über unser Unterrichtsvorhaben infor-
miert. Die von Lehrerinnenseite notwendigen Vorkehrungen waren getroffen –
es konnte losgehen. 

1. Einstieg/Anzünden eines Streichholzes

Einstieg in diese umfassende
Unterrichtseinheit bot der
Geburtstag einer Schülerin. Zur
Geburtstagsfeier hatte ich die
Handpuppe Fridulin Brenzlich
mitgebracht. Ich berichtete den
Kindern, dass Fridulin alles
interessant und toll fände, was
mit Feuer zu tun hat. Darum
wolle er zuschauen, wenn die
Geburtstagskerze angezündet wird. 
Fridulin begrüßte die Kinder und erzählte ihnen, dass ihm vor einiger Zeit
ein Missgeschick passiert sei und zeigte auf das Brandloch in seiner Uni-

form. Nachdem die Kinder ihre
Vermutungen geäußert hatten
(falscher Umgang mit Feuer)
und Fridulin nach den Sicher-
heitsvorkehrungen gefragt hatte,
bildeten sie einen Stehkreis um
einen Tisch, auf den eine Kerze
mit Unterlage sowie ein Schäl-
chen mit Wasser gestellt wurden.
Der erste Schüler zündete die
Kerze prompt verkehrt an, indem
er das brennende Streichholz
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nach unten hielt. Daraufhin
wurde das richtige Anzünden
besprochen und von Fridulin
und einigen Kindern gezeigt.

Bevor die Kinder jedoch an ihren
Arbeitsauftrag gingen, selbst
eine Kerze anzuzünden, wurden
wichtige Verhaltensregeln für den
Umgang mit Feuer besprochen
und erarbeitet (siehe praktische

Hinweise der Kommentare). Auf farbigem Papier (Größe DIN A3) wurden sie
festgehalten und für alle gut sichtbar im Klassenraum angebracht. In den
Folgestunden wurden sie wieder-
holt und individuell ergänzt.

Alle Kinder gingen begeistert an
die Arbeit und richteten auch in
den weiteren Stunden ihren
Arbeitsplatz stets gewissenhaft
und selbständig ein. 
Die meisten Kinder beherrschten
das korrekte Anzünden schnell
und erhielten dafür den Stempel
von Fridulin auf ihre Sach-
unterrichtsmappe als „Abzei-
chen“. 

Die wenigen Kinder, die anfangs
noch Hilfe benötigten, trauten
es sich bereits in den nächsten
„Feuerstunden“ zu, ein
Streichholz allein
anzuzünden.
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2. Wir helfen Fridulin – verschiedene Versuche mit Feuer

In den weiteren Feuerstunden ging es vornehmlich um kleine Versuche, die
ich durch „Fridulin“ vorstellte, bzw. die er sich nicht erklären konnte. 
Diese Stunden erfolgten zumeist in einem sich ähnelnden Verlaufsschema,
das oft Versuch – Problem – Vermutung – Erklärung – Experimentierphase –
Auswertung enthielt. Als Beispiel dient der erste Versuch der Einheit:

Fridulin kam mit seinem Feuerwehrauto in die Klasse. In seiner Tasche
befand sich ein Zettel mit der Aufschrift „Was passiert, wenn man ein Glas
über eine brennende Kerze stülpt?“ Auf der Rückbank seines Autos befan-
den sich die notwendigen Uten-
silien für den Versuch. Fridulin
erklärte den Kindern, dass er
diesen Feuerversuch in seiner
„Feuerexperimentierkiste“
gefunden habe. Er würde ihn
gern wieder einmal ausprobie-
ren, da er nicht mehr genau
wisse, was dabei passiert. 
Die Kinder bildeten einen zwei-
reihigen Sitzhalbkreis vor einem
Demonstrationsstuhl, auf dem
der Versuch mit ihrer Hilfe
durchgeführt wurde. Bereits vor
und auch während des Experiments äußerten die Schüler/innen ihre Vermu-
tungen über den Versuchsausgang. 
Nach einer Wiederholung, bei der die Kinder von sich aus die Sekunden bis
zum Erlöschen der Flamme zählten, wollte Fridulin natürlich wissen,
warum die brennende Kerze ausging. Zahlreiche Erklärungen folgten, wobei
unter anderem auch der Begriff „Sauerstoff“ fiel. Das Problem wurde nicht
geklärt, sollten doch die Kinder selbst eine Lösung finden. So erteilte Fridu-
lin den Arbeitsauftrag, den Versuch mit verschieden großen Gläsern auszu-
probieren und die Ergebnisse zu protokollieren. Hoch motiviert richteten
die Kinder ihren Arbeitsplatz ein, experimentierten und schrieben auf unter-
schiedliche Art und Weise ihre Ergebnisse auf. Es stand den Kindern frei,
sich ein vorstrukturiertes Arbeitsblatt (siehe Kopiervorlage) zu nehmen oder
ihre Ergebnisse eigen-
ständig zu protokol-
lieren. Sie suchten und
fanden Erklärungen
für ihre Ergebnisse, die
sie in der gemeinsamen
Auswertung Fridulin
vorstellten.
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In ähnlichem Ablauf wurden auch die anderen Versuche (siehe Übersicht 
des Projektes) durchgeführt. So hatte Fridulin an einem Vormittag ein Stück
Papier mit dem Wort „GEHEIM“ sowie einen Zettel mit der Aufschrift 
„Wie ist die Schrift auf den Zettel gekommen?“ in seiner Tasche.
Da er in seiner „Experimentierkiste“ nur eine Liste über die notwendigen
Materialien, aber keine Versuchsanweisung finden konnte, war die Hilfe 
der Schüler/innen gefragt. Sie beratschlagten und konstruierten den Versuch
nur anhand der bereitgestellten Utensilien und probierten ihren Versuch
nach dieser gemeinsamen Phase mit Geduld und Erfolg aus. 

An einem anderen Tag wiederum
beschrieb Fridulin gleich meh-
rere Versuchsanweisungen, die
die Kinder selbständig und faszi-
niert durchführten und sich die
Phänomene beim Experimen-
tieren gegenseitig zu erklären
versuchten bzw. ihre Ergebnisse
in der Auswertung der Hand-
puppe genau mitteilten. 

In den Experimentierphasen
kam es auch vor, dass Kinder

sich eigene Versuche ausdachten
und diese Fridulin und anderen
Kindern vorführten. So entstan-
den nicht nur „Anzündeketten“
mit Streichhölzern, sondern es
wurden auch „Minilagerfeuer“
auf dem Backblech aufge-
schichtet.
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Erstaunlich waren die Erklärungen für die Phänomene. So erklärte ein
Schüler anschaulich mit Gestik und Mimik einen Versuch mit folgenden
Worten: „Also. Wenn ich gegen die Flasche puste, geht die Luft auseinander
und geht an der Flasche vorbei, bis sie sich wieder hat und zusammen-
kommt. Deshalb geht die Flamme dann aus.“ 

3. Andere Unterrichtsinhalte

Die Versuchsreihe mit dem
Schwerpunkt Sachunterricht
wurde natürlich durch Inhalte
zur Thematik Feuer im Sinne
des fächerübergreifenden
Unterrichts ergänzt. So malten
die Kinder im Kunstunterricht
mit Jaxon-Kreiden Bilder von
Fridulin und verbanden diese
Zeichnungen mit ihren selbst
durchgeführten Experimenten. 
An einem Montag war Fridulin
krank und konnte nicht an
unserem Erzählkreis vom
Wochenende teilnehmen. Er hatte starkes Bauchweh (vielleicht hatte er an
einer Honigkerze geknabbert?). So schrieben die Kinder motiviert ihre

Wochenenderlebnisse in Form
eines Briefes an Fridulin auf und
malten dazu. 

Gleichzeitig sammelten wir
Lernwörter zur Thematik Feuer,
die auf Karteikarten festgehal-
ten wurden und so in den
Grundwortschatz der Kinder
einflossen.
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Neben den Versuchen wurde das Märchen Der Feuervogel als fächerverbin-
dender Inhalt vor allem in den Bereichen Sprache, Kunst und Musik aufge-
griffen. In einer geschaffenen Vorleseatmosphäre mit Kerzen und roten
Tüchern erzählte ich den Kindern das Märchen. Nachdem die vorkommen-
den Figuren und wichtigsten Passagen wiederholt waren, spielten einige
Schüler/innen das Märchen in einem freien Rollenspiel nach. Alle Kinder
bewegten sich anschließend in der Turnhalle nach der entsprechenden
Musik von Igor Stravinsky. Hilfreich waren dabei für einige die Chiffon-
tücher, die vom eigenen Körper ablenkten. Sicherlich hätte es sich gelohnt,
die szenische Darstellung in Verbindung mit Musik noch weiter auszu-
bauen und sie zum Abschluss der Unterrichtseinheit mit entsprechendem
Bühnenbild und Kostümierung vorzuführen. Dieses hätte jedoch den 
Rahmen unseres „Feuer-Projektes“ überschritten. 

So stellten die Kinder statt
dessen als Collage ihren
eigenen Feuervogel her,
indem sie Zeitungspapier in
Feuerfarben bemalten, den
Umriss eines Vogels auf ein
freies Blatt zeichneten, das
Zeitungspapier in Streifen
schnitten bzw. rissen und
diese als Federn aufklebten.

Nachdem die Schüler/innen „Feuer“ durch die verschiedenen Zugangs-
weisen erfahren hatten, wurden zum Ende der Einheit Gedichte zur Thema-
tik geschrieben. Hierzu eignete sich die Gedichtform des sogenannten
„Elfchens“, die den Kindern bereits bekannt war. In entspannter Atmosphäre
durchlebten die Kinder eine Fantasiereise (siehe Kopiervorlagen). 
Sie teilten ihre Gedanken einander mit, wodurch Wortmaterial zum Feuer
gesammelt wurde. Eifrig machten sich alle daran, ihre erste Fassung auf ein
Blatt zu schreiben. Die helfenden Fragen zu den einzelnen Zeilen waren an
der Tafel festgehalten. Nach der Korrektur schrieben die Kinder ihr Gedicht
auf eine vorstrukturierte, farbige 
Flamme (siehe Kopiervorlagen Sprache).
Diese Flammen wurden nach dem
Vortrag zur weiteren Veröffentlichung
und Gestaltung des Klassenraumes auf
einem Plakat angebracht, so dass ein
großes Flammen-Gedicht-Meer entstand.
Später wurden diese Gedichte zu einem
Feuer-Elfchen-Buch gebunden, das sich
die Kinder auch jetzt immer wieder gern
anschauen.
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Wie auch an den Ergebnissen
der Gedichte zu sehen, war 
ich erfreut und erstaunt, mit
welcher Freude, Begeisterung
und Ausdauer die Kinder am ge-
samten Unterricht teilnahmen.
Pausen wurden als störend
empfunden, Lernspiele aus 
dem Feuerideen-Mobil waren
ständig im Einsatz und in der

Leseecke wurde in Feuerbüchern geschmökert. Darüber hinaus zeigten die
Schüler/innen während der gesamten Einheit eine für ein zweites Schuljahr
beachtliche Leistung.

Beeindruckt war ich ebenfalls
von der Ernsthaftigkeit und
schließlich auch der Sicherheit,
mit der die Kinder nicht nur in
der Schule mit Feuer umgingen,
sondern auch im Elternhaus. 
Sie wiesen die Eltern auf Fehl-
verhalten hin und verlangten,
dass auch neben dem Advents-
kranz Eimer mit Wasser und
Sand stehen müssen.

In dieser zweiwöchigen
Unterrichtsreihe hat sich ein
Schüler leicht verbrannt,
jedoch nicht an einer bren-
nenden Kerze. Er hatte den
Versuch „Was brennt? – Was
brennt nicht?“ mit Zucker
ausprobiert, der daraufhin
karamelisierte, von seinem
Partner als süß bezeichnet
wurde und sogleich mit dem
Finger gekostet werden
musste.

So blieben mir und meiner Klasse diese erlebnisreichen Wochen mit Fridulin
Brenzlich als sehr positiv in Erinnerung und die Frage „Wann machen wir
endlich mal wieder etwas mit Feuer?“ stellt sich auch ein Jahr später immer
wieder.
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Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Was passiert, wenn man ein großes Glas, ein kleineres Glas und 
ein ganz kleines Glas verkehrt herum über eine Kerze stellt? 
Helft Fridulin!

So geht es:

1. Kontrolliert, ob euer Arbeitsplatz sicher eingerichtet ist!
2. Zündet das Teelicht mit einem Streichholz an!
3. Stellt zuerst das ganz große Glas verkehrt herum über die Kerze 

und zählt die Sekunden, bis die Kerze ausgeht.
4. Tragt die Zahl ein: 

5. Zündet das Teelicht wieder an und wartet einen kleinen Moment.
6. Stellt nun das mittlere Glas darüber, zählt die Sekunden und tragt die Zahl ein:

7. Zündet das Teelicht erneut an und wartet einen kleinen Moment.
8. Jetzt stellt ihr das kleinste Glas über die Kerze, zählt die Sekunden und 

tragt die Zahl ein:

Könnt ihr euch die Ergebnisse erklären? Schreibt es auf!
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Fridulin Brenzlich möchte wissen, wie nah man mit der Hand 
von der Seite und von oben an eine Kerzenflamme kommen
kann, bis man merkt, dass es warm wird. Helft Fridulin!

So geht es:

1 Kontrolliert, ob euer Arbeitsplatz sicher eingerichtet ist!
2. Zündet das Teelicht mit einem Streichholz an.
3. Haltet eure Hand von der Seite so nah an die Kerzen-

flamme, bis es warm wird. Der Partner misst 
mit dem Lineal.

4. Lest die Zahl auf dem Lineal ab und tragt sie ein.

______ cm ______ cm

5. Haltet eure Hand von oben so nah an die Kerzenflamme, bis es warm 
wird. Der Partner misst mit dem Lineal.

6. Lest die Zahl auf dem Lineal ab und tragt sie ein.

______ cm ______ cm

7. Nun versucht der Partner es.

Achtung!!!  

Es geht nicht darum, wer am dichtesten an die Flamme herankommen kann!
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Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Fridulin möchte wissen, welche Dinge brennen und welche nicht.
Helft ihm!

So geht es:

1. Kontrolliert, ob euer Arbeitsplatz sicher eingerichtet ist!

2. Zündet das Teelicht mit einem Streichholz an.

3. Nehmt eins der Dinge und klemmt es in die Klammer.

4. Haltet es vorsichtig in die Flamme und beobachtet, was passiert.

5. Löscht die brennenden Dinge sofort in der Schale mit Wasser!

6. Kreuzt das Ergebnis in der Tabelle richtig an.

7. Wechselt euch immer ab.

Stoff

Alufolie

Holz

Papier

Schraube

Laubblatt

Stein

brennt brennt nicht
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Fantasiereise „Am Lagerfeuer“

Schließe deine Augen.
Du sitzt ganz entspannt
und spürst deinen Körper.
Du bist ganz ruhig.

Nach einer langen Wanderung durch den Wald
ruhst du dich bei einer Hütte aus.
Du sitzt vor einem Lagerfeuer.
Du spürst die wärmenden Strahlen des Feuers auf deiner Haut.
Es ist ein schönes Gefühl.

Du riechst das Feuer.
Es ist ein vertrauter Geruch
von Qualm und Rauch.
Du siehst die Flammen,
wie sie tanzen und züngeln.
Du hörst das Knacken und Knistern des Feuers.

Langsam wird es dunkel.
Das Feuer lässt deine Umgebung
in hellem Licht erscheinen.

Du bemerkst, dass es Zeit wird zurückzugehen.
Aber vorher musst du noch das Feuer löschen.
Du weißt, wie du es machen musst …
Du wartest so lange, bis das Feuer vollständig erloschen ist.
Nun kannst du losgehen
und kehrst in den Klassenraum zurück.

Öffne nun die Augen.
Du machst Fäuste
und streckst deine Arme nach oben.

Saskia Speidel

K
op

ie
rv

or
la

ge



273

Literatur



275

Literatur für Lehrkräfte:

◆ Bausteine Grundschule: „Feuer! Feuer!“, Bergmoser + Höller Verlag, 1997
◆ Farady, M.: „Die Naturgeschichte einer Kerze“, Franzbecker Verlag, 

Bad Salzdetfurth 1980
◆ Innenministerium/Kultusministerium Baden-Württemberg: 

„Handreichungen zur Brandschutzerziehung“, Neckar Verlag, 1996
◆ Kaiser, Astrid: „Praxisbuch handelnder Sachunterricht“ Band 1, 

Schneider Verlag, Hohengehren 1997
◆ Kraul, Walter: „Spielen mit Feuer und Erde“, Verlag Freies Geistesleben,

Stuttgart 1992
◆ Kremer, Armin/Stäudel, Lutz: Baustein „Feuer“, Landesinstitut für Schule

und Weiterbildung, 6. Auflage, Soest 1995
◆ Landesfeuerwehrverband Hessen e.V.: „Feuer und Flamme“, Unterrichts-

broschüre zur Brandschutzerziehung, Kassel 1997
◆ Müller-Hiestand, Ursula: „Erde Wasser Luft Feuer“, AT Verlag, Aarau 1994
◆ Schreier, Helmut: „Der Gegenstand des Sachunterrichts“, Bad Heilbrunn 

1994
◆ Volz, S.: „Was jeder über Brandschutz wissen muß“, Kohlhammer, 1992
◆ Wentzke, Helmut: „Feuer, Licht, Wärme“, Herba-Druck + Verlag, 

Plochingen 1995

Literatur für Kinder:

◆ Butschhow, Ralf/Schürmann, Susanne: „Ich hab’ einen Freund, der ist
Feuerwehrmann“, „Carlsen KNO“, 1998

◆ Floh (Zeitschrift): „Feuer – heiß“, Domino Verlag, München 1997
◆ Hellnuß, Margot/Baumann, Stefan: „Die Feuerwehr“ Reihe: Das will ich

wissen, Arena Verlag, Würzburg 1995
◆ Hoffman, Mary/Ray, Jane: „Erde, Feuer, Wasser, Luft“, Gertsenberg Verlag,

Hildesheim 1995
◆ Junker-Rösch, Jürgen: Neuer Guckkasten „Feuer“, Saathorn/WK, 1996
◆ Knoll, C.: „Entdeckungsreise Feuer und Wasser“, Ernst Klett Schulbuch-

verlag, Stuttgart 1994
◆ Lustig, Peter, Löwenzahn Band 5: „Peter geht zur Feuerwehr“, 

Cornelsen Verlag, Berlin 1991
◆ Mai, Manfred: „Die Feuerwehr“, Loewe Verlag, Bindlach 1993
◆ Metzger, Wolfgang: „Mit der Feuerwehr unterwegs“, Ravensburger 

Buchverlag, 1999
◆ Meyer-Dietrich, Inge/Rathert, Maike: „Wenn Fuega Feuer spuckt“, 

Ravensburger Buchverlag, 1997
◆ Meyers Jugendbibliothek: „Feuer – Freund oder Feind?“, 

Bibliographisches Institut & F.A. Brockhaus AG, Mannheim 1994
◆ „Was ist was?“ Bücher aus der Sachbuch-Reihe zu verschiedenen Themen

(Sonne, Vulkane, ...), Tessloff Verlag



277

Ideenkarten/Lesekarten



S
ac

hu
nt

er
ric

ht

Ein Streichholz anzünden

Du brauchst:

x Streichholzschachtel mit 

Streichhölzern

x Teller oder Schüssel

So geht’s:

Zünde ein Streichholz an und puste es nach kurzer Zeit wieder

aus.

Mach es genauso, wie die Bilder 1 bis 6 es zeigen.

Schreibe nun auf, wie man ein Streichholz richtig und sicher 

an- und ausmacht.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

1. 2. 3.

4. 5. 6.
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Feuer und Luft 1

Du brauchst:

x 2 Teelichter

x 1 kleines Glas

x 1 großes Glas

x Streichhölzer

So geht’s:

Zünde ein Teelicht an und stülpe ein Glas mit der Öffnung nach

unten über das Teelicht.

Beobachte genau, was passiert.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Zünde nun zwei Teelichter an und warte einen Moment, stülpe

dann das kleine und das große Glas gleichzeitig über die

Teelichter.

Beobachte wieder ganz genau.
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Feuer und Luft 2

Du brauchst:

x 4 Teelichter

x 2 gleich große Gläser 

(z.B. Einmachgläser)

x Streichhölzer

So geht’s:

Stelle ein Teelicht einzeln und drei Teelichter eng zusammen.

Zünde alle Teelichter an.

Stülpe nun gleichzeitig ein Glas über das eine und ein Glas über

die drei Teelichter.

Beobachte genau, was passiert.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Tipp:

Bei diesem Versuch müsst ihr besonders gut zusammenarbeiten,

weil mehr als zwei Hände gebraucht werden.
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Feuer und Luft 3

Du brauchst:

x 1 Suppenteller

x 1 Trinkglas

x 1 Teelicht

x Streichhölzer

So geht’s:

Fülle etwas Wasser in den Suppenteller.

Stelle ein Teelicht in den Suppenteller und zünde es an.

Stülpe nun das Glas über das brennende Teelicht.

Beobachte genau, was passiert.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Feuer anzünden mit dem 
Brennglas

Du brauchst:

x 1 Stück Papier

x 1 kleines Brett

x 1 Brennglas (Lupe)

x Sonnenschein

Achtung:

Dieser Versuch darf nur draußen unter Aufsicht eines

Erwachsenen durchgeführt werden!

So geht’s:

Lege ein Stück Papier auf einen nicht brennbaren Untergrund.

Versuche nun, das Papier mit dem Brennglas anzuzünden.

Halte dazu das Brennglas so, dass ein heller Punkt auf dem

Papier erscheint. 

Achte darauf, dass der helle Punkt immer auf dem Papier bleibt!

Auf dem Brettchen kannst du nun versuchen, Zeichen oder Muster

einzubrennen.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!



S
ac

hu
nt

er
ric

ht

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Was brennt bei einer Kerze?

Du brauchst:

x 1 Haushaltskerze

x 1 Teelicht

x 1 Messer

x 1 Versuchszange

x Streichhölzer

So geht’s:

Schneide die Kerze auf und hole den

Docht heraus. 

Halte den Docht mit der Zange und

zünde ihn an.

Nimm ein Stück von der Kerze und

versuche es anzuzünden. Das Wachs

darf dabei nur von der Flamme berührt

werden und nicht vom Streichholz!

Zünde das Teelicht an und lass es 

mindestens zwei Minuten brennen.

Hauche es nun vorsichtig aus. 

Halte sofort ein brennendes Streichholz

dicht über den Docht in das Wachsgas.

Was passiert? Überlegt gemeinsam,

was bei einer Kerze brennt.
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Feuer aus dem Rohr

Du brauchst:

x 1 Teelicht

x 1 Versuchsklammer

x 1 Stück Alufolie oder dünnes Blech

(ca. 10 cm breit und 30 cm lang)

x 1 Bleistift

x Streichhölzer

So geht’s:

Stelle ein ca. 10 cm langes Röhrchen her. Wickle dazu die Alu-

folie oder das Blech ein paar Mal um einen Bleistift und ziehe

dann den Bleistift heraus.

Zünde das Teelicht an und lass es 

mindestens zwei Minuten brennen.

Halte das Rohr nun mit der Versuchsklammer so in die Flamme, 

wie du es auf der Zeichnung siehst. Du musst dabei die Klammer

halb geöffnet halten, weil sonst das Rohr zusammengedrückt wird.

Warte, bis weißer Rauch aus dem Rohr steigt.

Zünde ein Streichholz an und versuche, den weißen Rauch 

anzuzünden.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Wachsdampf

Du brauchst:

x 1 Teelicht

x Streichhölzer

So geht’s:

Zünde das Teelicht an.

Lass es mindestens zwei Minuten brennen.

Hauche nun die Flamme vorsichtig aus.

Halte sofort ein brennendes Streichholz dicht über den Docht.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Feuer unter Wasser

Du brauchst:

x 1 Kerzenstummel

x 1 kleine Glasschüssel

x kaltes Wasser

x Streichhölzer

So geht’s:

Klebe den Kerzenstummel durch Erwärmen des unteren Endes

auf den Boden der Schüssel an.

Fülle kaltes Wasser bis knapp unter den Rand der Kerze in die

Schüssel.

Zünde die Kerze an.

Lass die Kerze eine Weile brennen und beobachte genau, 

was geschieht.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Was brennt – 
was brennt nicht?

Du brauchst:

x 1 Teelicht

x feuerfeste Unterlage

x Versuchszange

x Schüssel mit Wasser

x Dinge, die brennen könnten

(z.B. Papier, Stein, Holzspäne, Stoffreste . . .)

x Streichhölzer

So geht’s:

Überlegt zuerst gemeinsam, was brennt und was nicht brennt.

Fragt dann einen Erwachsenen, ob ihr alle eure Dinge gefahrlos

anzünden könnt!

Greife einen Gegenstand mit der Versuchszange.

Halte ihn über die Kerzenflamme. (Lange genug warten!)

Lösche die brennen-

den Gegenstände 

in der Wasser-

schüssel!

Schreibe in einer

Tabelle auf, 

was brennt und 

was nicht brennt.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Feuer entwickelt Rauch

Du brauchst:

x 1 Teelicht oder 1 Kerze

x 1 Porzellanteller

x Streichhölzer

So geht’s:

Zünde die Kerze an.

Halte den Teller etwa 3 bis 5 cm über die Flamme.

Was passiert?

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Tipp:

Manchmal erzeugt eine Kerze viel sichtbaren Rauch. Probiert in

euren Gruppen aus, wann eine Kerze stärker raucht.

Was beobachtet ihr, wenn ihr ein Glas über eine gerade ausge-

blasene Kerze stülpt?
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Sonderbare Luftströmung 1

Du brauchst:

x 1 Kerze mit Kerzenständer

x 1 Flasche

x Streichhölzer

So geht’s:

Stelle die Kerze hinter die Flasche.

Zünde die Kerze an.

Stelle dich vor die Flasche und puste kräftig dagegen.

Beobachte genau, was passiert.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Sonderbare Luftströmung 2

Du brauchst:

x 1 Kerze mit Kerzenständer

x 1 Trichter

x Streichhölzer

So geht’s:

Stelle die Kerze auf eine feuerfeste Unterlage und zünde sie an.

Halte die Öffnung des Trichters so vor die Flamme, wie das Bild

es zeigt, und puste kräftig hindurch.

Beobachte genau, was passiert.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Warmluftspirale

Du brauchst:

x 3 Teelichter

x 1 Stück Metallfolie

x etwas Knetmasse

x 1 Stricknadel (mindestens 20 cm lang) 

oder 

1 Schaschlikspieß

x 1 Schere

So geht’s:

Zeichne auf die Metallfolie einen 

Kreis, der ungefähr so groß ist wie ein 

Bierdeckel. Zeichne in den Kreis eine 

Spirale. Schneide entlang der Linie.

Stecke eine Stricknadel in die Knet-

masse und stelle sie auf eine feuerfeste

Unterlage.

Drücke eine Vertiefung in die Mitte der

Spirale und lege sie auf die Spitze der

Stricknadel.

Stelle die Teelichter unter die Spirale

und zünde sie an.
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Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!

Feuer ist heiß

Du brauchst:

x 1 Teelicht

x 1 Lineal

So geht’s:

Führe deine Hand seitlich an die

Kerzenflamme heran.

Bis auf wie viel Zentimeter kannst du 

sie der Flamme nähern, ohne dich zu 

verbrennen?

Wie weit kannst du deine Hand seitlich 

von der Flamme entfernen und die 

Wärme noch spüren?

Messt gegenseitig die Entfernung eurer 

Hand von der Flamme und schreibt eure Ergebnisse auf.

Achtung! Dieser Versuch ist kein Wettbewerb!

Halte deine Hand nun über die Kerzen-

flamme.

Bis auf wie viel Zentimeter kannst du 

sie der Flamme nähern, ohne dich zu 

verbrennen?

Wie weit kannst du deine Hand nach 

oben von der Flamme entfernen und die 

Wärme noch spüren?

Messt wieder und schreibt eure Ergebnisse auf.
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Silbenrätsel
Was die Flamme kann

bren  –  chen  –  cken  –  ckern  –  er  –  fla  –  flim  –  
geln  –  glim  –  leuch  –  men  –  men  –  mern  –  mern  –
nen  –  nen  –  rau  –  schei  –  schim  –  sti  –  ten  –  
wär  –  zün

x Findest du alle Verben?

Schreibe sie auf.

Tipp:

Wenn du die verwendeten Silben mit einem wasserlöslichen Folienstift

durchstreichst, geht es leichter.

Zusatzaufgabe:

Ordne die Verben 

nach dem Alphabet.
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Zur Kontrolle:

brennen

ersticken

flackern

flimmern

glimmen

leuchten

rauchen

scheinen

schimmern

wärmen

züngeln
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Wortbausteine zum Thema
Feuer

OSTER
STROH
AN
VER
FREUDEN
LAGER
AB

SPUCKER
LÖSCHER

N
MELDER

FEST
(S) BRUNST

WERK
ZEUG
EIFER

UNG
STELLE

WEHR
ALARM

1. Bilde Wörter mit dem Wortbaustein FEUER

(Strohfeuer, anfeuern . . . ).

2. Ordne die Wörter nach den Wortarten

Nomen:

Verben:

Adjektive:

3. Ordne die Wörter nach dem Alphabet.
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Zur Kontrolle:

Nomen Verben Adjektive

Osterfeuer anfeuern feuerfest

Strohfeuer verfeuern

Freudenfeuer abfeuern

Lagerfeuer feuern

Feuerspucker

Feuerlöscher

Feuermelder

Feuersbrunst

Feuerwerk

Feuerzeug

Feuereifer

Feuerstelle

Feuerwehr

Feueralarm

Anfeuerung
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Redensarten Rund ums Feuer

x Lies dir die Geschichten durch und versuche, sie den passenden

Redensarten zuzuordnen.

1. für jemanden durchs Feuer gehen

2. Feuer und Flamme sein

3. sich den Mund verbrennen

4. seine Hand für jemanden ins Feuer legen

Bei richtiger Zuordnung ergibt sich ein Lösungswort.

Martin und Max verabreden

sich nach dem Unterricht. 

Weil es so warm ist, schlägt

Max vor, ins Schwimmbad zu

gehen. „Prima, lass uns sofort

gehen“, ruft Martin begeistert.

EU

Nele, Jonas und Nina unterhal-

ten sich über ihre Mitschülerin.

„Sarah ist ganz schön hoch-

näsig“, meint Nele, „findet ihr

nicht auch?“ „Ich möchte dazu

lieber nichts sagen“, sagt Nina.

E

Niklas und Kai sind dicke

Freunde. Sie verbringen jede

freie Minute miteinander. „Ich

würde alles für dich tun“, ver-

spricht Niklas seinem Freund.

„Ich würde mich auch immer für

dich einsetzen“, sagt Kai.

F

„Ganz bestimmt hat Julia

meine Flöte weggenommen“,

weint Katja. „Das glaube ich

auf gar keinen Fall“, sagt

Kerstin, „so etwas würde sie

nie tun. Ich vertraue ihr voll

und ganz.“

R
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Zusatzangebot:

Du kennst vielleicht noch andere Redensarten zum Feuer. 

Suche dir eine aus und schreibe eine Geschichte dazu.
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Rösselsprung mit Redensarten

Beim Rösselsprung darfst du nur so springen wie das Pferd beim

Schach:

x 2 Felder nach unten oder oben

und 1 Feld nach rechts oder links

x 1 Feld nach unten oder oben

und 2 Felder nach rechts oder links

Finde die vier Redensarten zum Feuer heraus. 

Die Anfänge sind mit Zahlen gekennzeichnet. 

Tipp:

Mit farbigen Folienstiften (wasserlöslich) geht’s leichter.

Für schlaue Füchse:

Vielleicht hast du Lust, für deine Klasse einen eigenen

Rösselsprung auszudenken.

sich
jeman-

den
Hand Flamme

jeman-

den

ver-

brennen
Feuer Feuer

seine sein Rös- Mund Feuer und sprung

für den durchs für sel- ins gehen legen

2 1

3

4
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Zur Kontrolle:

1. Feuer und Flamme sein

2. sich den Mund verbrennen

3. seine Hand für jemanden ins Feuer legen

4. für jemanden durchs Feuer gehen
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Wie der Zaunkönig das
himmlische Feuer holte

Vor langer, langer Zeit gab es noch kein Feuer auf Erden und

man wusste nicht, wie man sich welches verschaffen sollte, und

beschloss, sich an den lieben Gott zu wenden. Aber der ist weit

weg und wer kann die Reise unternehmen? Man bat die großen

Vögel, die schlugen es ab, sogar die Lerche. Während man noch

beriet, hörte der Zaunkönig zu.

„Da niemand gehen will“, sagte er, „so werde ich gehen.“

„Aber du bist so klein, deine Flügel sind so kurz! Du wirst von 

der Anstrengung vorher umkommen.“ „Ich werde es versuchen“,

sagte er. „Wenn ich unterwegs sterbe, umso schlimmer.“

Damit fliegt er fort und kommt wirklich beim lieben Gott an. 

Dieser war sehr erstaunt, ihn zu sehen, und ließ ihn auf seinen

Knien ausruhen. Aber er zögerte, ihm das Feuer zu geben. 

„Du wirst dich verbrennen“, sagte er, „ehe du auf die Erde

kommst.“ Aber der Zaunkönig bestand darauf. „Nun wohl“, sagte

der liebe Gott endlich. „Ich werde dir geben, worum du bittest.

Aber nimm dir Zeit, fliege nicht zu schnell! Wenn du zu schnell

fliegst, wirst du deine Federn verbrennen.“ Der Zaunkönig ver-

sprach, sehr vorsichtig zu sein und flog fröhlich der Erde zu. 

Solange er noch weit entfernt war, mäßigte er seinen Flug. Aber

als er in die Nähe kam und alle sah, die ihn erwarteten und ihm

zuriefen, beeilte er unwillkürlich seinen Flug. 
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Was der liebe Gott gesagt hatte, geschah. Als er das Feuer

brachte, hatte er keine einzige Feder mehr: Alle waren verbrannt.

Die Vögel versammelten sich um ihn; jeder riss sich eine Feder

aus, um ihm schnell ein neues Kleid zu machen. Seitdem ist sein

Kleid gesprenkelt.

Nur die Fledermaus wollte ihm nichts geben. Alle Vögel warfen

sich auf sie, um sie für ihre Hartherzigkeit zu strafen. Und sie

musste sich verbergen; darum fliegt sie nur des Nachts aus.

Wenn sie tagsüber ausfliegt, stürzen sich alle Vögel auf sie und

zwingen sie zur Umkehr.

Französisches Märchen
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Wie das Feuer auf die Erde
kam

Eine alte griechische Sage erzählt:

Himmel und Erde waren geschaffen. In den Meeren tummelten

sich die Fische. In der Luft segelten die Vögel und auf der Erde

wimmelte es von Tieren. Noch fehlte ein Geschöpf, das die Erde

beherrschen konnte.

Da kam Prometheus auf die Erde. Er war ein Nachkomme einer

alten Götterfamilie, die von dem mächtigen Gott Zeus vor vielen

Jahren entmachtet worden war.

Er befeuchtete etwas Erde mit Wasser und formte ein Gebilde

nach dem Ebenbild der Götter. Von den Tierseelen nahm er gute

und schlechte Eigenschaften. Athene, die Göttin der Weisheit,

hauchte dem Bild den Geist und das Leben ein.

Da nahm sich Prometheus seiner Geschöpfe an. Er lehrte sie,

den Aufgang und den Verlauf der Gestirne zu beobachten. Er

erfand für sie die Zahlen. Er lehrte sie die Buchstaben und die

Kunst des Lesens und des Schreibens. Er ließ sie das Erz, das

Gold und das Silber entdecken. In alle Künste und Bequemlich-

keiten des Lebens führte er sie ein.



S
pr

ac
he

Aber der Göttervater Zeus, der Herrscher über den Himmel und

die Erde, verweigerte den Menschen die letzte Gabe, die sie für

ihr Leben brauchten, das Feuer.

Da griff Prometheus zu einer List. Er nahm einen langen Stängel

des Riesenfenchels, näherte sich mit ihm dem Sonnenwagen und

brachte ihn zum Glühen. Mit dem glühenden Stängel kam er zur

Erde, und bald loderte das erste Feuer zum Himmel.

Voller Zorn sah Zeus die leuchtenden Flammen auf der Erde

brennen. Da ließ er Prometheus gefangen nehmen und mit Ketten

an einen Felsen schmieden. Aufrecht sollte er an den Klippen

hängen, ohne Schlaf, nicht in der Lage sich zu bewegen.

Ewig sollte die Qual des Gefangenen dauern, der es gewagt

hatte, das Feuer vom Himmel auf die Erde zu holen.

gekürzte Fassung aus G. Schwab:
Die Sagen des klassischen Altertums
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Randor

Dichter Qualm zieht nach oben, in den hinteren Teil der Höhle.

Randor beugt sich weit vor, bis sein Mund dicht vor dem Flämm-

chen ist. Er bläst sehr vorsichtig, so dass die kleine Flamme

flackernd und zitternd an ein größeres Ästchen gelenkt wird.

Randors Gesicht glänzt vor Aufregung. Mit viel Geschick hat er

diese kleine Flamme aus den Funken zweier aufeinander geschla-

gener Steine erzeugt. Er weiß, dass er es geschafft hat, wenn es

ihm gelingt, dass diese Flamme auch das größere Stück Holz

ergreift. Mit gespitzten Lippen bläst er weiter in die Flamme. 

Er sieht, wie sie sich um das trockene Holz herumlegt. Er hört,

wie es leise knackt und knistert. Rauch steigt ihm ins Gesicht. Er

blinzelt, muss die Augen zudrücken, weil sie zu tränen beginnen. 

Da bemerkt er durch die geschlossenen Augenlider, dass es

plötzlich hell wird. Er öffnet die Augen und sieht, dass das Holz

vor ihm brennt! 

Er glüht vor Stolz, weil er 

es geschafft hat, ohne die

Hilfe der Großen Feuer zu

machen – nur mit seinen

beiden Händen. Er hatte

zwei Steine so aneinander

geschlagen, dass die

Funken auf ein Häufchen

Holzmehl, Zunder genannt,

gefallen waren. Schwierig

war es, auf die kleine glimmende Stelle im Holzmehl die richtige

Menge von trockenem Moos, Holzsplittern und Rinde zu schich-

ten, so dass durch Pusten mit dem Mund ein zaghaftes Feuer

entstand.
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Aber er hat es geschafft! Und das beim ersten Mal! Nun freut er

sich darauf, einen Fisch im Feuer zu braten. Auch kann er mit

dem Feuer seine Kleidung aus Fell trocknen, die im Sturm nass

geworden war. Aber das Wichtigste ist jetzt, Schutz zu haben vor

den Wölfen, die mit glühenden Augen nachts unterwegs sind, um

Beute zu suchen. Wölfe fürchten das Feuer.

Gekürzte und veränderte Fassung
aus Xalando 4, Schöningh-Verlag
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Lexikon

Asche

Bei einigen Stoffen bleibt nach der

Verbrennung Asche zurück, bei anderen

feste Schlacke.

Die Asche bleibt zurück, weil in ihr

Mineralstoffe sind, die nicht verbrennen.

Brennstoffe

Alle brennbaren Stoffe nennen wir

Brennstoffe. Man kann sie zur Energiegewinnung

nutzen. Dafür werden Kohle, Erdgas und Erdöl verwendet. 

Früher galt Holz als der wichtigste Brennstoff.

Feuerstein

Früher machten die Menschen Feuer, indem sie zwei Feuersteine

aufeinander schlugen. Kleine Teilchen sprangen ab und gerieten

in Glut. Leicht brennbare Stoffe konnten so entzündet werden.

Feuerzeug

In einem Feuerzeug befindet sich Benzin oder Gas. Durch Drehen

an dem kleinen Metallrädchen, das über einen Feuerstein reibt,

entstehen kleine Funken. Sie entzünden das Benzin oder Gas.
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Kamin

Eine offene Feuerstelle mit einem Rauchabzug nennt man Kamin.

So wird aber auch der Schacht bezeichnet, durch den Rauch

abzieht, der bei der Verbrennung in der Heizung oder im Ofen

entsteht.

Ruß

Im Kamin setzt sich Ruß ab, der vom Kaminfeger regelmäßig ent-

fernt werden muss. Rauch enthält Ruß – dabei handelt es sich

um unverbrannte Kohlenstoffteilchen.

Sauerstoff

Unsere Luft besteht zu etwa einem Fünftel aus Sauerstoff. 

Es ist ein lebensnotwendiger gasförmiger Stoff, ohne den es

keine Verbrennung gibt.
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Kartoffelfeuer

Schon vor Tagen war das Kartoffelfeld abgeerntet worden. Mir tut

jetzt noch der Rücken weh, wenn ich daran denke. Einzeln mussten

die Kartoffeln vom Boden aufgelesen werden. Dabei wurde gleich

sortiert. Die guten und großen Kartoffeln kamen in einen Korb, 

die kleinen in einen anderen. Die Kartoffeln, die beim Auspflügen

durchgeschnitten worden waren, blieben auf dem Acker liegen

oder kamen als Viehfutter in einen Eimer. Immer wenn ein Korb

voll war, schleppten wir ihn zum Wagen. Dort lagen Säcke bereit,

in welche die Körbe entleert wurden. Die Kartoffelernte dauerte

einige Tage. Aber dann war es so weit. Auf diesen Tag hatten wir

uns schon lange gefreut.

Vater harkte das Kartoffellaub zu einem riesigen Haufen zusam-

men. Und dann, als es dunkel wurde, zündete er das trockene

Kartoffelstroh an. Weißer Rauch stieg auf, und bald brannte das

Feuer lichterloh. Hoch züngelten die Flammen und beleuchteten

den Acker. Es roch nach Feuer und Herbst. Sicher war das Feuer

weit zu sehen. Es dauerte nicht lange, bis es heruntergebrannt

war. Auf diesen Augenblick hatten wir lange gewartet. Vorsichtig

warfen wir dicke Kartoffeln in die heiße Glut und warteten, bis sie

von außen schwarz verbrannt aussahen. Mit einem Stock rollten

wir sie aus der Asche. Wer es ganz eilig hatte, spießte sie einfach

auf. Und dann fingen wir an, die Kartoffeln abzupellen. Ständig

verbrannten wir uns die Finger, aber selten schmeckten Kartoffeln

so gut wie diese. Nach dem Kartoffelessen sahen wir aus wie

Erdmännchen, schwarz und schmutzig von oben bis unten. Aber

was bedeutete das schon . . .

aus: Bausteine Grundschule,
„Feuer! Feuer!“, 3/97
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Osterfeuer in Schweden
Stefanie Neupel aus Malmö

„Für uns Kinder in Schweden war das Schönste am Osterfest

immer das Feuer, das in der Nacht zum Ostersonntag entzündet

wurde. Tagelang hatten wir in jedem Dorf trockenes Holz und

Reisig zusammengetragen.

Ein Dorfältester hat auf dem großen Platz gestanden und unsere

Ladungen in Empfang genommen. Er sorgte dafür, dass das Holz

richtig geschichtet wurde, so dass das Feuer auch weithin sicht-

bar brennen konnte.

Am Samstagabend verkleideten wir Kinder uns dann als Hexen.

Da gab es die abenteuerlichsten Masken. Meine Hexenmaske

war schon sehr alt. Der Urgroßvater hatte sie einmal geschnitzt.

Alle zehn Jahre wurde das Gesicht neu bemalt, mit einer feuer-

roten langen Hexennase und Warzen rechts und links am Kinn!

Manche Kinder kamen auf einem Hexenbesen dahergeritten und

stießen fürchterliche Schreie aus. Ich erinnere mich, dass ich als

kleines Mädchen immer in die Arme meines Vaters geflüchtet bin. 

Später, als ich größer war und selber Hexe sein durfte, war es

natürlich ein riesiger Spaß!

Während das Feuer knisterte und die Funken überall sprühten,

tanzten die Hexen um das Feuer herum, um die bösen Geister

auszutreiben und den Winter zu verjagen. Dazu wurde Musik

gemacht, jeder konnte ein Instrument mitbringen und so laut

spielen, wie er wollte. Wir Kinder sind in der Osternacht immer

erst gegen Morgen todmüde ins Bett gesunken.“

aus: Pusteblume, Das Lesebuch 2, 
Schroedel, Hannover 1996
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Osterfeuer

Am Karsamstag werden in den Kirchen fast alle Lichter gelöscht.

Mit der Auferstehung Christi beginnt etwas Neues. Deshalb ent-

zündet man in vielen Gegenden am Ostersonntag ein Osterfeuer.

Bis Karfreitag und Samstag wird

gesammeltes Holz zu einem

großen Haufen aufgeschichtet.

Dabei braucht man oft Leitern,

da dieser Haufen bis zu 4 Meter

groß sein kann. Es ist ein alter

Brauch, diese Feuerstellen

nachts zu bewachen.

Am Ostersonntag nach Einbruch 

der Dunkelheit wird das Feuer 

von Kindern mit Fackeln ange-

steckt. Es muss bewacht werden, 

bis es vollständig erloschen ist.

Früher wurde die Asche auf den Feldern verteilt, weil man glaubte,

dadurch eine gute Ernte zu bekommen.
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Der Feuerreiter

Heute tragen die meisten Feuerwehrmänner und -frauen einen

Piepser mit sich. So können sie benachrichtigt werden, wenn es

brennt.

Früher gab es solche Mini-Empfangsgeräte noch nicht. Wenn es

brannte, wurden die besten Reiter auf ihren schnellsten Pferden

ausgeschickt, um in den umliegenden Dörfern Hilfe zu holen. 

Das waren die Feuerreiter. Sie gab es noch bis vor 70 Jahren. 

Bevor es die Piepser gab, wurden die Feuerwehrleute durch die

Sirene alarmiert. In einigen Orten gibt es das heute noch.
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Der chinesische Feuerdrache

Der chinesische Drache ist ein Feuer speiendes Fabeltier mit

Flügeln. Er kommt in den Sagen vieler Völker vor. 

Im alten China glaubte man, dass der Drache ein Schatzhüter ist

und in seinem Inneren eine Perle verborgen hält. Als König des

Himmels und der Erde war er ein Zeichen für Glück, Reichtum

und Macht. So galt ein Staatsmann, der das Bild eines Drachens

auf seiner Kleidung trug, als unverwundbar, denn der Drache

garantierte ihm Schutz.

Überall in den Kaiserpalästen, wichtigen Gebäuden und Gärten

findet man auch heute noch seine Darstellung. Der Drache wird

immer noch als Glücksbringer angesehen und darf auf keinem

größeren Fest fehlen. Mit langen brennenden Kerzen wird er

geschmückt. So soll er alle bösen Geister vertreiben und den

Menschen Glück bringen.
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Das olympische Feuer

Die olympische Flamme steht als Zeichen für die Hoffnung auf

Frieden. In der altgriechischen Stadt Olympia hatte der Sieger

des Wettlaufs die Ehre, das Altarfeuer im Tempel zu entzünden.

Heute bringen Fackelläufer das olympische Feuer von Griechen-

land in die jeweilige Olympiastadt. Bei der Olympiade in Spanien/

Barcelona war der letzte Läufer ein Bogenschütze mit Feuerpfeil. 

In den USA/Atlanta gab es einen besonderen Rekord: Als das

Olympische Feuer dort ankam, hatte es mehrere Millionen

Kilometer hinter sich. Die Amerikaner hatten es nämlich mit der

Raumfähre ins Weltall gebracht. Anschließend wurde es von

Staffelläufern durch verschiedene Städte ins Stadion gebracht.
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Halloween

Halloween wird in Großbritannien und in den USA am 31. Oktober

gefeiert. In dieser Nacht leuchten überall ausgehöhlte Kürbisse

mit gruseligen Fratzen, in die brennende Kerzen gesteckt werden.

Man nennt sie „Halloween Pumpkins“. Die Kinder gehen an die-

sem Tag als Geist, Vampir oder Hexe verkleidet von Tür zu Tür

und fragen: „Trick or Treat?“ Das heißt Streich oder Überra-

schung. Die meisten Leute sind gut vorbereitet und entscheiden

sich für „Treat“ – sie überraschen die Kinder mit Süßigkeiten. 

Öffnen die Leute ihre Tür nicht, wird ihnen ein Streich gespielt –

es werden Bäume mit Klopapier umwickelt oder Türklinken ver-

schmiert.

Ursprünglich entstand dieser Brauch, um die bösen Geister zu

vertreiben. Die Leute zündeten Lichter an und stellten Essen hin,

um die Geister freundlich zu stimmen.
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Luciatag

Am 13. Dezember feiert man in Norwegen und Schweden den

Luciatag. Lucia war ein Mädchen, das sich in heidnischer Zeit

zum Christentum bekannte und deswegen bestraft wurde. 

Lucia bedeutet Licht. 

An diesem Tag finden Umzüge statt, geführt von der jungen Lucia

im weißen Gewand mit einem Lichterkranz auf dem Kopf. So ge-

schmückt zieht sie durch die Straßen. Die anderen Mädchen des

Ortes folgen ihr mit Kerzen in der Hand.
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Der Sonnengott Ra

Vor 4500 Jahren sahen die Ägypter im Sonnengott Ra den

Schöpfer und Erhalter allen Lebens. Der Gott zeigt sich mit einer

Sonnenscheibe und dem Kopf eines Adlers. Der ägyptische Herr-

scher, der Pharao, und seine Familie verehrten ihn. Dazu wurde

Weihrauch genommen, da man annahm, dass der königliche Duft

am passendsten sei. 

Der Gott schickte mit seinen Strahlen das Leben, für das in 

ägyptischer Schrift dieses Zeichen stand.
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Rauchzeichen der Indianer

Früher gab es noch kein Telefon, keine Post und keine E-Mails.

Die Indianer in früheren Zeiten nutzten den Rauch eines entzün-

deten Feuers, um sich etwas über weite Entfernungen mitzuteilen.

Sie warfen Gras und grüne Zweige ins Feuer, so dass sich starker

Rauch entwickelte. Dann wurde eine Decke über das Feuer ge-

halten und in bestimmten Abständen weggezogen. Die Indianer

konnten durch unterschiedliche Größe, Farbe und Anzahl der

Rauchwolken Nachrichten übermitteln. Schlecht war es, wenn es

regnete oder stürmte oder ein Hügel in der Landschaft stand,

dann funktionierte dieses Verständigungsmittel nicht.
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Silvester

Das Jahr soll mit einem Spaß anfangen, sagen viele Leute und

lassen Feuerwerksraketen in den Himmel steigen. In der Schweiz

werden große Feuer auf den Bergen angezündet und Menschen

laufen mit brennenden Fackeln ins Tal. In manchen Gegenden

lässt man auch brennende Räder ins Tal rollen.

Ursprünglich wollte man in der Silvesternacht die bösen Geister

durch Geknalle erschrecken und vertreiben. In Deutschland wer-

den jedes Jahr 100 Millionen Mark für diese eine Stunde ausge-

geben.
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Sonnenwendfeuer

Am 21. Juni ist heute die Sommersonnenwende. 
Es ist Brauch, an diesem Tag in der Dunkelheit einen
großen Holzstoß anzuzünden. 

In einigen Gegenden 
werden auch mit vielen 
guten Wünschen 
brennende Räder den 
Berg hinuntergerollt. 
Dieser Brauch ist 
schon sehr alt. 
Früher geschah dies 
am 24. Juni, 
am Johannistag.
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Wintersonnenwende

Dieser Tag wird auf den Shetlandinseln besonders gefeiert. 

Extra für diesen Zweck gebaute Wikingerschiffe werden aufge-

stellt oder auf das Wasser gelegt. Die Menschen ziehen abends

mit brennenden Fackeln dorthin und werfen sie in das Schiff.



S
pr

ac
he

Rezept: Stockbrot

Ihr braucht:
(für jeweils vier Kinder)

x 250 g Mehl

x 75 ml Milch

x 75 ml lauwarmes Wasser

x 15 g Hefe (ca. ein halber Würfel)

x 1 Prise Zucker

x 1⁄2 Teelöffel Salz

So geht’s:

x Gießt die Milch und das Wasser zusammen. Gebt die Hefe und

den Zucker dazu und rührt es um.

x Mischt das Mehl mit dem Salz, gebt die Flüssigkeit dazu und

knetet alles zu einem Teig.

x Legt den Teig in eine Schüssel und deckt diese mit einem Tuch

ab, damit der Teig „ruhen“ kann.

x Teilt den Teig, so dass jeder von euch eine Kugel bekommt.

Rollt die Kugeln zu Würsten.

x Wickelt die Teigwürste in großen Spiralen um einen Stock.

x Bestreicht den Teig mit Öl.

x Haltet das Stockbrot über die Glut und dreht es immer wieder,

bis das Brot goldbraun gebacken ist (ca. 10 bis 15 Minuten).

x Zieht das Stockbrot ab, lasst es erst abkühlen... 

... und dann euch schmecken!

Guten Appetit!
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Feuer-Elfchen

flackernd
das Feuer

brennt im Kamin
Flammen fesseln den Blick

Geborgenheit

heiß
die Glut

beißend der Rauch
es knistert und züngelt

Autsch!

x Vergleiche die beiden Gedichte.

Findest du Gemeinsamkeiten?

x Schreibe selbst ein Elfchen.

Wenn es dir gefällt, übertrage es auf ein Schmuckblatt.
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Kleine Hilfe für große Dichterinnen und Dichter:

Wie ist es?

Was ist es?

Was tut es oder wo ist es?

Erzähle mehr davon!

Ein wichtiges Wort!
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Feuer erleben

Du kannst das Feuer sehen – hören – riechen – fühlen.

Zeichne die Tabelle ab und sortiere die Wörter in die Tabelle ein. 

Fallen dir noch mehr Dinge ein?

riechen hören sehen fühlen

Flammen  –  knacken  –  Rauch  –  Hitze  –  Wärme  –  
Glut  –  krachen  –  knistern  –  Qualm  –  brutzeln  –
Funken  –  knistern  –  lodern  –  züngeln  –  braten  –
flackern  –  Brand  –  strahlen  –  leuchten  –  brennen . . .

Hinweis:

Einige Wörter lassen sich mehreren Sinnen zuordnen.

Entscheide selbst!
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Gedichtewerkstatt

Über die Wiese laufen.

Nichts sehen als Blumen.

Nichts fühlen als Wärme.

Nichts hören als Vogelgezwitscher.

Nichts riechen als Gras.

Es ist der Frühling.

Hier findest du ein Frühlingsgedicht.

Schreibe nun dein eigenes Feuergedicht.

Vielleicht hilft dir die Tabelle auf der Karte.

Das Feuer

Nichts sehen als 

Nichts fühlen als 

Nichts hören als 

Nichts riechen als 

Es 
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Das Feuer

Hörst du, wie die Flammen flüstern,

knicken, knacken, krachen, knistern,

wie das Feuer rauscht und saust,

brodelt, brutzelt, brennt und braust?

Siehst du, wie die Flammen lecken,

züngeln und die Zunge blecken,

wie das Feuer tanzt und zuckt,

trockne Hölzer schlingt und schluckt?

Riechst du, wie die Flammen rauchen,

brenzlig, brutzlig, brandig schmauchen,

wie das Feuer, rot und schwarz,

duftet, schmeckt nach Pech und Harz?

Fühlst du, wie die Flammen schwärmen,

Glut aushauchen, wohlig wärmen,

wie das Feuer, flackrig – wild,

dich in warme Wellen hüllt?

Hörst du, wie es leiser knackt?

Siehst du, wie es matter flackt?

Riechst du, wie der Rauch verzieht?

Fühlst du, wie die Wärme flieht?

Kleiner wird der Feuersbraus:

ein letztes Knistern,

ein leises Flüstern,

ein schwaches Züngeln,

ein dünnes Ringeln – 

aus.

James Krüss
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Ideenkiste

So ein Feuer ist faszinierend. Auch der Dichter James Krüss ist

begeistert davon – wir merken es, wenn wir uns in sein Gedicht

vertiefen.

Hier sind einige Ideen, was du mit dem Gedicht machen kannst:

zum Gedicht malen
das Gedicht

jemandem vorlesen

zum Gedicht mit

Musikinstrumenten spielen

einen Feuertanz erfinden

das Gedicht auswendig lernen

sic
h zum Gedicht bewege
n
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Zeichnen mit verkohlten Ästen

Du brauchst:

x trockene Äste (Zweige)

x Kerze mit Untersatz

x Streichhölzer

x Zeichenpapier

So geht’s:

Stelle einen Eimer mit Wasser in deiner Nähe auf!

Suche trockene, dünne Ästchen (Zweige). Stelle eine Kerze auf

eine feuerfeste Unterlage. Halte einen Ast so über die Kerze,

dass sich am Ende Glut bildet. Nimm den Ast aus der Flamme.

Wenn die Glut erloschen ist, kannst du mit dem Aststück zeich-

nen, weil sich dort Holzkohle gebildet hat.

Ist die Holzkohle abgerieben, wiederhole den Vorgang.

Tipp:

Betrachte das Bild von Paul Klee auf der Rückseite. 

Vielleicht kannst du eigene Fantasiepflanzen gestalten.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!



K
un

st

Paul Klee

Pflanzen, Erde und Luftreich (1920)
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Geheimschrift

Du brauchst:

x Essig

x Papier

x Teelicht

x Wattestäbchen

x Streichhölzer

x Sicherheitszange

So geht’s:

Tränke das Wattestäbchen in Essig. Mit diesem „Schreibstift“

gestaltest du ein Wort, einen kleinen Text oder ein Bild auf

normalem Papier.

Nach dem Trocknen der Flüssigkeit klemmst du das Papier in die

Sicherheitszange und bewegst es quer über der Kerzenflamme

hin und her. Dabei zeigt die beschriebene Seite zur Flamme. 

Was passiert?

Tipp:

So kannst du auch 

geheime Botschaften 

übermitteln oder von 

anderen entschlüsseln.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Wachstropfenbilder

Du brauchst:

x Kerzen

x Zeitungsunterlagen

x Wasserfarben (oder Wasserbeize)

x Pinsel

So geht’s:

Stelle einen Eimer mit Wasser in deiner Nähe auf!

Entzünde eine Kerze. Sie muss lang genug sein, damit du dich

nicht verbrennen kannst. Halte die brennende Kerze vorsichtig

schräg, so dass flüssiges Wachs auf das Papier tropft. Übermale

nun das gesamte Papier mit einer Wasserfarbe deiner Wahl. 

Lass die Farbe trocknen. 

Wiederhole dann den Vorgang mit einer anderen Farbe aus

deinem Farbkasten. Sicher fällt dir etwas auf.

Diese Technik bezeichnet man auch als Batiktechnik. Es ist ein

Stofffärbeverfahren, das aus Asien stammt. Dabei wird durch das

Auftragen von Wachs, was das Einfärben bestimmter Stellen

verhindert, ein Muster erzeugt.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Ein weiterer Vorschlag:

Nimm sehr wachshaltige Wachsmalstifte (z.B. Stockmar-Kreide).

Male zum Beispiel ein loderndes Feuer in kräftigen Feuerfarben.

Übermale das Feuer mit blauer Wasserfarbe oder Wasserbeize.

Vergleiche mit der Batiktechnik!
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Rauchbilder

Du brauchst:

x farbigen Plakatkarton

x Kerze mit Untersatz

x Streichhölzer

x Fixativ oder Haarspray

So geht’s:

Stelle einen Eimer mit Wasser in deiner Nähe auf!

Nimm eine Kerze und stelle sie auf einen nicht brennbaren

Untersatz. Halte den Plakatkarton im Abstand von 1 bis 2 cm

schräg über die Flamme, bis eine Verfärbung der Pappe sichtbar

wird. (Achtung! Die Pappe fängt an den Rändern schnell Feuer!) 

Puste die Kerze aus.

Erst dann fixiere deine Zeichnung mit Fixativ oder Haarspray,

denn sonst verwischen die Spuren.

Denke an
die Sicherheits-
vorkehrungen!
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Tipp:

Wen oder was erkennst du in deinen Rauchbildern? 

Du kannst Figuren mit spitzen Gegenständen (z.B. Nagel, Pinsel-

stiel) hineinzeichnen.

Auf diese Weise kannst du auch Schatzkarten künstlich altern

lassen.
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Das zerbrochene F

Ihr braucht:

x 4 Holzpuzzleteile

Spielregeln:

x Dieses Spiel kannst du allein oder zu zweit spielen.

x Lege die Puzzleteile vor dich. 

x Versuche aus ihnen ein großes F zu legen.

x Dazu musst du alle Teile verwenden.

Tipp:

Wenn es dir hilft, darfst du nach den ersten Versuchen die Teile

in den Umriss auf der Rückseite legen. Danach versuchst du es

noch einmal ohne diese Hilfe.

gesuchte Form:
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Schiebepuzzle mit 
Feuerwörtern

Ihr braucht:

x Spielbrett mit 15 Spielsteinen

Spielregeln:

x Ihr könnt dieses Spiel zu zweit oder allein spielen.

x Legt die Spielsteine mit den Silben gemischt und so, dass 

ihr sie lesen könnt, auf das Spielbrett. Ein Feld bleibt zum

Schieben frei.

x Schiebt nun die Spielsteine so, dass folgende Wörter ent-

stehen:

x 1.  Feu – er – aus – bruch

x 2.  Feu – er – not – ruf

x 3.  Feu – er – wa – che

x 4.  Feu – er – wehr

x Es ist toll, wenn ihr auch diese Reihenfolge schafft.

x Achtung: Man darf die Spielsteine nur schieben und nicht

damit springen!
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Fragequiz mit dem
Lochkasten

Ihr braucht:

x Lochkasten mit Stöpsel

x Fragekarten

Spielregeln:

x Ihr könnt dieses Spiel zu zweit oder allein spielen.

x Legt die Karten so in den Kasten, dass die Fragen nach außen

zeigen.

x Lest die Frage und die vier möglichen Antworten durch.

x Entscheidet euch für die richtige Antwort und steckt den Stöpsel

in das entsprechende Loch.

x Lässt sich die Karte nun herausziehen, so war die Antwort

richtig. Bleibt die Karte stecken, so müsst ihr neu überlegen!

x Die richtigen Karten legt ihr zur Seite.

Tipp:

x Überlegt euch Fragen und gestaltet eigene Fragekarten.
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Notrufspiel 1-1-2

Ihr braucht:

x Spielbrett

x 5 runde, 5 eckige Spielsteine

Spielregeln:

x Spielt dieses Spiel zu zweit. Der eine Spieler bekommt die

runden Steine, der andere die eckigen.

x Es ist das Ziel, die Notrufnummer 1-1-2 mit den eigenen

Steinen in einer Reihe zu legen. Dafür gibt es drei Möglich-

keiten, die ihr auf der Rückseite sehen könnt.

x Ihr legt abwechselnd immer einen Stein auf das Spielbrett.

Dabei versucht ihr, eure Reihe 1-1-2 zu legen. Gleichzeitig

müsst ihr verhindern, dass euer Spielpartner seine Reihe

erhält.

x Wenn einer von euch seine Notrufnummer fertig gelegt hat, 

ruft er laut: „1-1-2!!!“

x Sind alle Spielsteine gelegt und es entstand kein 1-1-2, so ist

das Spiel unentschieden und ihr beginnt von vorne.
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Legemöglichkeiten:
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Domino:
Aufgaben der Feuerwehr

Ihr braucht:

x 12 Dominokarten

Spielregeln:

x Bis zu vier Kinder können mitspielen.

x Teilt die gemischten Karten gleichmäßig auf.

x Derjenige, der die Karte mit dem Wort Anfang hat, legt diese

aufgedeckt ab.

x Schaut euch das Bild auf der Karte an und sucht bei euren

Karten nach dem passenden Text.

x Wenn ihr ihn gefunden habt, legt die 

passende Karte an die Anfangskarte.

x Nun müsst ihr den Text zum Bild der neu 

abgelegten Karte finden und so weiter.

x Das Spiel ist zu Ende, wenn alle Karten abgelegt wurden und

das Wort Ende erscheint.

Anfang

BeiÜberschwem-mungen rettet die FeuerwehrMenschenund Tiere.

Ölteppiche 
werden von der

Feuerwehr
eingedämmt und

abgesaugt.
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Memory:
Die Ausrüstung der Feuerwehr

Ihr braucht:

x 11 Bildkarten

x 11 Wortkarten

Spielregeln:

x Bei diesem Memory gehören immer eine Wortkarte und eine

Bildkarte zusammen.

x Legt alle Spielkarten gemischt und mit der Rückseite nach

oben auf den Tisch.

x Deckt abwechselnd immer zwei Karten auf und schaut, ob sie

zusammengehören.

x Habt ihr ein passendes Wort-Bild-Paar gefunden, legt ihr es

neben euch ab.

x Gehören die Karten nicht zueinander, werden sie wieder um-

gedreht und der nächste von euch ist an der Reihe.

x Gewonnen hat, wer die meisten Paare hat.

Tipps:

x Einfacher ist es, wenn ihr euch vor dem ersten Spielen 

die Bilder und Wörter anschaut und einander zuordnet.

x Es hilft am Anfang, wenn ihr die Bild- und die Wortkarten

getrennt voneinander auf den Tisch legt.

Rettungswagen

Wasserschlauch
mit Strahlrohr

Feuerlöscher

Helm mitGesichtsschutz
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Legespiel:
Feuer + Leiter Feuerleiter

Ihr braucht:

x 12 Feuerkarten

x 12 Bild-Wort-Karten

Spielregeln:

x Eine Feuerkarte muss mit einer Bild-Wort-Karte so kombiniert

werden, dass ein zusammengesetztes Nomen entsteht

Beispiel: Feuer + Leiter Feuerleiter

x Achtung: Das Wort Feuer kann dabei vorne oder hinten stehen. 

x Ihr könnt die gefundenen Wörter in ein Schreibheft übertragen.

Tipps:

x Schaut unbekannte Wörter im Lexikon auf der Rückseite nach. 

x Findet noch andere zusammengesetzte Feuerwörter. 

Vielleicht fallen euch auch einige witzige ein!

Leiter   
+ ?
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Lexikon:

Feuerbohne: schnell wachsende Bohne mit roten Blüten

Feuereimer: Eimer, der zum Löschen von Feuer benutzt

wurde

Feuerleiter: Leiter am Gebäude als Fluchtweg

Feuerqualle: Meerestier, das bei Berührung ein Brennen

auslöst

Feuerrad: mit brennendem Stroh umwickelter Holz-

reifen

Feuerstein: Steine, mit denen man Funken schlagen

kann

Feuerversicherung: Versicherung, die die entstandenen Brand-

schäden zahlt

Feuerwaffe: Schusswaffe

Feuerwanze: schwarz-rote, flügellose Wanze (Käfer)

Feuerzange: Zange, die die Hitze nicht weiterleitet

Höhlenfeuer: Feuer in einer Höhle

Ofenfeuer: ein im Ofen entzündetes Feuer
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Legespiel:
Redensarten Rund ums Feuer

Ihr braucht:

x 10 Karten mit Sprichwörtern

x 10 Karten mit Erklärungen

x 10 Karten mit Bildern

Spielregeln:

x Spielt dieses Spiel mit mehreren Kindern!

x Legt zuerst ein Sprichwort auf den Tisch.

x Versucht nun die dazugehörende Erklärung und das passende

Bild zu finden und legt sie an das Sprichwort an.

x Passen die Teile als Puzzle nicht zueinander, so müsst ihr noch

einmal überlegen.

x Das Spiel ist beendet, wenn alle Sprichwörter mit einer Erklä-

rung und einem Bild zusammengepuzzelt sind.

Tipps:

x Sprichwörter sind bildhafte Aussagen (siehe Beispiel). 

Versucht selbst, ein Bild zu einem Sprichwort zu malen.

x Vielleicht fällt euch zu einem Sprichwort eine Geschichte ein,

die ihr aufschreiben möchtet.
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Würfelspiel:
Das Spiel vom Feuer

Ihr braucht:

x Spielplan, Würfel und Spielfiguren

x 8 Blitzkarten (Fragekarten)

x 8 Feuerkarten (Aktionskarten)

Spielregeln:

x Bis zu vier Kinder können bei diesem Spiel mitspielen.

x Stellt eure Spielfiguren auf das Startfeld und einigt euch, wer

mit dem Spiel beginnt.

x Würfelt reihum.

x Kommt ihr auf ein Blitzfeld oder auf ein Feuerfeld, zieht eine

entsprechende Karte.

x Wenn ihr die Aufgabe erfüllt oder die Frage richtig beantwortet

habt, dürft ihr zwei Felder vorrücken.

x Wurde die Aufgabe nicht 

erfüllt, müsst ihr zwei Felder 

zurückgehen.

x Gewonnen hat, wer zuerst 

das Ziel erreicht.



S
pi

el
e

Wortartenspiel:
Rund ums Feuer

Ihr braucht:

x 1 Wortarten-Würfel

x 24 Wortkärtchen

x 3 gelbe Wortarten-Karten (Nomen, Verben, Adjektive)

Spielregeln:

x Spielt dieses Spiel zu dritt.

x Verteilt die Kärtchen mit der Wortseite nach oben auf dem

Tisch. Nun legt ihr die drei Wortarten-Karten vor euch hin.

x Es wird reihum gewürfelt.

x Wenn der Würfel oben eine Wortart anzeigt, müsst ihr dazu 

ein entsprechendes Wortkärtchen heraussuchen und es zu der

jeweiligen gelben Karte legen.

x Wenn alle Karten den Wortarten zugeordnet wurden, sucht sich

jeder eine Wortart aus, dreht die Karten um und legt sie zu

einem Bild zusammen.

Tipp:

Zu jeder Wortart gehören 8 Kärtchen.
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